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^qnanitfdie 
0^ lieber die Besprechungen, die der 

Italienische Außenminister Graf Galeazzo 
C i a n 0 mit dem Ministerpräsidenten und 
A u ß e n m i n i s t e r  D r .  M i l a n  S t o j a d i n o -
vid in den Pausen der Staatsjagd auf 
der Domäne Belje geführt hatte, Ist bis 
zur Stunde, in der diese Zeilen geschrie-
l)en werden, noch nichts — weder offiziell 
noch inoffiziell — verlautbart worden. 
Eis braucht wohl keinen Augenblick be-
-iweifelt zu werden, daß diese Bespre­
chungen im Tone der herzlichen Freund-
tichaft vor sich gegangen sind, wie sie 
i ^ w i s c h e n  I t a l i e n  u n d  J u g o s l a w i n  
L>n seit dem denkwürdigen 25. März des 
Jahres 1937 herrschen. Ein römisches 
Blatt hat folgerichtig erklärt, daß man 
von Belje keine Sensation zu erwarten 
labc, da zwischen Jugoslawien und Ita­
lien die großen Probleme schon längst 
ijelöst sind. Der persönliche Kontakt der 
beiden Staatsmänner war allerdings not­
w e n d i g ,  w e l l  e s  n e b e n  g e w i s s e n  
Problemen des Donauraumes auch 
noch darum geht, die speziellen Fragen 
iter jugoslawisch-italienischen prakti­
schen Zusammenarbeit auf den verschie­
densten Gebieten zu behandeln, bzw. Ih­
rer Lösung zuzuführen. Die Tatsache, 
das Graf Ciano un/l Ministerpräsident 
Dr. Sto]adinovi(i auch persönliche Freun­
de sind, darf wohl als eine günstige Be-
j^leiterschelnung der Besprechungen von 
Belje gewertet werden. Wenn wir von 
gewissen Problemen des Donauraumes 
sprechen, die in den Bereich der Belje-
Aussprache fallen, so Ist es vornohmifch 
d a s  u n g a r i s c h  - j u g o s l a w i s c h e  
Verhältnis, welches zur Diskussion ge­
stellt erscheint. Eine Annahme, die auch 
durch die römischen Blätter mit dem 
3>Oiornale d* ltalia< an der Spitze bestä-
tißt wurde. 

Die Bemühungen um das Zustande­
kommen einer ungarisch-jugoslawischen 
Annäherung sind zweifellos nicht erst von 
gestern. Vor Jahren hielt Relchsverwcser 
V. Horthy eine historische Rede in 
Mohacs. In jener Rede verwies der 
Reichsverwescr auf die gemeinsame Ver­
teidigung des Christentums im Mittelal­
ter durch Magyaren und Serben. Serben 
und Magyaren, meinte er, hätten ihre 
Tapferkeit schon seit jeher immer unter 
Beweis gestellt, vielleicht — bemerkte v. 
Horthy — könnten sie auch eine gemein­
same Aufgabe im Frieden finden. Dann 
blieb es wieder still um die ungarisch­
jugoslawische Annäherung. Es war — 
psychologisch gewertet — eine Politik 
der versäumten Gelegenheiten, die es 
iiiierfiusslg macht, nach der Schuldfrage 
zu forschen. Einmal — bald nach Mar­
seille — hatten die ungarisch-jugoslawi­
schen Beziehungen die stärkste Rela-
stiingsprobe auszuhalten. Es war für Ju­
goslawien ein Glück, daß ein Mnnn von 
der praktisch-realistischen Auffassung des 
Z e i t g e s c h e h e n s ,  w i e  D r .  M i l a n  S t o j a -
d I n 0 V i e, auf den Plan trat, um die 
außenpolitische Sicherung des Landes so­
fort in Angriff zu nehmen. Zuerst war i-s 
b e k a n n t l i c h  d e r  e w i g e  F r e u n d - !  
schaftspakt mit Bulgarien, dem . 
unser Land einen großen Teil seiner Si-1 
cherung verdankt. Dann kam der März | 

Dorftrinotn r̂ancoe 
nunmeDr frei / Tteue fr&ittcrir 
Stfltftuo (er TtevuOlifaiur in 

L e r l d a ,  2 1 .  Jänner. (Avala.) Die 
nattofialspanischen Truppen haben heute 
fiichti, u. zw. gegen Mitternacht, die be­
deutsame Stadt I g li a I a d a nach voraus­
gegangenen erbitterten und schweren 
Ktopfen eingenommen. Die Kampffhand-
Inngen sind jedoch nach Einnahme Igua* 
ladas keineswegs als abgeschlossen zu 
betrachten, da die von General Franco 
angeordneten Truppenkonzentrationen 
und Kriegsmaterialaufhttufungen hn Räu­
me von Igualada auf neue Vorstöße der 
nationalspanischen Kolonnen schließen 
lassen. Alle Anzeichen deuten darauf h^n, 

daB General Franco, der nunmehr bereits 
tief in die Provinz Barcelona eingedrungen 
ist, dem Gegner keine Ruhe lassen wird, 
sich zu sammeln und wirksamen Wider­
stand leisten zu können. Wie stark die 
Stoßkraft der nationalspanischen Trup­
pen ist, geht auch daraus vor, daß sie 
trotz des verzweifelten rotspanischen Wi­
derstandes täglich um sieblen Mellen ge­
gen Barcelona vorrücken. Francos Artll-
lerle unterhält unablilssig wirksamstes 
Trommel* und Sperrfeuer auf die Stellun­
gen der Roten. Die nationalspanische Flie­
gertl unterstützt die vorrückenden Trup­
pen in effektvoller Welse durch unabläs­
sige Bombardements.der auf dem Rück­
zug befindlichen Rotmilizformationen. 

L e r i d a, 21. Jänner. (Avala,) Die 
Stadt Igualada ist von den uatkmalisti-
schen Truppen gegen Mitternacht restlos 
eingenommen worden. Durch die Einnah­
me Igualadas ist eine der bedeutendsten 
Städte auf der Straßee nach Barcelona 
In den Besitz Francos gelangt, so daß der 
Weg nach Barcelona sozusagen geöffnet 
erscheint Die nationalspanischen Trup­
pen griffen iguatada gestern um 4 Uhr 
nach vorheriger kräftiger Artillerievorbe­
reitung und nach stärkstem Einsatz der 
Luftwaffe sowie der Tanks und Panzer-

des Jahres 1937 und mit ihm der in Beo-
grad unterzeichnete A d r i a - F r I e d e. 
Infolge der September-Krise mußte die 
jugoslawisch-ungarische Annäherung für 
eine kurze Zeit zurückgelegt werden. 
Nun aber ist der Zeitpunkt hiefür gekom­
men, Graf Ciano hat gelegentlich seines 
Budapester jagdbesuches schon ein tüch­
tiges Stück vorgearbeitet, sodaß die bei­
den Staatsmänner in Belje den Stand­
punkt Ungarns in allen Fragen der Zu­
sammenarbeit mit Jugoslawien bcdenkoii 
los ins Kalkül zu ziehen vermochten. 

Oraf Ciano macht im Auftrage seines 
Regierungschefs Mussolini das, wah wir 

/ 2>er 3eg no(6 Sarcelono 
ftfimpfe im «î anor / tfiligcr 
Oer 9ti(Diuno auf Olllofranca 
wagen an. Es kam sowohl In der Umge­
bung der Stadt als auch in den Straßen 
selbst zu erbitterten Kämpfen von Mann 
zu Mann. Die Roten leisten hartnäckig­
sten Widerstand, konnten jedoch den Vor 
stoß infolge erdrückender Ueberlegenheit 
des Gegners nicht mehr aufhalten. Die 
Roten sahen sich zum eiligsten Rückzug 
gezwungen und zerstörten, bevor sie Ihre 
Positionen den Truppen Francos über­
ließen, alle Straßen und Brücken um Igua 
lada. Durch den Sieg der nationalspani­
schen Truppen bei Igualada wurden die 
vordersten nationalen Linien um 33 Kilo­
meter östlich der Stadt vorgetrieben. Das 
Gros der rotspanischen Truppen zieht sich 
in Eilmärschen in der Richtung auf Villa­
franca zurück. 

fteine a;frmfnfin&eruna fOr 
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in <Seljr 
C e 1 j c, 21. Jänner. Trotz der gegen­

wärtig ungünstigen Wetterlage bleibt der 
für die Unterverbandsmeisterschaft im 

Skispringen (mit internationaler Beteili­
gung) festgesetzte Termin, d. i. der 12. 
Feber d. J., unverändert. Eine Terminän­
derung ist ausgeschlossen. Namhafte Ski­
springer des Auslandes haben bereits ihre 
Teilnahme zugesagt. Das Skispringen fin 
det auf der Dr. Julius Kugy-Schanze in 
Lisce bei Celje (PetriCek) statt. Als Ver­
anstalter zeichnet der Skiklub Celje, 

Karpathoukrainlsche Landtagswahlen. 

C h u s t, 21, Jänner, Die Wahlen zum 
Karpathoukrainischen Landtag finden am 
12, Feber statt. Es wird nur eine einzige 
Liste für die Wahl aufgestellt werden, auf 
der 30 Karpathoukrainer, ein Rumäne u. 
ein Deutscher kandidieren werden. Bei 
der karpathoukrainischen Latidesregie-
rung wurde ferner der deutsche Minder­
heitenvertreter Oldofredi zum Unter­
staatssekretär für die Angelegenheiten 
der deutschen Volksgruppe ernannt. 

P r a g ,  2 1 ,  J ä n n e r .  A u ß e n m i n i s t e r  D o k ­
tor C h v a I k 0 v s k y Ist gestern abends 
mit seinem Kabinettschef nach Berlin ab­
gereist, um mit Reichsaußenminister Rib-
bentrop verschiedene aktuelle Fragen zu 
besprechen. 

P r e ß b u r g ,  2 1 ,  J ä n n e r .  D i e  n e u e  s l o ­
wakische Regierung ist gebildet. An ihrer 
Spitze steht wieder Abgeordneter Doktor 
T i s o, der auch das Ressort des Innen­
ministeriums übernommen hat. 

König Boris in Rom. 

R o m, 21. Jänner. (Avala.) Gestern 
um 22 Uhr ist ,Seine Majestät König Bo­
ris von Bulgarien in Begleitung Seiner 

im besten Sinne des Wortes c! y n a m i-
s c h e Politik nennen möchten. Trotz 
der Verschiedenartigkeit des durch den 
zeitlichen Ablauf bedingten Verhältnisses 
Italiens zu Ungarn und zu Jugoslawien 
versteht es die italienische Diplomatie 
unter Hilfeleistung der friedenswilligen 
Nationen des Donauraumes ein F r 1 e-
dcnssystom aufzurichten, welches 
die Ordnunqsstaaten in Anlehnung an die 
beiden Achsenmächte umfaßt. Dieses Sy­
stem erstreckt sich jedoch nicht nur auf 
den Südosten und auf Mitteleuropa, son­
dern auch auf den Osten schlechthin. 
Warschau Ist die Hauptstadt, In wel-

kgl. Hoheit des Prinzen Kyrifl und Ihrer 
kgl. Hoheit der Prinzessin Eudoxra in 
Rom eingetroffen, um an der Vermäh­
lungsfeier der Prinzessin Maria von Sa-
voyen mit Prinz Louis Bourbon-Parma 
teilzunehmen. 

Iturae 9ta(Dri<(^trii 

B r ü s s e 1, 21. Jänner. Die Umbildung 
des Kabinetts wurde gestern abends be­
endet, Die neue Regierung zählt fortan 
14 statt der bisherigen 11 Minister. 

N e w y o r k, 21. Jänner, Der republi­
kanische Stadtverordnete von Newyork 

Charles B a I d w i n verlaiigte im Muni-
zipalrat eine durchgreifende Säuberung 

der Ncwyorker Polizeiverwaltung, ange­
fangen vom Polizeipräsidenten bis zum 
letzten Polizisten, Der städtische Abge­
ordnete begründete seinen Antrag mit der 
Feststellung, daß in Newyork täglich min 
destens ein Mord begangen werde, ohne 
daß die Oeffentlichkeit davon erfahre. 
Außerdem dulde die Polizei verbotenr» 
Vergnügungen und Spielhöllen. 

B e r l i n ,  21. Jänner, Wie aus Moskau 
mitgeteilt wird, wurde Alexander L j u -
b i m 0 w zum Volkskommissar für Han­
del ernannt. Sein Vormann S m y r h o w 
ist verschwunden. Er ist bereits der 27, 
Volkskommissär, der in einer verhtiltnis-
mäßig kurzen Zeitspanne von der BiM-
fläche verschwunden ist. 

P a r i s ,  2 1 .  J ä n n e r ,  D i e  A b r e i s e  d e s  
Generalstabschefs G a m e 1 i n zur ange­
kündigten Truppeninspektion in Marokko 
wurde aus unbekannten Gründen verscho­
ben. 

B e i r u t ,  2 1 ,  J ä n n e r ,  D i e  L i b a n o n - R e ­
gierung ist gestern zurückgetreten. 

P a r i  s ,  2 1 .  J ä n n e r .  A u ß e n n i i n i b i e r  
B 0 n n e t hatte gestern eine län^rcrc Be­
sprechung mit dem Botschafter Republik 
kanisch-Spaniens, Wie in unterrichteten 
Kreisen verlautet, handelte es sich bei der 
L'-csprechung um das Ersuchen Spaniens, 
die Pyrenäcn-ürenze wieder zu öffnen. 

P a r i s, 21. Jänner. In der Kamnitf 
kam es gestern nachmittags zu stürmi­
schen Szenen. Der frühere Minister Pier­
re C o t erklärte, die deutsche Propagan­
da dringe bereits in das Parlament ein. 
Diese Bemerkung rief im Hause stürmi­
sche Proteste hervor. Die Aeußerung 
Pierre Cots verursachte in der Oeffent­
lichkeit großes Aufsehen. Wie verlautet, 
wird Außenminister Bonnet in den näch­
sten Tagen in der Kainnieer ein große 
außenpolitische Rede halten. 

Zürich, den 21. Jänner. — Devisen: 
Beügrad 10, Paris 11.69 ein Halb, Lon 
don 20.73, Newyork 442 sieben .Ochtel, 
Brüssel 74.82 ein Halb, Mailand 23.30, 
Amsterdam 240.40, Berlin 177.20, Stock­
holm 106.75, Oslo 104.20, Kopenhagen 

92,55, Prag 15.16, Warschau 83,50, Buda­
pest 86.50, Athen 3.80, Istanbul 3.50, Bu­
karest 3.25, Helsinki 9.14, Buenos Aires 

101 drei Viertel. 

eher jetzt Ribbentrop und Ciano die Fä­
den weiter verknüpfen werden. Bezüglich 
Rumäniens hat die italienische Pres­
se wohl kein Geheimnis geUlKct, als sie 
schrieb, daß dieses Land sich an die neu­
en Wirklichkeiten der dynamischen .Macirt 
gcstaltung im Donauraum werde anpas­
sen müssen, um nicht eine Gelegenheit 
zu verpassen. 

So ist es für ^njgoslawien eine dnp,,c.-
te Befriedigung, nicht unter den Letzten, 
sondern unter den Ersten unter denjeni­

gen zu sein, die die europäische Macht-
Verschiebung rechtzeitig erkannt und daf 
aus auch ihre Schlußfolgerungen gezo^ 
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«en haben. Wenn Bismarck sagte, die 
Politik sei die Kunst des Möglicheii, dann 
muß wohl betont werden, daß Minister­
präsident Dr. Stojadinovic sein Aliermög-
lichstes getan hat, um Jugoslawien das 
geringste Opfer oder auch nur die klein­
ste Enttäuschung zu ersparen. Man 
braucht sich, um die Zutrefflichkeit die­
ser Behauptung nachzuweisen, nur die 
Septeniberkrise in die Erinnerung zurück­
zurufen. Es ist jetzt alles im Fluß, denn 
was wir erleben, ist nichts sonst als die 
Liquidierung eines mit den eigentlichen 
Kräfteverhältnissen der europäischen Na­
tionen in keinem Verhältnis stehenden Zu 
standes. Wir sehen mutige, entschlossene 
Männer am Aufbauwerk des Friedens. 
Männer, die unbekümmert um Meinungen 
und Ansichten ihren geraden Weg ge­
hen, mögen sie nun Chamberlain, Mus­
solini oder wie immer heißen. Ein Wille 
verbindet sie alle: die zersetzenden, le­
diglich negativen Kräfte nirgends auf­
kommen zu lassen, um den immerhin 
menschlichen Weg der Verhandlungen 
von Nation zu Nation dem letzten Mittel 
in der Politik für immer vorzuziehen. Zu 
diesen Ordnungsmächten zählt auch J u-
g 0 s 1 a w i e n, das die friedliche, aber 
entschlossene Verteidigung der europäi­
schen Kultur- und ZiviUsationswerte mit 
seinen beiden großen Nachbarnationen 
und allen anderen Völkern als einen Teil 
seines cxistenziellen Interesses betrachtet 

3ugof(Qtoien  ̂OteutroHtät geficDert 
»ar Den 3on toon etreitffinen mHbtn den ̂ n§miUMtn / öln oumiHwrreflen-
öer ^rtitrl (^aQöae / draf <Siono unö 3>r. Gtoladinotiiö ftttien geftern llkre 

aselpr^unoen fort 

Slcugere ^^ongolei 
(lerüftct... 

Sowjetrussische Ziele im Femen Osten. 

W l a d i w o s t o k ,  ( A T P ) .  

Die Sowjetunion hat es verstanden, 
fast unbemerkt von der großen Welt die 
Riesengebiete der Aeußeren Mongolei u. 
von Ostturkestan oder Sinkiang ihrem Ho 
heitsbereich einzuverleiben. Die Mongolei 
stand bis zur chinesischen Revolution 
1011 unter der Souveränität Chinas, das 
in Urga, dem heutigen Ulan Bator durch 
einen Statthalter vertreten war, doch wur 
de tatsächlich das Land von einer theo-
kratisch-feudalen Schicht, den Stamniel-
chanen und den höheren Lamapriestern 
und ihrem Oberhaupt, dem Chutochtu 
oder »Bogdo Gegen«, dem »lebenden Bud 
dha«, beherrscht. Nach der chinesischen 
Revolution erhielt die Mongolei volle Au­
tonomie, die aber nach dem Zusammen­
bruch Rußlands von China wieder aufge­
hoben wurde. China besetzte die Mongo­
lei und legte nach Urga eine Truppenab­
teilung. 

Nach dem Zusammenbruch der Kol-
tschakarmee schlug sich nach der Ost­
m o n g o l e i  d e r  G e n e r a l  B a r o n  U n g e r n -
S t e r n b e r g mit seiner Reiterdivision 
durch, vertrieb die Chinesen u. setzte den 
Chutuchta wieder ein. Jetzt meldete sich 
aber die Räteregierung, schickte Truppen 
nach der Mongolei und organisierte Frei-
schärlcrabteilungen, Ungerns Kosaken 
wurden aufgerieben, er selbst von Mon­
golen erschossen. Wohl war jetzt die Mon 
golei ein politisch unabhängiger Staat, 
aber tatsächlicli war sie in die Abhängig­
keit der Sowjetunion geraten. 

In breitem Strom ergoß sich der Kom­
munismus über die Mongolei, mit Sowjet-
kommissären wurde die Verwaltung 
durchsetzt, und unter der Leitung von 
Sowjetoffizieren wurde das Heer organi­
siert. Die Mongolei ist heute eine wichti­
ge Flankenstellung der Sowjetunion, de­
ren Beherrschung von größter strategi­
scher Bedeutung ist, da die Amurbefesti­
gungslinie hier militärische Handlungen 
erschwert. In der letzten Zeit ist in der 
Mongolei eine angestrengte Aufrüstung 
zu beobachten, der Weg zwischen Ulan 
Bator und Werchne-Udinik (Transbaikal­
gebiet, Station der sibirischen Eisen­
bahn), ist zu einer modernen Heeresstra­
ße ausgebaut, das mongolische Heer ist 
auf eine Stärke von 150.000 Mann ge­
bracht, in Ulan Bator stehen 50.000 Mann 
Infanterie, zwei Kavalleriebrigaden, eine 
Artilleriebrigade, eine Maschinengewehr­
brigade, zwei Flugzeuggeschwader von 
je 50 Flugzeugen, zw-ei Kraftfahrerkorps 
mit 2000 Tanks und Panzerwagen, Funk­
trupps und ein Pionierkorps. Alle Mongo­
len vom 18. Lebensjahr an werden zum 
Militärdienst einberufen, doch werden sie 
nur zu 10 Prozent bei den Fliegern und 
zu 80 Prozent bei den Kraftfahrerkorps 

R o ui, 21. Jänner. Der soeben in Beo-
grad wellende Direktor des »G 1 o r n a-
1 e dl t a 1 i a«, Virglnfo Q a y d a, ver­
öffentlicht in selneni Blatte einen länge­
ren Aufsatz, der sich mit der Entrevue 
von Belje befaßt Gayda betont in sefaiem 
Aufsatz, daß in Belje kein nenes italo-ju-
goslawiscbes Abkommen zur Unterzeich-
ming kommen werde, da mit dem am 25. 
März 1937 abgeschlossenen Adria-Ver­
trag alle jugoslawisch-italienischen Pro­
bleme geklSrt und der Krieg zwischen 
beiden Nationen für immer ausgeacldossen 
sei. Gayda schreibt «weiter, in Belje werde 
sehr viel über das Mittelmeer und über 
den französlsch-ttaUenischen Konflikt ge­
sprochen werden, in welchem Jugosla­
wien neutral bleiben werde, wie dies im 
übrigen auch die jugoslawischen Interes­
sen fordern. In dem Artikel heißt es wört 
lieh: 

»Jugoslawien ist im franzd^sch-italie-
nischen Konflikt neutral. Jugoslawien 
weiß, daß Italiens Politik auf dem Recht 
basiert und keineswegs als aggressiv zu 
bezeichnen ist Ebenso neutral bleibt Ju­
goslawien im Spanl^-Konftikt Jugosla­
wien hat kürzlich seinen diplomatischen 
Vertreter nach Burgos entsandt, außer­
dem anerkennt Beograd den Bestand ei­
ner kommunistischen Gefahr. Bezüglich 
Sowjetrußlands hat Jugoslawien seinen 
Standpunkt bereits bestimmt Jugoslawien 
ist dem Antikominternpakt zwar nicht bei 
getreten, es folgte jedoch weder der 
Tschechoslowakei, die mit Moskau mlHtä 

Irische und diplomatische Verträge besaß, 
'noch etwa Rumänien, das mit Moskau in 
diplomatischen Beziehungen stand. Jugo-

! slawien hat bisher in keinerlei Weise Sow 
jetrußland anerkannt Jugoslawien hat 

den Weg der breiten Verstliidigung im 
Donauraum und auf dem Balkan betre­
ten. Hiebei ist es kefaiesfalls richtig, daß 
Jugoslawien seiner Politik untreu gewor­
den wäre. Jugoslawien verteidigt nur sei­
ne Interessen.« 

»Die Beograder Einigung (mit Italien) 
— schreibt Gayda Leiter — hat nicht nur 
die Klärung der Adria-^Dtuation zur Folge 
gehabt, sie ist darüber hinaus der Aus­
gangspunkt für die Klärung der Oesamt­
lage sowohl im Donauraum als auch auf 
dm Balkan. Im Ehivemehmen mit der 
Achse Rom-Berlin wird in Kürze der Ju-
goslawisch-ungarische Pakt unterzeichnet 
werden, ehi Vertrag, der gegenseitig die 
Grenzgarantie aussprechen und die legi­
timen Rechte der angarischen Minderheit 
auf jugoslawischem Boden verbriefen 
wird. Mit Rufflänien ist die Sachlage ver­
wickelter, aber nicht unlösbar. So wird 
von der Grenze des Sowjetstaates bis 
zum Rhein, von der Nordsee bis zur 
Achfa und vom Schwarzen Meer bis zur 
Aegäis Stefai für Stein zusammengetragen 
ztt einem der Oranltbattten des gesicher­
ten Friedens.« 

B e l j e ,  2 1 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  G e s t e r n  
vormittags begaben sich der italienische 
Außenminister Graf Ciano uflid Minister­
präsident Dr. Stojadinovli mit ihren Be­
gleitern zur Jagd in die Kozara-Forste. 
Nach einer reichen Strecke wurde den 
Jagdteilnehmem zu Ehren ein Jagdban­
kett gegeben. Als die Staatsmänner mit 
ihren Begleitern zur Jagd gingen, berei­
teten ihnen die Bauern und Bäuerinnen 
herzliche Ovationen. Die Jagd wurde 
nachmittags fortgesetzt. Bei der Rückkehr 
mit der kleinen Domänenfeahn waren Graf 
Ciano und Dr. Stojadinoviö immer wieder 
Gegenstand herzlicher Beifallskundgetwin-

gen. Eine große Gruppe von Frauen und 
Mädchen erwartete Graf Ciano und den 
Ministerpräsidenten vor dem Eingang 

zum Jagdschloß. Die Mädchen überreich­
ten den beiden Staatsmännern herrliche 
Blumengewinde. 

Die gestrige Jagd bot den beiaeii 
Staatsmänjiera Gelegenheit zu langen Be­
sprechungen, in denen alle die beiden 
Staaten berührenden Probleme zur Erör-" 
terung gelangten. Abends wurde im Jagd­
schloß ein Gala-Bankett zu Ehren des 
Grafen Ciano gegeben. 

Heute vormittags begann eine Treib­
jagd auf Wildschweine. Nach beendigter 
Jagd wird vor den beiden Staatsmännern 
ein Defilee der Förster und Jagdaufseher 
stattfinden. 

B e 0 g r a d, 21. Jänner. Die im Zusam­
menhange mit dem Besuch des italieni­
schen Außenministers Grafen Ciano in 
Jugoslawien weilenden und von Virginia 
Gayda geführten italienischen Journali­
sten, meist Vertreter der größten faschi­
stischen Blätter, begaben sich gestern in 
Begleitung der jugoslawischen Journali­
sten auf die Avala, wo sie einen herrlichen 
Kranz in den Farben ihres Landes auf 
den Soekel legten. Die italienischen Jo­
urnalisten verharrten mit dem faschisti­
schen Gruß einige Minuten in pietätvollem 
Schweigen vor dem Denkmal. Daraufhin 
begaben sie sich ins Hotel ^Avala«, wo 
der Chef des ZentralpreßbQros Dr. Kosta 
Lukoviö, ihnen zu Ehren ein Bankett gab. 
Abends gab Dr. Lukoviö zu Ehren der ita^ 
lienischen Pressevertreter ein Essen im Ho 
tel »Srpski kralj«. An dem Bankett nah­
men auch die jugoslawischen Koliegeti 
teil 

2BaMer Sunt — 

TteiiJDd&anfpräflörnt 
DER NACHFOLGER DR. HJALMAR SCHACHTS — DER BISHERIGE REICHS­
BANKPRÄSIDENT VERBLEIBT REICHSMINISTER FÜR SPEZIE'XE VERWEN­
DUNGEN — DER SINN DER PERSONELLEN VERÄNDERUNG IM REICHSBANK­

PRÄSIDIUM. 

B c r 1 i n, 21. Jänner. (Avala.) Der 
Führer und Reichskanzler hat den Rcichs-
wirtschaftsministcr Walter Funk, zum 
Rcichsbankpräsidenten ernannt. Hitler 
richtete an Dr. Schacht ein Schreiben, in 
dem er ihm für die in den letzten Jahren 
sowohl dem Deutschen Reiche als auch 
ihm persönlich erwiesenen Dienste herz­
lichst dankt. Der Name Dr. Schacht wer­
de mit der ersten Periode der neuerlichtai 
Aufrüstung Deutschlands für immer ver­
knüpft sein. Am Schlüsse spricht der 
Reichskanzler die Freude darüber aus, 

verwandt, wo hauptsächlich sowjetrussi­
sches Militär eingestellt wird. 

Am 1. Jänner d. J. ist ein Geheimver­
trag zwischen Sinkiang und Moskau in 
Kraft getreten, der nachfolgende Bestim­
mungen enthält: Die Sowjetunion entsen­
det nach Sinkiang 30 »technische Berater« 
(sind schon eingetroffen), die Sowjetu­
nion übernimmt die Aufrechterhaltung d. 
Friedens und der Ordnung in Sinkiang 
und die Verteidigung gegen Angriffe von 
außerhalb. Sinkiang erhält die notwendi­
gen Mittel für einen konstruktiven sozia­
listischen Aufbau, es werden aber hier­
bei nur die technischen Berater gehört u. 
verwendet. Sollte Sinkiang es unterneh­
men sein Einflußgebiet zu erweitern, so 
wird es die volle militärische und wirt­
schaftliche Unterstützung der Sowjet­
union finden. Sinkiang gewährt der Sow­
jetunion das Recht, bis zu der inneren 
Mongolei eine Eisenbahn zu bauen. 

Die Bedeutung dieses Vertrages bedarf 
keiner weiteren Aufklärung, es hebt sich 
hier das Ziel Moskaus hervor, einen neuen 
Sowjetstaat ins Leben zu rufen und von 

' hier aus den japanischen Vormarsch nach 
'China abzuriegeln. 

Dr. Schacht als Reichsniinister mit neuen 
Aufgaben betrauen zu können. 

An den neuen Rcichsbankpräsidenten 
Walter Funk richtete Hitler ein Schrei­
ben, in dem eingangs der Glückwunsch 
zur Ernennung ausgesprochen wird. Die 
Aufgabe des neuen Relchsbankpräsiden-
ten, der in seiner Person auch Reichs-
wirtschaftsminister bleibt, werde darin 
b e s t e h e n ,  d i e  u n b e d i n g t e  S t a b i l i t ä t  
der Löhne und Preise aufrecht zu 
erhalten, ebenso aber auch den W e r t 
der R e i c h s m a r k. »Ihre zweite Auf-
gabe<^, heißt es weiter, s>wird darin be­
stehen, den K a p i t a 1 s m a r k t in 
größerem Umfange für privatwirtschaft­
liche Bedürfnisse zu erschließen und die 
erforderlichen Finanzmittel bereitzustellen 
Ihre dritte Aufgabe wird darin bestehen, 
das Werk zu vollenden, welches mit 
Reichsgesetz vom 10. Feber 1937 begon­
nen wurde, indem Sie die Deutsche Reichs 
bank, die auf Grund des D a w c s - Pla­
nes aus der unbeschränkten Souveränität 
des Reiches ausgeschaltet wurde, in ein 
Institut verwandeln, welches in jeder Hin 
sieht unbedingt dem Reiche untergeord­
net sein wird als ein Währungsinstitut im 
Sinne der nationalsozialistischen Grund-
sätze.c 

B c r 1 i n, 21. Jänner. Die personelle 
Veränderung an der Spitze der Deutschen 
Reichsbank hat in allen Kreisen des Deut 
sehen Reiches ungeheures Aufsehen er­
regt. Dr. Hjalmar Schacht ist bekanntlich 
1933 zum ersten Reichswirtschaftsmini­
ster des nationalsozialistischen Regimes 
ernannt worden. Sein Verdienst ist es, 
daß Deutschland seine Finanzen auf 
Grund der totalitären Politik regelte. Spä 
ter verließ er das Reichswirtschaftsmini-
sterium und behielt sich lediglich den Po 
sten des Reichsbankpräsidenten. Im März 

v. J. wurde Dr. Schacht erneut für die 
Zettdauer von vier Jahren zum Reicht 
bankpräsidenten ernannt Infolge des 
Rücktrittes Dr. Schachts wurden die Ver­
handlungen, die Dr. Schacht mit dem 
Gouverneur der Bank von England Mon­
tage Norman in Berlin geführt hatte und 
die in Basel hätten fortgesetzt werden sol 
len, vorzeitig abgebrochen. 

Sieben nette Schulgebätide an 'äte jotis-
slawisdien Gren». 

B e r l i n ,  2 1 .  J ä n n e r .  D e r  R e i c h s l e h f i r ^  
führer Wächtler teilte dem Ausschuß des 
Nationalsozialistischen Reichslehrerver­
bandes mit, daß er den .Bau von sieben 
neuen Schulgebäuden auf Rechnung dct 
Organisation angeordnet habe. Die Schu­
len werden entlang der deutsch-jugosla^ 
wischen Grenze unter den Karawanken 
erbaut werden, und zwar nach den Plä­
nen für den vom Reichsunterrichtsminister 
genehmigten Einheitsschultyp. Mit dem 
Bau dieser neuen Schulen an der Reichs­
grenze wünsche die deutsche Lehrerschaft 
die Verbundenheit Kärntens mit Groß-' 
deutschland zu manifpstieren. 

Ein neuer Volksstamm. 
A m s t e r d a m, 20. Jänner. Eine 

holländische Forschungsexpedition ist 
im Innern von Holländisch-Guinea auf 
einen Volksstamm gestoßen, von dessen 
Existenz der Gelehrtenwelt bisher nichts 
bekannt war. Es handdt sich um einen 
auf tiefer Kulturstufe stehenden Volks-
stamm, bei dem auch der Kannibalismus 
noch eine große Rolle spielt Weiters ent­
deckte die Expedition eine große Anzahl 
von Gewächsen und Tieren, vor allem 
Schmetterlinge von erlesener Pracht, von 
deren Vorhandensein bisher gleichfalls 
noch nichts bekannt war. 

Der weiße Tod in Bulgarien. 
S o f i a ,  2 0 .  J ä n n e r .  E i n e m  K o m m u -

niquee d6r hiesigen Polizeidirektion zu­
folge hat der heurige Winter in ganz 
Bulgarien bisher 30 Todesopfer gefor­
dert. Die meisten Verunglückten sind vom 
Schneesturm überrascht worden und er­
froren. Im vergangenen Winter forderte 
der weiße Tod in ganz Bulgarien insge­
samt MO Todesopfer. 
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Das Gehtimnis von mayeriing 

^)ie öf(errei(öiftl)e Äronprinjentra .öliie 
sch. Am 29. Jänner jährt sich einem Besuche Rudolfs in der Hofburg 

zum fünfzigstenmale der Todestag 
des österreichischen Kronprinzen 
Rudolf, der am genannten Tage 
gemeinsam mit seiner Geliebten 
Baronesse Mary Vetsera in seinem 
Jagdschloß in Mayerling bei Wien 
Selbstmord beging. 

tfine JMoM&oifdDaft 
In den Nachmittagsstunden des 30. 

jjinner 1889 wurde die Bevölkerung 
Wiens von einer Nachricht alarmiert, die 
zunächst ungläubiges KopfschUtteln aus­
löste. Als aber durch eine Extraausgabe 
d e r  a m t l i c h e n  » W i e n e r  Z e i t u n g «  
die Wiener von dem plötzlichen Hinschei­
den des Kronprinzen Rudolf »infolge ei­
nes Schlaganfalles« offiziell in Kenntnis 
gesetzt wurden, machte sich Uberall tief­
ste Bestürzung bemerkbar. Die Zeitungs-
redaktipnen wurden bestürmt, überall bil­
deten sich Gruppen aufgeregt debattie­
render Menschen, die das Ereignis leb­
haft besprachen und Mutmaßungen äus­
serten. Das Rätselraten der Bevölkerung 
steigerte sich noch mehr, als am 1. Feber 
die )»Wiener Zeitung« eine Mitteilung ver 
lautbarte, mit welcher die Oeffentlichkeit 
davon unterrichtet wurde, daß der Kron­
prinz nicht an den Folgen eines »Schlag-

.anfalles« gestorben sei, sondern Selbst­
mord verübt hatte. 

Üeber die Hintergründe dieser Tragö­
die wurde der Bevölkerung gar nichts 
bekanntgegeben, sodaß Phantasie und 
Dichtung Tür und Tor geöffnet wurden. 
Die Zeitungen waren tagelang mit sei­
tenlangen Berichten über das Ereignis 
ausgefüllt. Nur ein Name kam in keiner 
dieser Schilderungen und Berichte vor — 
der Name Mary Vetsera/ 

£eo«nOen unO 
Sofort nach dem Tode des Kronprinzen 

begann sich ein Legendenkranz um das 
geheimnisvolle Ende des Österreichischen 
Thronfolgers zu winden. Mayerling wur­
de zum Inbegriff der Phantaserel und Ro­
mantik, zum Mittelpunkt der Legenden­
lust des Volkes. Eine Sensation jagte die 
andere. Zuerst hieß es, der Kronprinz sei 
auf der Jagd erschossen worden, dann 
wieder wurden Stimmen laut, die davon 
wissen wollten, daß der Kronprinz wäh­
rend eines wüsten Trinkgelages von dem 
Bruder der jungen Baronesse mit einer 
Sektflasche erschlagen worden war. Je­
des Jahr gab es eine neue Darstellung 
über die Tragödie von Mayerling, die die 
»einzig richtige« sein wollte. Hofintrigen, 
Politik und Geschäftemacherei spielten 
dabei eine ausschlaggebende Rolle. Ro­
mane wurden verzapft, Schauermärchen 
und Theaterstücke verfaßt. Heute exi­
stiert eine unerhört große Literatur Über 
das Drama von Mayerling. 

Erst nach dem Zusammenbruch der 
Habsburger-Monarchie, als die Staatsar­
chive geöffnet wurden, kam einiges Licht 
in dieses dunkelste aller Liebestregödien. 
Restlos aufgeklärt ist aber das Drama 
vofr Meyerling bis heute noch nicht und 
wird es wohl auch nie werden, da die 
wichtigsten Staatsakte hierüber spurlos 
vt'rschwunden sind. 

£fe&Mi&gn 

Als Kronprinz Rudolf, der mit der Prin-
-^essin Stephanie von Belgien verheiratet 
"'V, der Baronesse Vetsera zum ersten­
mal l)egegnete, stand diese Im 17. Lebens 
jähre. Das war am 12. April 1888, Die 
Baronesse war eine auffallende Schön­
heit, elegant, geistreich und ungewöhn­
lich reizvoll. Die beiden sahen sich in 
den Hoftheatern, im Prater und bei son­
stigen Gelegenheiten. Allmählich knüpf­
ten sich zwischen ihnen zarte Bande der 
Liebe an, wobei die Gräfin Marin La-
risfh, eine Nichte iler Kaiserin Elisabeth, 
eine wcnip; rühmliche Vermittlerrolle spie! 
te. 

Uer !3. JciiiiuT 138y dürfte der Tag ge­
wesen sein, an dem sich das Schicksal 
der beiden Mcnüchen entschieden hat. 
Als die Baronesse an diesem Abend von 

nach Hause zurückkehrte, sagte sie zu ih­
rer Zofe: »Es wäre besser gewesen, wenn 
ich diesmal daheim geblieben wäre . . . 
Jetzt gehöre ich nicht mehr mir selber. 
Jetzt gehöre ich nur noch ihm!« 

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, 
daß der Kronprinz daran dachte, die Ehe 
mit seiner Gattin annullieren zu lassen. 
Ein unüberwindliches Hindernis war aber 
der Vatikan. Hier stieß der Kronprinz auf 
Granit. Die Unmöglichkeit, das Ehepro­
jekt mit der Baronesse Mary Vetsera je­
mals verwirklichen zu können, dürfte das 
Hauptmotiv der Tragödie von Mayerling 
gewesen sein. 

Sicher ist ferner, daß sich nach dem 
13. Jänner beide, zumindest aber die jun­
ge Baronesse, mit Selbstmordgedanken 
getragen haben. Bekannten gegenüber 
machte sie geheimnisvolle Andeutungen 
über ihr baldiges Ende. Am 18. Jänner 
schrieb sie ihr Testament. 

Kronprinz Rudolf kam am 28. Jänner 
nachmittags nach Mayerling, woselbst 
abends auch die Jagdgäste, sein Schwa­
ger, Philipp Prinz von Sachen Coburg-
Gotha, und sein Freund, Graf Hoyos, ein­
trafen. Baronesse Vetsera fuhr von Wien 
mit dem zu einer legendären Gestalt ge­
wordenen Wiener Fiaker Bratfisch gleich 
falls nach Mayerling. Dienstag, 29. Jän­
ner, sagte Rudolf seine Teilnahme an der 
beabsichtigten Jagd, sowie an dem in 
Wien stattfindenden Familiendiner Infol­
ge leichten Unwohlseins ab. Er erschien 
auch bei den Mahlzeiten der Jagdgäste 
nicht, sondern blieb mit der für alle An­
wesenden unsichtbaren Baronesse in sei­
nem Schlafzimmer. Seinem Kammerdiener 
Loschek hatte er aufgetragen, ihm am 
nächten Tag um drei Viertel 7 Uhr zu 
wecken. Niemand im Jagdschlosse ahnte, 

beamte waren bei der Begräbniszeremo­
nie zugegen. Das Jagdschloß von Mayer­
ling wurde auf Wunsch Kaiser Franz Jo­
sefs in ein Kloster umgewandelt. An der 
gleichen Stelle, wo sich ursprünglich das 
Sterbezimmer des Kronprinzen befand, 
wurde eine Sühne-Kapelle errichtet, die 
bis in die heutigen Tage erhalten geblie­

ben ist. Auf dem Friedhofe von HeÜisen-
kreuz befindet sich ein einsames, schlich­
tes Grab mit einem gußeisernen Kran/. 
Auf dem Grabstein ist zu lesen: 

»Mary Freiin v. Vetsera 
wie eine Blume sproßt der Mensch 
auf und wird gebrochen.« 

Fünfzig Jahre sind seit jener Trar^ödlv; 

ins Land gezogen. Die meisten Perso­
nen, die das Drama von Mayerling un­
mittelbar miterlebten, deckt heute eben­
falls bereits der kühle Rasen. Zehn Jahre 
nach dem Drama von Mnyerlinfi; fiel die 
Mutter des Kronprinzen, Kaiserin Elisa­
beth, in Genf einem Mordstahl zum Op­
fer. Kaiser Franz Josef überlebte den Tod 
seines Sohnes um 28 Jahre. Die Muttt" 
der Baronesse starb im Jahre 1925. 

PC BCCO 

PEBECO, das moderne schäumende Zahnpflege­
mittel, erhält keine Seife und gibt doch einen herrlich 
weichen Schaum, der gründlich reinigt und des­
infiziert. Durch den Gehalt an PEBECIN, macht 
PEBECO Ihre Zähne blendend weiß und verhindert 
Zahnsteinbildung. 

Eine Streudose für Dinar 12.— reicht sehr lange. 

Staatsdomäne 
AUF HISTORISCHEM BODEN. — SEINERZEIT AUFMARSCHRAUM DER TÜR­
KEN, — JAODDORADO OHNE GLEICHEN. — HEUTE LANDWIRTSCHAFTLI­

CHER MUSTERBETRIEB. 

Schloß B e l j e, das hart an der unga­
rischen Grenze liegt, ist historischer Bo­
den, auf dem sich einst große und wich­
tige Ereignisse abgespielt haben. Hier 
haben zu Beginn des 16. Jahrhunderts 
die Türken die großen Armeen gesam­
melt, mit denen sie in Ungarn einfielen 
und 1526 bei dem nördlich von Belje ge­
legenen Städtchen Mohacs das Heer des 
letzten ungarischen Königs Ludwig II., 
aus dem Hause der Polenkönige, der Ja-

S t . -  j -  g e l l o n e n ,  v e r n i c h t e t e n .  D a m a l s  h a b e n  d i t *  
welche fürchterliche Tragödie sich in die- 2,,. . tii«r «-

Türkctt dic Baucm, die früher hier ge-ser Winternacht vorbereitete. 

Als der Kammerdiener Loschek am fol­
genden Morgen auftragsgemäß an der 
Schlafzimmertüre seines Herrn klopfte u. 

lebt haben, restlos ausgerottet oder ver­
trieben, sodaß die Gegend ganz men­
schenleer wurde. Belje ward eine 
Einöde; die Felder blieben unbebaut und 

den Freunden des Kronprinzen Mittei­
lung. Diese begaben sich zum Schlafzim­
mer des Kronprinzen und als auch auf 
ihr Pochen nicht geöffnet wurde, dran­
gen sie gewaltsam in die Appartements 
ein. Sie öffneten die Schlafzimmertüre 

Zuckerfabriken und eine berühmt gewoi-
dene Molkerei besitzt, Bcijer Butler gilt 
als eine ganz besonders »uro butter und 
Belje versorgt heute die juguslawisclio 
Hauptstadt Beograd zum größten Teile 
mit Butter. 

Nach dem Weltkrieg find 'i05.000 Mo.-
gen von Belje an Jugoslawien gefallen, 
20.000 Morgen sind bei Un;^arn verblie­
ben. Der jugoslawische Staat machtc aus 
Belje eine Staatsdomäne. 

3DeI(refor& Oer 
(ATP). Zwei Jahre lang halte sich die 

junge Frau, die jetzt in einem kleine» 
englischen Landstädtchen in Pembroke-
shire vor dem Scheidungrich!er stand, die 
Sache mit angesehen. Als aber der Gatt? 
vor die Tür des ehelichen Schlaf'^eniacii? 
eine Kanone stellte, war es au«!. »Das geh; 
zu weit«, erklärt die junge Frau, der es 
endlich mit tausend Listen geglückt war. 
überhaupt zu einem Anwalt zu entwi­
schen, um die Scheidungsklnp;e einzurei* 
chen. Die daigelegien Schcidungsrjründf 
waren allerdings w'rklich ersclirec!:end. 
Zuerst hat der Gatte den Garten des Hau« 

Wit te r -

se ine '  

riesigen Wälder verschlangen bald 
Land. So blieb Belje eigentlich her­

renlos durch fast zwei Jahrhunderte. Das 
Gebiet diente den Türken und später wie 
derholt als Aufmarschraum. Hier haben 
sie im 16. und 17. Jahrhundert die gewal-

. . „X , u .  , .  .... ,tigen Heere zusammengezogen, m?t de-
und prallten im nächsten Augenblick ent- gj^ zweimal bis hart an die Mauern 
setzt zurück ! von Wien vorstießen. 

Auf dem Bette lag die Baronesse Mary Ende des 17. Jahrhunderts hat dann 

mit einer Schußwunde im Kopfe. Tot. p,|nj Eugen von Savoyen die Türken an sej mjt dreifachem Slacheldraht iiniisfri>fv 
Neben ihr lag der Kronprinz, mit einer der Snltze der kaiserlichen h^i Ofen ' n Stacheidraht umlegen 
Schußwunde in der Schläfe. Oleichfalls »LhCen und ^ T"'" feigster mit arm­

tot. Rudolf mußte zuerst die Baronesse fauf auf den eroberten ändm verfiie ^hr nii erschossen und den 1 Pirhnam auf Hnc ? , eroDerten Lanat rn \ertne schließlich hatte die Tür eme kompliziert« 

Bett gelegt habef worauf er sich selbst H "''b . Sperrvorrichtung bekommen, durch dl; 
eine Kucfl in dM F?n Bat« Hillen kein IMcnsch mehr 
hlifh Haft hia Slawonien und Siebenbürgen an hindurchkommen konnte. Aber da« waf 

^"" Kaiser Leopold I. abtraten. Zum Dank noch nicht alles. Der UnElückllche 
H f g^ört worden w^en. So dafn,. schenkte der Kaiser lern Prinzen te überall geheime SeilenJnrtince 

dauert haUe'^vom IVb^^zumlä^.herrenlose Belje, eine Domäne von Frau. Um den etwaigen Nebenbuhl.rn au' 
dauert hatte, vom 13. bis zum 30. Jän- 125.000 Morgen. |dic Spur zu kommen, verfiel er auf e neit 

rrl'i * j u T- . ... ganze Gebiet v/ar von dichten geradezu tollen Einfall. Er zc sich fii> 
FmiinH^ ungeheuren Erregung, die wäidern bedeckt, die von Hirschen, Wild Kleider seiner Frau an und ginr?darin vo* 
hphj Kronprmzen erfaßt hatte, schweinen und Fasanen wimmelten. Der seinem Hause spazieren in der''Hoffniinj; 

ZullcZ ördnlV^J! kam gern nach Belje, weil er hier! daß irgend welche Männer AnnSn^ 
QnprriiniT Hpc QnM Sofortige Ab- eine ausgezeichnete Jagd fand. Er ließ versuche unternehmen könnten, bei denen 

ni I sich später mitten in einem uralten er sie ertappen könnte. Seit Monntert 
ten die Dienerschaft Erdgeschoß, i ggchenwald ein prachtvolles Jagdschloß schon hatte die junge und hübsche Frait 

Barockstil erbauen, in dem er häufig' "'cht mehr allein das Hius verlassen kön-
weilte. joen, sondern nur noch in Begleitung ihre? 

Schon Prinz Eugen hatte erkannt, daß gestrengen Herrn Gemr.hls. 
^ . j- X .  sehr viel fruchtbaren l*.oden besaß I gesagt, die Sache mit der Kanon-

a m dann die traurige Mission, die und gestaltete später ein^n großen Teil Letzte. Nun klagt die junge Fraü 
Schreckensbotschaft in die Hofburg zu jieses riesigen Besitzes m einem land-1 Scheidung, »Das geht zu weit«, wie-» 

er gen. |  wirtschaftlichen Musterbe+rieb um. Nach herholt sie hartnäckig. Die R'chter wrrert 
: seinem Tode fiel 1736 Belje an den gleichen Ansicht. Die Schei-
j garischen Staat, in dessen Besitz es län-|^""S wurde ausgesprochen. Und zum er­
ger als ein Jahrhundert verblieb. 1867®eit langer Zeit r^ing die fungi^ 
schenkte es Kaiser Franz Josenh dem' freier Mensch durch die Siraßei^ 
Erzherzog Albrecht als Anerkennung für Hause, 
seinen Sieg bei Custozza im Krieg nef*en 
die Italiener. Von ihm hat es in der Fol­
ge sein Sohn Erzherzog i^riedtich, der 
Fcldniarschajl und Oberbefehlshaber der 
österreich-ungarisrhcn Truppen im Welt­
krieg, geerbt. Der Erzhczoj; machte aus 

völliges Stillschweigen über das Furcht 
bare dieser Nacht zu bewahren. Alle ha­
ben ihr Wort gehalten. Graf Hoyos über-

<9rad in j!>filhnifrru) 
Kronprinz Rudolf hatte in einem seiner 

Abschiedsbriefe den Wunsch ausgespro­
chen, gemeinsam mit Mary Vetsera be­
graben zu werden. Der Wunsch blieb un­
erfüllt. Die Leiche des Kronprinzen wur­
de nach Wien überführt und in der Ka­
puzinergruft beigesetzt. Der Leichnam 
der Baronesse wurde in tiefer Nacht von 
Mayerling nach Heilin:enkreuz f3:ebracht 
und der Erde übergeben. Bloß Kontroll- Belje eine Musterwirtschaft, die große glückt. 

Tödlicher Unfall eines FÜc^jerofflzlcr^. 

B e 0 g r a d, 21. Jänner. (Avala.) An^ 
19. d. ist am Beograder Fiuf»platz bei ei­
nem Versuchsfluge der Flicgerhaupfmanrt 
i. Kl. Milan P o k o r n i tödlich vcrun-
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62,218.440 a)inar ^utfgafren fOr da« neue SinanMaOr 1939/40 /., Die Qluf-
nabme atoeier neuer Qlnleiden 6ereit0 (»efcIDioffen / 67 oitiHionen 3>inar 4$e-
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Wie schon gestern kurz berichtet, ist 
für kommenden Donnerstag, den 
2 6 .  d .  a b e n d s  e i n e  S i t z u n g  d e s  S t a d t ­
rates angesetzt, die ausschließlich der 
V e r a b s c h i e d u n g  d e s  H a u s h a l t p l a -
ncs für das kommende Finanzjahr 1939-
1040 gilt. Der Voranschlag wurde von der 
städtischen Buchhaltung ausgearbeitet 
und vom engeren Finanzkomitee tiber-
prüJt und gutgeheißen. Der Haushaltplan 
kommt anfangs nächster Woche noch vor 
den Budgetausschuß des Stadtrates, wor­
auf er in der Plenarsitzung seine cndgil-
ligc Fassung erhält. Das lilaborat ist so 
gründlich durchdacht und auf dem Prin­
z i p  d e r  g r ö ß t m ö g l i c h e n  S p a r -
s a m k e i t aufgebaut, daß mit wesentli­
chen Aenderungen kaum zu rechnen Ist. 

Der Haushaltplan sieht 

Ausii[aben in der Höhe von 62,218.440 
Dinar 

und ebensoviel Einnahmen vor. Der Haus 
lialtplan ist demnach vollkommen ausge­
g l i c h e n .  G e g e n ü b e r  d e m  V o r a n s c h l a g  f ü r  
ilas laufende Finanzjahr sind die neuen 

Ausgaben um 2,100.240 Dinar höher. 

Dies ist insbesondere darauf zurückzu­
führen, daß die Erfordernisse für das 
Magistratspersonal gewach­
sen sind, da einige Angestellte in den 
Ruhestand versetzt werden müssen, weil 
sie bereits den Anspruch darauf erlangt 
haben und ihre Stellen neu besetzt wer­
den. Auch wurden mehrere Bedienstete, 
die bisher im Vertrags- oder einem ähn­
lichen Stande gegenüber der Gemeinde 
sich befanden, in den definitiven Magi-
stratsdient übernommen. 

Die Ausgaben für die eigentliche Stadt­
verwaltung, die 27,356,630 Dinar vorse­
hen, erhöhten sich um 1 Million wegen 
der 

endgilti^en Adaptierunj; der Burg. 

Ferner wird das Gebäude der T h e a t c r 
kasse aufgestockt und die Räume der 
S t u d i e n b i b 1 i 0 t h e k im Kasinoge­
bäude etwas hergerichkt werden, was 
Erfordernisse in der Höhe von 400.000 
Dinar bedingt. Diese Mehrauslagen brin­
gen jedoch keine neue Belastung mit 
s i c h ,  d a  s i e  d u r c h  d i e  E i n s p a r u n g e n  
der früheren Jahre gedeckt erscheinen. 

Neu ist heuer die von der Banatsver-
waltung vorgeschriebene Schaffung eines 

städtischen Veterinärfonds, 

der jedoch ebenfalls die Stadtgemeinde 
nicht belastet, da er über eigene Einnah­
men verfügt. 

Die Per8onaiau8gat)en 

belaufen sich im neuen Voranschlag auf 
3,438.880 Dinar und stellen 12 ein halb 
Prozent der Gesamterfordernisse dar, was 
im Verhältnis zu den Kosten für den Be­
amtenapparat anderer Stüdte verhältnis­
mäßig wenig ist. Für das laufende Jahr 
betragen die Personaiausgaben 3,248.440 
Dinar; der neue Haushaltplan ist dem­
nach in diesem Kapitel um 190.440 Di­
nar höher. 

Der Finanzdienst 

orftrttr eine Erhöhung in den Erfordernis­
sen, bedingt durch die im I.aufe des Jah­
res beschlossene Aufnahme einer Anlei­
he von 2 Millionen für die 

Moderaislenins der Gasanstalt 

ufttl ^**00 5 Millionen Dinar als B e-
für die 

t r i e b e ,  d i e  a l s  k o m m e r z i e l l e  U n t e r ­
nehmungen anzusehen sind und demnach 
über ein gewisses Kapital zur Durchfüh­
rung von Finanzoperationen verfügen 
müssen. Die Erfordernisse dieses Kapi­
tels belaufen sich auf 8,181.810 (7,619.750, 
-1-562.060) Dinar. 

Die soziale Fürsorge 

stellt für die Stadtgemeinde eine starke 
Ausgabepost dar und sieht Auslagen in 
der Höhe von 4,573.490 (4,291.770, 
-f281.720) Dinar vor. Die Erhöhung ist 
vor allem durch den Zuschuß zum An­
nuitätendienst der Stadtbetriebe für die 
Arbeiterkolonie in der Mag-
daienenvorstadt bedingt. Diese Koloni;: 
wurde vor zehn Jahren aus sozialen Rück 
sichten erbaut und deshalb ist es ganz 
am Platze, daß auch die Stadtverwaltung 
zur Tilgung des Anleihedienstes beiträgt. 

Die übrigen Ausgabenposten 

sind: allgemeine Stadtverwaltung in der 
Höhe v. 2,933.840 (2,366.720, 4-567.120), 
Sicherheitsdienst 761.670 (752.470, + 9 
Tausend 200), Bauwesen 1,485.980 

ßMcĥ erdm 
wirkt das beliebte AbführmlHoi 
Darmol. Dabei die Annehmlichkeit 
Im Oebraudt: keInTeekochen, kein 
Piilensdilucken, kein bitleres Salz. 
Darmol schmeckt wie Schokolade. 
Machen Sie keine Versuche mit 
unerprobten Präparaten. Nehmen 

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

(2,438.920, —952.940), Sanitätdienst 2 
Millionen 315.100 ( 2,324.100, —9000), 
Schulwesen 1,443.860 (1,615.340, —171 
Tausend 480), Wissenschaft und Volks­
aufklärung 293.400 (273.280, +20.120), 
Handel, Gewerbe und Fremdenverkehr 
270.000 ( 370.000, —100 Tausend), Vete-
rlnärfond 166.000 (neu) und Verschiede­
nes 550.000 (200.000, -! 350 Tausend) Di­
nar. 

Die Stadtbetriebe 

sind zwar schon mehrere Jahre selbstän­
dig, aus budgettechnischen Gründen sind 
jedoch die Erfordernisse und Einnahmen 
mit dem Voranschlag der gesamten Stadt 
gemeinde zusammengelegt. Ihre Ausga­
ben belaufen sich auf 31,422.930 (30 Mil­
lionen 492.230, +930.700) Dinar. Die 
Erfordernisse der Stadtbetriebe sind, wie 
dies auch bei jeder Privatunternehmung 
der Fall ist, steten Schwankungen unter­
worfen und richten sich teilweise nach 
der Marktlage. Das Budget der Stadtbe­
triebe macht die Hälfte der gesamten 
Ausgaben der Stadtgemeinde aus. 

Die Einnahmen sehen keine neue 
Belastung vor, 

es sei denn die Erhöhung der städtischen 
E .  i  n  f  u  h  r  s  t  e  u  e  r  a u f  K o k s ,  
die von 50 Para auf 2.50 Dinar pro Me­
terzentner hinaufgesetzt wird, um der aus 
ländischen Konkurrenz zu begegnen. Der 
Ertrag der einzelnen Abgaben und Steu­
erzuschläge wurde sehr vorsichtig und 
sachlich kalkuliert. Eine Ueberschreitung 
der vorgesehenen Einnahmen ist kaum zu 
erwarten. Inwieweit im neuen Voran­
schlag größere Beträge eingesetzt sind 
als im laufenden, ist dies eine Folge der 
höheren Grundlagen bzw. des höheren 
Ertrages der letzten Jahre, wogegen der 
Bemessungsgrad unverändert geblieben 
ist. 

Die schwerste Belastung der städti­
schen Finanzen stellt jedenfalls die 

Tilgung der städtischen Anleihen 

dar. Es ist jedoch hervorzuheben, daß 
auch im laufenden Budgetjahr der Amor-
t i s a t i o n s -  u n d  Z i n s e n d i e n s t  p ü n k t l i c h  
eingehalten wurde. Alle Anleihen 
sind fundiert, weshalb die Stadtgemeinde 

keine schwebenden Schulden 

besitzt. Heuer wurde wieder eine Aktion 
z u r  S e n k u n g  d e s  Z i n s f u s s e s  
der 8 ein halb prozentigen und 9 ein halb 
prozentigen Anleihen eingeleitet und wur­
de mit einer einzigen Ausnahme der Zins­
fuß auf 8 cinhalb Prozent, 8 Prozent und 
sogar auf 7 ein halb Prozent herabge­
setzt. 

Der Anleihestand 

der Stadtgemeinde betrug zu Beginn des 
laufenden Finanzjahres 61,779.727 Dinar. 
Im Laufe des Jahres wurde eine Anleihe 
in der Höhe von 500.000 Dinar realisiert, 
hingegen 2,716.129 Dinar amortisiert, so-
(laß sich gegenwärtig ein Stand von 59 
Millionen 563.598 Dinar ergibt. Es kom­
men jedoch hinzu eine bereits beschlos­
sene, aber noch nicht realisierte Anleihe 
von 1 Million sowie die im Voranschlag 
vorgesehenen, eingangs erwähnten zwei 
Anleihen von zusammen 7 MIlionen, so-
daß die Gemeinde am Ausklang des lau­
fenden Budgetjahres 

67,563.598 Dinar Schulden 

Besitzen wird. Durch die teilweise Sen­
kung des vorerwähnten Zinsendienstes 
wurden Einsparungen in der 
Höhe von rund 200.000 Dinar erzielt. 

Die städtischen Ausgaben 

sehen E i n n n a h m e n in der Höhe von 
19,169.030 (18,563.520, +605.510) Dinar 
vor. An Eingängen sind ferner vorgese­
hen: allgemeine Stadtverwaltung 43.590 
(36.590, +7000), Finanzdienst (Vergü­
tung der Stadtbetriebe) 5,542.410 (5 Mil­
lionen 275.370, +267.040), Bauwesen 
625.000 (810.950, —185.950), soziale Für­
sorge 60.600 (51.100, +9500), Veterinär­
fond 166.000, Verschiedene (Ersparnisse 
der früheren Jahre) 1,750^000 (1,640.000, 
+ 110.000) und Stadtbetriebe 34,861.810 
(33,740.670, +1,121.140) Dinar. 

Der Regulationsfood, 

aus dem planmäßig die Ausgaben für die 
Regulierung der Stadt im Laufe von fünf 
Jahren bestritten werden, sieht Ausgaben 
in der Höhe von 1,600.000 Dinar vor. 
Ebenso viel macht die Bedeckung aus, da 
in den Fond gewisse Abgaben, Taxen, 
Gebühren usw. fließen. Im Vorjahr be-
lief sich das Budget dieses Fonds auf nur 
668.000 Dinar, sodaß eine Erhöhung von 
932.000 Dinar eintritt. 

Die städtischen Stiftungen, 

die die Gemeinde zu vervyalten hat, be­
sitzen fast kein Vermögen und werden 
allmählich ausgeschieden, Ihre Ausgaben 
stellen sich auf 9059 und die Einnahmen 
auf 6107 Dinar, sodaß sich ein Abgang 
von 2952 Dinar ergibt. 

re; Franziska Jauk, Arbeltersgattin,' 38 
Jahre; Anton Pipu§, Ausztigler, 70 Jahre; 
Anna LeWan, Private, 66 Jahre; Katharina 
spes, Hausgehilfin, 66 Jahre; Alois 
Krajnc, Arbeiter, 65 Jahre; Franz Vidma-
jer, Schuhmachermeister, 85 Jahre; Jo­
hann Stih, Taglöhner, 34 Jahre; Josefine 
Rechbauer, Eisenbahnerswitwe, 68 Jahre; 
Alois Koren, Gemeindearmer, 46 Jahre; 
Johann Terbos, Bahnbediensteter, 74 Jah 
re alt. Friede ihrer Asche! 

et. 0abo-3ci(r 
Die traditionelle St. Sava-Feier, die am 

27. d. in den Räumen des Sokol-Heimes 
(früher Union-Brauerei) stattfindet, sieht 
zwei Veranstaltungen vor, Vormittags ist 
eine Feier für die studierende Jugend vor 
gesehen, die um 10.30 Uhr mit dem Brot­
brechen ihren Anfang nimmt. Das nach­
folgende Programm wird vom Sänger­
chor der Handelsakademie unter Leitung 
von Prof. V. M i r k, vom Jugendorche­
ster der »Qlasbena Matica« unter Leitung 
des Direktors O. B a ] d e und vom Sän­
gerchor der Reserveoffiziesschule unter 
Leitung des Studenten A. M i j u § k 0-

v i (5 bestritten. Das weitere Programm 
füllen Ansprachen und Deklamationen 
aus. Die Vormittagsveranstaltung findet 
bei freiem Eintritt statt. Der Eliteteil der 
St. Sava-Fcler folgt am Abend um 20.30 
Uhr gleichfalls im Sokol-Heim. Ihre Mit­
wirkung haben u. a. zugesagt der Sänger 
chor des Eisenbahner-Musikvereins »Dra-
va« unter Leitung seines Chormeisters A. 
H 0 r v a t, Opernsänger 1. A n z 1 0 v a r 
und die Militärkapelle unter Leitung des 
Chormeisters Hauptmann J. J i r a n e k. 
Anschließend folgt eine Tanzunterhaltung 
Die P. T. Damen mögen in Nationaltracht 
erscheinen. Das Publikum wird ersucht, 
der Feier auch in diesm Jahre zahlreich 
beizuwohnen. 

m. Verstorbene In der Vorwoche. In 
der vorigen Woche sind gestorben: An­
ton Mojzisek, Pfarrer i. R., 74 Jahre alt; 
Marie Kobermann, Malersgattin, 64 J.; 
Juliane Rihar, Regierungssekretärswitwe, 
62 Jalire! Katharina Nerat, Besitzerin, 60 
Jahre; Josef Purkhart, Gärtner, 63 Jah-

70jäl)ri(^eg ?Jirmett' 
jubüftum 

SpezIal-Samen-OroBhandlung M. Berdajs 
in Maribor (Filiale Ljubljtiia). 

Nun jährt sich zum siebzigsten Male 
der Tag der Gründung der weit und breit 
bekannten Sämereien - Spezialhandlung 
Berdajs in Maribor durch den aus 
Sava bei Litlja stammenden und unter­
nehmungsfreudigen Kaufmann Marti» 
Berdajs. Seinem Vater folgte in den spä-
teren Jahren der 1935 verewigte Vilko 
Berdajs, der sich in der Reihe der 
Großkaufleute unserer Stadt einen ehren­
den Platz gesichert hat. Das Werk der 
beiden genannten Kaufleute setzt nun seit 
1935 der neue Inhaber der Firma, Herr 
Ing. Alfons S t e r g a r fort, dem es in un­
glaublich kurzer Zeit gelungen ist, die alt 
renomierten Beziehungen der Firma zu 
den großen Samenproduzenten Hollands, 
Deutschlands, Belgiens, Frankreichs, Ita-
liens, Polens und der Uebersee derart aus 
zubauen, daß wir die Firma M. Berdajs 
heute mit Recht zu den führenden Samen­
handlungen Jugoslawiens zählen dürfen. 
Der genannte Inhaber der Firma hat ins­
besondere sein Engros-Oeschäft in vor* 
bildlichster Weise organisiert, um die 
Marktbelieferung zu den gesetzten Termi­
nen auf Grund der jährlich erscheinenden 
übersichtlichen Preislisten klaglos durch* 
zuführen und unseren Landwirten und 
Gärtnern wie auch Privatinteresscntcn 
nur erstklassiges, keimfähiges und garan­
tiertes Saatgut zukommen zu lassen. Die 
Firma Berdajs hat nach dem Tode des 
bekannten Sämereienkaufmannes J. U r-
banSiö in Ljubljana auch dieses 
Geschäft von der Witwe käuflich erwor-
ben und als Filiale ausgestattet. Der Auf­
schwung, den dieses heimische Unterneh­
men genommen hat, ist lediglich» auf die 
zielbewußte Geschäftsführung zurückzu­
führen, die keine Mühe gescheut hat, uir 
einen in jeder Weise vorbildlichen Sä­
mereien-Großhandel zu schaffen. Umsr 
höher ist dieser Aufschwung aber auch 
deshalb einzuschätzen, weil er ohne In­
anspruchnahme fremden Kapitals erfolgl 
ist. Möge der Firma, die durch 70 Jahre 
hindurch Beweise ihrer Solidität gelie-^ 
fert hat, auch weiterhin der Geschäfts­
gang blühen zum Nutzen unserer land­
wirtschaftlichen Produktion, die ja, wif 
bekannt, auf den Bezug ausländische! 
erstklassiger S'imercion seit jeher ange­
wiesen ist. 



AMt Hüui! 

m^m 

licherlassci! Sie von jetzt an 
mir die Ffle^c Ilirer Hanl! 
Ihr; einzine, was Sie zu tun 
linbej), ist. Ihre Haut rcKcl-
litiiülK mit NIVEA eiiiziirci-
licn. Nur NIVKA cntluilt nU-
CF-Rir, das Kräf-iKuiigsmit-
tcl für die Haut. Padiircli 
iiiit NIVEA eifie wohltätige 
Wirkung auf das liautgc-
webe aus. Es erhält Ihre 
Haut juüctidlicli und kräftig, 
selbst rauhes Wetter kann 
ihr nichts anhaben. Kaufen 
Sie heute noch Nivea; denn 
Vorbeugen ist besser als heilen 

1.3änner 1940: ̂ erficOfruna 

Oer ($rtorr&elrei&fn&rn 
DER ENTWURF DES NEUEN GESETZES ALLEN INTERESSIERTEN STEL­

LEN ZUR EINSICHT UND STELLUNGNAHME VORGELEGT. 

Sonntag, den 22. janner 193? 

eieloMi&rr ailfobolloiifuni 
tn Oltaribor 

Dieser Tage wurde die Ocsfimtmenge 
der im abgelaufenen Jahr In Maribor kon 
sumierten alkoholischen Getränke auf 
Grund statistischer Daten ermittelt. Ins­
gesamt gelangten 1,400.747 Liter Wein 
und Weinmost zum Ausschank, demnach 
um 80.969 Liter mehr als im vorangegan-

' genen Jahr 1937. An Bier wurden 558.655 
Liter konsumiert, was binnen Jahresfrist 
einen Mehrverbrauch von 74.267 Liter 
darstellt. An Branntwein und Spirituosen 
wurden 69.136 Liter an den Mann ge­
bracht, um 24.743 Liter mehr als im Jah-
n? 1937. 

<Sra»ll«rr iliifan 
Oer 60jährige Realitätenbesitzer Franz 

Frangcä in Bohova bei Maribor war 
gestern nachmittags mit der Zubereitung 
von Häcksel beschäftigt. Während der 
Arbeit gelangte er — sei es durch Unvor­
sichtigkeit, sei es durch einen unglückli­
chen Umstand — mit der rechten Hand in 
die Messer der elektrisch betriebenen Fut­
terschneidmaschine, wobei ihm die rechte 
Hand vier Mal nacheinander fast bis zur 
Mitte des Unterarmes buchstäblich abge­
schnitten wurde. FrangeS wurde in 
schwerletztem Zustand ins Allgemeine 
Krankenhaus eingebracht. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut; Franz Per­
ger, Spengler, mit Frl. Wallburga Meriö-
nik; Franz Zajdela, Kaufmann, mit Frl. 
Johanna Kriian und Konrad KriStof, Mau­
rer, mit Frl. Elisabeth Laufer. Wir gra­
tulieren! 

m. Die jährliche ordentliche Ueberprü-
fung der Kraftfahrzeuge wird laut Mittei­
lung der Stadtpolizeivorstehung Maribor 
am 25. und 26. d. um 15 Uhr im Hofe des 
städtischen Autobusunternehmens in der 
Plinarniäka ulica stattfinden. Alle Eigen­
tümer von Motorfahrzeugen in Maribor 
werden aufgefordert, zur angekündigten 
iZeit an dem genannten Ort ihre Fahrzeu­
ge zwecks Ueberprüfung vorzustellen. 
Jeder Inhaber eines Kraftfahrzeuges hat 
beizubringen: das Verkehrsbuch (promet-
na knjiiica) mit einer staatlichen Stem­
pelmarkte von Din. 100.— zwecks Neu­
eintragung in dem genannten Buche, fer­
ner die Kommissionstaxe, die 54 Dinar 
pro Kraftwagen und 27 Dinar pro Motor 
rad beträgt. Die Fahrzeuge müssen In ge­
reinigtem und fahrtbereiteni Zustand zur 
Stelle gebracht werden. Die Ueberprüfung 
wird mit alleer Streng durchgeführt wer­
den. Besonders wird der Zustand der 
Chassis, der Federn, Hebel, Bremsen, Vo 
lants, .Scheinwerfer und Hupen überprüft 
werden. Sollten Eigentümer von Kraft­
fahrzeugen aus begründeten Motiven an 
dieser Ueberprüfung nicht teilnehmen 
können, so müssen sie dies rechtzeitig 
der Stadtpolizeivorstehung gegenüber ent 
schuldigen, da sie ansonsten die nicht 
überprüften Kraftfahrzeuge nicht benüt­
zen dürfen, 

in. Drama üt>er den Spiritismus. Eine 
Dilettantengruppe aus Rajhenburg bringt 
heute, Samstag, um halb 20 Uhr im Saal 
des Gasthauses Spure] in Studenci sowie 
morgen, Sonntag, um 17 Uhr im Saal der 
»Zadruzna gospodarska banka« Davorin 
PetanöiC' Drama »Spiritisten« zur Auf­
führung. In vier packenden Bildern wird 
das Geheimnis um den Spiritismus aufge­
deckt, sodaß dem Werk der erzieherische 
Wert nicht abzusprechen ist. 

m. Eine Erziehungs-Beratungsstelle hat 
der Verein »Schule und Heim« ein-
j;erichtet, in der von Fachleuten Aufklä­
rungen und Ratschläge in erzieherischen 
Fragen erteilt werden. Die Beratungsstel­
le ist jeden Sonntag zwischen 10 und 12 
Uhr in der Bibliothek der Pädagogischen 
Zentrale (KoroSöeva ulica, Leherblldungs-
anstalt) geöffnet. 

tn. Die Reinigung der Bürgersteige und 
Gehwege. Vom Stadtmagistrat wird mit­
geteilt: Im Sinne einer diesbezüglichen 
Verordnung des Banus des Draubanats 
ist der Eigentümer, Administrator, Hausbe 
sorger ofier Mieter eines Hauses, Bauplat­
zes oder anderer Liegenschaften, die an 
der Straße liegen, bei Schneefällen ver­
pflichtet. den Schnee vom Trottoir oder 
Gehweg zu entfernen. Im Falle, daß der 
Gehweg vereist ist, ist derselbe spätestens 
bis 7 Uhr morgens schon während der 

Allen Gewerbekammern, Gewerbe verei­
nen und anderen gewerblichen Vereini­
gungen wurde fieser Tage der F.ntwurf 
des Gesetzes über die Versicherung der 
Gewerl)ctreibenden zur Einsicht und Stel­
lungnahme zugestellt. Nach dieser Ueber­
prüfung wird die endgültige Verordnung 
über die Versicherung der Gewerbetrtjl-

) Gmg9n Verafopfmig 

ftrSHT/iATTl 
Annonct re|. S. Nr. 3336 vom t*. II, 1934. 

benden erlassen und am 1. Jänner 1040 
in Kraft treten. Laut Entwurf sind alle 
Gewerbetreibende auf dem Gebiete des 
Königreiches Jugoslawien versicherungs­
pflichtig. Die Versicherung erfolgt für 
den Fall von Unfällen, Arbeitsunfähigkeit, 
Alter und Tod und gibt dem Versicherten 

nächtlichen Eisbildung mit Sand, Asche 
oder Sägespänen zu bestreuen. Bei fort­
währendem Schneefall sind die Bürger­
steige mehrmals im Tage zu säubern. 
Schnee und Eis dürfen nicht in die Rinn­
sale und auf die Kanalgitter geworfen 
werden. Der in Höfen gelagerte und ent­
fernte Schnee darf nicht auf die Straßen 
geworfen, sondern muß zur Drau auf be­
sondere Ablagerungsstätten gebracht wer 
den. Der Schnee, der von den Dächern 
auf die Straße fällt, ist unverzüglich auf 
eigene Kosten von der Straße zu entfer­
nen. Bei Südwindwetter und zur Zeit der 
Schneeschmelze sind die Trottoirs und 
Gehwege im Bedarfsfalle mehrmals am 
Tage von Pfützen und Kot zu säubern. 
Zuwiderhandelnde, die diese Arbeiten 
nicht durchführen oder nur oberflächlich 
durchführen sollten, haben zu gewärtigen 
daß diese Arbeiten von Seiten der Stadt­
gemeinde auf Kosten der verantwortli­
chen Personen bewerkstelligt werden. 

m. In der Volksuniversltät spricht am 
Montag, den 23. d. Univ. Prof. Dr. S n o j 
aus Ljubijana über Palästina mit beson­
dere: Rücksichtnahme auf die in letzter 
Zeit vorgenommenen Ausgrabungen. Den 
aktuellen Vortrag werden skioptische Bü 
dfr begleiten. 

m. jahrestagung des Roten Kreuzes. 
Der Bezirksausschuß des Roten Kreuzes 
in M?iribor hält am Sonntag, den 22. i. 
um halb 10 Uhr vormittags im Jagdsalon 
des Hctels •>Orel« seine ordentliche Jah­
reshauptversammlung ab. Die Tagesor.l-
nung ist ir»> Artikel 43 der Vereinssatziin 
gen fest[;esetzt. Die Mitglieder werden 
eingeladen, der Tagung vollzählig beizu-
\vohnen. 

m. Sportball in Murska Sobota. Der 
Sportklub »«M u r a« in Murska Sobotn 
verapstijltet am 1. Feber seinen traditio­
nellen Sportball, der auch heuer die größ­
te Karnevalsveranstaltung in der Metro­

das Recht auf den Bezug einer Invaliden­
rente oder Altersversorgung, im Falle sei­
nes Ablebens aber seinen Hinterbliebe­
nen das Recht auf Bezug einer Witwun-
und Versorgungsrente, bzw. einer der 
Witwe, den Kindern oder der in ärm­
lichen Verhältnissen lebenden Mutter ans 
zuzahlenden einmaligen Abfertigung. t:)ie 
Versicherung in Krankheitkfällen berech­
tigt zur Inanspruchnahme ärztlicher Hil­
fe, von Heimitteln und Heilbehelfen, fer­
ner zur Aufnahme in Krankenhäuser und 
Sanatorien und zum Besuch von Bädern, 
dann zu zahnärztlicher Behandlung und 
Inanspruchnahme von Geburtshilfe. Die 
Höhe der Einzahlungen bestimmt der hier 
für zuständige Pensionsfonds. Den zu­
ständigen gewerbliciicn Körporscliaftcn 
ist somit im Laufe des ersten Halbjahres 
1939 Gelegenheit geboten, zu dem Ge­
setzentwurf Stellung zu nehmen und ihre 
besonderen Vorschläge rechtzeitig zu un­
terbreiten. 

pole des Uebermurgebietes zu werden 
verspricht. Wie alle Jahre werden auch 
diesmal tanzfreudige und zerstreuungs-
bedUrftige Gäste von nah und fern er­
wartet. Die Musik wird die bestbekannte 
Adamiö-Jazzkapelle aus Ljubijana besor­
gen. 

* Kranke Frauen orialiren durch ein 
Glas natürliches »Franz-Josef«-Bitter-
wasser ungehinderte, leichte Darmentk-c 
rung. Reg. S. br. 15.485'35. 

m. In Loöe bei Poljfane starb die Balin-
b e d i e n s t e t e n s g a t t i n  F r a u  M a r i a  L a h .  —  
R. i. p.l 

m. Die Hauptziehung naht! Das große 
Ereignis für alle Spielteilnehmer der 
staatlichen Klassenlotterie ~ die fast ei­
nen ganzen Monat dauernde Hauptzich-
ung — wird nicht mehr Kinge auf sich 
warten lassen. Das Interesse für die be­
vorstehenden großen Hauptziehungstage 
ist umso reger, als an diesen Tagen grös­
sere und kleinere Treffer im Gesamtbeträ­
ge von vielen Millionen zur Verteilung ge 
langen. Daß jetzt nach den Klassenlosen 
eine ganz besondere Nachfrage herrscht, 
ist wohl begreiflich. Wer also noch kein 
Los besitzt oder sein Los noch nicht er­
neuert hat, der wende sich sobald als 
möglich an unsere bestens eingeführte 
Glücksstelle und bevollmächtigte Haupt-
kollektur der Staatsklassenlotterie Bank­
geschäft B e z j a k, Maribor, Gosposka 
ulica 25 (Tel. 20-97), wo noch Klassen­
lose vorrätig sind. 

m. Wichtig für Besucher der Leipziger 
Frühjahrsmesse. Für die jugoslawischen 
Besucher der berühmten Leipziger Früh­
jahrsmesse ist ein Sonderzug eingerichtet 
worden, der von Beograd abgehen und 
Uber Jesenice verkehren wird. Die Ab­
fahrt aus Zidani most erfolgt am 3. März 
um 14.45 Uhr. Die Ankunft in Leipzig ist 
für den 4. März um 9.32 Uhr vorgesehen. 

»Marltforer Zeltung« Nummer TS 

Mdetfoeee Theatet 

REPFRTOTRF 
Samstof, 21. Jänner um 2ü Uhr: »KralJ 

na Bctajnovl«, Ermäßigte Preise, .\rbei-
tervorstellung. 

Sonntag, 22. Jänner um 1.5 Ulir: »Boccac­
cio«. Ermäßigte Preise. — Um 2iJ Uhr: 
»Der Verewigte«. l--rniciRi.f3;te Preise. 
Zum letzten Male. 

Montag, 23. Jänner: Geschlossen. 

Dienstag, 24, Jänner iirn 20 Uhr: »Matu­
ra«. Ab. R. 

ißo!f̂ 'Uniiierfität 
Montag, 23. Jänner- Univ. Prof. Dr. 

Snoj (Ljubijana) spricht über das Tlu-
ma »Palästina im Lichte der neuesten > t--
grabungen«.'. 

ICH'HJikA 

Burg-Tonkino. Der neueste Za-
rah Leander-Großlüni'ichiager »Der Blau-
ftichs« nach dem 'I heaterstück von Fe-
renc Herczeg. Außer der bezaubernd scIk» 

nen Zarah Leander wirken nfH'Ii Willy 
Birgel, Paul Hürl)ip;cr, Karl SeliOnböck 
und Jane Tilden mit. Ein Film, den wieder 
die gottbegnadete Siingoriii Zarnh Lean­
der beherrscht und der für jeden Zusciriu 
er ein noch nie dagewesenes iirlebnis be­
deutet. — In Vorhcreitiinj; H a \v a i i -
M e 1 0 d i e n • mit Bubby I i tclmi. dorn 
achtjährigen :;ir.!jen(.icn Vviiiiderliind 
rikas. 

Espianade-Tonktno. Der neueste, teil­
weise in Jugoslawien auigenomnKne Har-
ry-Piel-Sensationflim »Sein schweister 
Fall«. Der größte alter bisheri,u;en Piel-
Filme in ebenso spannender wie humor­
voller Weise. In den Hauptrollen Ursula 
Grabley, J. Serda, Juiikermann u. a. — 
Nächstes Programm; das Sclilagerlu!;!-
spiel »Heiratsvermittlung« mit Heinz I^iili-
mann. 

Union-Tonkino. Der spannende -
tionsfilin »Der Todeshauch«. Das Schiel;-
sal eines Afrikaforscliers, der eine sen­
sationelle und verhängnisvolle Fintdeckim/, 
macht. Kin Film voll verblüffender, ge­
heimnisvoller Abenteuer und Mysterie.i. 
Kin Film, dessen Spannung sich von Sze­
ne zu Szene steigert. Boris Karlofi" in der 
Hauptrolle. - Iis folgt: »Der unerwünsch­
te Sohn« mit Harry Baur. 

Tonkino Pobrezje, Sanista^; und Sonn-
taji, den 21. und 22. d. v." •(! di r 
nende Großfilm »Zwischen zwei Fah­
nen« vorgeführt. 

aiVOtOetennoc^tölenH 
Hi.s zum 27. d. versehen die Stadt-

apotheke (Map;, pharm. Minarik) am 
Hauptplatz 12, Tel. 25-83, sowie die St. 
Rochus-Apotheke (Mag. pharm. Rems 
an der Ecke der .-Xleksandrova und .Melj-
ska eesta, Tel. 25-32, den Nachtdienst. 

Die Rückfaiirt ist nicht mit dem Sonderzug 
vorgesehen und kann aucli auf anderen 
beliebigen Balinstrccken erfolgen. Der 
Fahrpreis von Zidani most bis Leipzig 
und zurück beträgt: in der 1. Fahrklasse 
1350, in der 2. Fahrklasse 96U und in der 
3. Fahrklasse 650 Dinar. Der Sonderzug 
wird auf der Strecke Rosenbach—Leipzig 
auch Schlafwagen erster und zweiter Klas 
sc mitführen. Der Preis pro Schlafstelle 
der ersten Klasse beträgt 550 Dinar, der 
zweiten Klasse hingegen 275 Dinar. An­
meldungen für die Fahrt mit obigem Son­
derzug sowie Bestellungen für Schlafstel­
len nehmen die Billettausgabcstellen des 
»Putnik« in Maribor, Celje und Ptuj ent­
gegen. 

m. In Ljubijana verschied nach längerer 
Krankheit die Kaufmannsgattin Frau Ama­
lie Koutny im Alter von 50 Jahren. 
R. i. p.! 

m. Flucht aus dem Leben. Im Walde 
von Betnava wurde gestern nachmittags 
d e r  2 8 j ä h r i g e  I n g e n i e u r  . \ n t o n  L j u b e c  
aus RibniSko selo erhängt aufgefunden. 
Er verschwand, wie bereits berichtet, vor 
drei Tagen und hinterließ ein Schreiben, 
in dem er mitteilt, er schcide freiwillig aus 
dem Leben. Das Motiv der Tat dürfte iit 
der Kränklichkeit des am Leben Verzeifel-



6 

(Sn&licO nrue Gtralentafrln 
MEHR ALS 2300 STRASSEN- UND . HAU SNUMAiERTAFELN SIND^W DER STADT 

ANZUBRINGEN. 

•'Wariborer Zeitung« Nummer 

ten zu buchen sein i>owie darin, daß er 
schon lämgere Zeit stellenlos war. 

3lori QSorirfige ttbcr (Sl̂ ina 
Donnerstag und FreHag fanden Im Saal 

der Volksuniversität zwei Vorträge des 
bekannten Chinaforschers und Sektions-
schefs Dr. S t a m p a r aus Zagreb statt. 
Reiches Tatsachenmaterial und interes­
sante Lichtbilder, die uns die Lebensweise 
t^owie die kulturellen und ökonomischen 
Verhältnisse dieses äußerst tüchtigen und 
arbeitsamen Volkes schilderten, waren be 
sondere Vorzüge des Vortrages, der zwei­
mal nacheinander den Saal mit einem auf­
merksamen Publikum füllte. Der Kampf 
des chinesischen Volkes mit einer stren­
gen, harten und unbarmherzigen Natur, 
die Jahr für Jahr Hunderttausende, ja so­
gar Millionen Opfer verlangt, der Kampf 
um Raum und Erde, die dem Bauer nur 
spärlich sein Brot gibt, wurde uns durch 
die schlichten aber aufschlußreichen Aus­
führungen des Vortragenden näher be­
kannt. Zum Schluß erläuterte der Vortra­
gende die historischen und wirtschaftli­
chen Grundlagen des gegenwärtigen Krle 
ges mit Japan, was bei der Zuhörerschaft 
ein reges Interesse hervorrief. Nach dem 
Vortrag beantwortete der Vortragende ei­
nige aus dem Publikum gestellte Fragen.. 

ni. Evangelisches. Sonntag, den 22. d. 
M, wird der Gemeindegottesdienst um 10 
Uhr im Gemeindesaalc stattfinden. An­
schließend um 11 Uhr sammelt sich die 
Schuljugend zum Kindergottesdienst, 

ni. Todesfälle. In Ljubljana ist die 
Private Frau Maria G s e 11 m a n n im Al­
ter von 67 Jahren gestorben. Die Leiche 
u'urde nach Maribor überführt und wird 
Iiier beigesetzt werden. — Im hohen Alter 
von Ol Jahren ist heute die Oberkonduk­
teurswitwe Frau Aloisia Kropej ver-
^chleden. — Ferner starb gestern die 
Privatti Frau Therese Moser im Alter 
von 63 Jahren. — R. i. p.? 

ni. Ständische, kulturelle, wirtschaftli­
che und humanitäre Vereinigungen ver­
wenden zum größten Teil die Sommerszeit 
für große Versammlungen, Enqueten, Kon 
ferenzen und Exkursionen, um sich für ih­
re mannigfaltigsten Aufgaben und Be­
strebungen vorzubereiten. Die heurige Mu 
stennesse in Ljubljana findet in der Zeit 
vom 3. bis 12. Juni statt. Die Messeleitung 
ladet die Vereine und Organisationen höf­
lichst ein, ihre für das Jahr 1939 projek­
tierten Veranstaltungen in diesen Zeltraum 
verlegen zu wollen. 

m. Aus dem Männergesangverein. Wir 
machen bereits heute darauf aufmerksam, 
daß der Männergesangverein für Samstag, 
ilen 11. Feber einen heiteren musikali­
schen Abend vorbereitet. Ebenso ist eine 
Faschingsuntcrhaltung für Samstag, den 
18. Feber geplant. Näheres über beide 
Abende in den nächsten Nummern des 
Blattes. 

HL Die Jahreshauptversammlung der 
Frelw. Feuerwehr von Studenci findet 
Sonntag, den 22, d. um 14 Uhr im Sit­
zungssäle des neuen Rüsthauses statt. 
Freunde und Gönner der Wehr sind hie-
zu freundlichst eingeladen! 

DJ. Das größte Ereignis des Jahrhun­
derts wird die Newyorker Weltausstel­
lung 1939 sein. Auch aus Jugoslawien 
werden besondere Gesellschaftsreisen ar­
rangiert, wobei außergewöhnliche Begün­
stigungen geboten werden. Interessenten 
mögen schon jetzt ihre Adresse dem »Put-
nik« bekanntgeben. 

m. Die Vortjereitungen für den Gewer­
heball, der, wie bereits berichtet, am 1, 
Feber im Narodni dorn stattfindet, sind 
in vollem Gange, Der Reinertrag dieser 
Veranstaltung ist bekanntlich der Er­
richtung eines Gewerbeheimes gewidmet. 

m. Drei Theatervorstellungen zu ermä­
ßigten Preisen. Heute und morgen werden 
im Theater drei Stücke aufgeführt, für 
deren Besuch ermäßigte Preise gelten. 
Heute, Samstag, abends gelangt Cankars 
i>Kralj na Betajnovi« als Arbeitervorstel­
lung zur Aufführung. Morgen, Sonntag, 
nachmittags geht Suppes Operette »Boc­
caccio« in Szene, während für den Abend 
die Aufführung des »Verewigten« von 
Nusic vorgesehen ist; dieses Stück ge­
langt heuer nicht mehr auf die Bühne. 

rii. Mehr Pünktlichkeit im Theaterbe-
wch. Der Theaterleitung sind in der letz­
ten Zeit zahlreiche Beschwerden im Zu­
sammenhange mit dem störeiKlen Zus;^t-

Bekanntlich hat der Stadtrat im Ein­
klang mit den einschlägigen, für den gan­
zen Staat geltenden Bestimmungen schon 
vor fast drei Jahren die Anschaffung neu­
er Straßen- und Hausnummertafeln be­
schlossen. Die Erledigung der Angelegen­
heit verzögerte sich jedoch, da vorerst 
noch die Frage der teilweise neuen Stra­
ßenbezeichnungen gelöst werden mußte. 
Eine ganze Reihe von neuen Verkehrswe­
gen erhielt inzwischen ihre Bezeichnun­
gen, bei anderen wurden hingegen die Na­
men abgeändert. Nun war die Angelegen­
heit so weit gediehen, daß die Tafeln !n 
Auftrag gegeben werden konnten. 

Die Tafeln sind jetzt eingetroffen, und 
gestern begann man mit deren Anbrin­
gung. Im ganzen Staat werden einheitli­
c h e  T a f e l n  a n g e b r a c h t ,  d i e  e i n e n  t i e f ­
r o t e n  G r u n d  m i t  w e i ß e n  B u c h ­
staben bzw. Nummern und weißem I 

R a n d  a u f w e i s e n .  D i e  T a f e l n  s i n d  ^ u s  
starkem Blech und emailliert. Die bishe­
rigen Tafeln weisen schwarze Buchsta­
ben und Ziffern «auf weißem Grund auf,^ 
mit Ausnahme der Ullca 10. oktobra, bei 
denen das Verhältnis umgekehrt ist. Sie 
sind schon derart mitgenommen, daß die 
Bezeichnungen teilweise bereits unleser­
lich sind. 

Mit der Anbringung der neuen Tafeln 
wurde gestern begonnen. Zuerst kommt 
der westliche Stadtteil an die Reihe, da 
sich dort zahlreiche Neubauten und auch 
Verkehrswege befind^ft, die noch keine 
Hausnummern- ^und Straßentafeln besit­
zen. Nach und nTach wird sich die Arbeit, 
die gute zwei Monate in Anspruch neh­
men wird, auf die anderen Stadtelle er­
strecken. Die Anbringung Ist zeltraubend, 
da gegen 2300 Hausnummern- und 600 

I Straßentafeln befestigt werden müssen. 

Sömttag, den 22. Jänner 193L 

senen Skelett der jungen Veronika abzu­
nagen. 

Die Mädchen riefen voll Entsetzen Hüte 
herbei. u^i erst dem entschlo^eiiOT Vor­
geben . einziger' beherzter Männer, .diemit 
Haugabeln i|ind Mistschaufeln die ^Ratten 
totschlugen, gelang es, die furchtbare 
Tragödie aufzudecken, die sich in der 
engen Bauernstube abgespielt hatte. Im 
Bette fand liijin^ nur mehr, die jnackten 
Knochen des armen Mädchens. Veronika 
hatte offenbar wieder einen Anfall erlit­
ten und war, als sie hilflos in ihrem Bette 
lag, von den Ratten Überfallen und bei 
lebendigem Leib aufgefressen worden. 

Lehrstuhl für jugoslawisches Schrifttum 
in Rom. 

R o m, 21. Jänner. Im Zusammenhange 
mit den Bemühungen um eine kulturelle 
Annäherung zwischen Italien und Jugo­
slawien wird die italienische Regierung 
in Kürze einen Lehrstuhl für jugoslawi­
sche Literatur an der Universität Rom 
einrichten. 

Konferenz der nordischen Staaten. 
H c l s i n k i, 21. Jänner. Die nächste 

Konferenz der Außenminister der skandi­
navischen Staaten wird im Feber in He'-
sinik eröffnet werden. 

Fischertragödie am Kaspischen Meer. 
A s t r a c h a n, 20. Jänner. Eine Eis­

scholle. auf der sich über 200 Fischer mit 
ihren Geräten befanden, ist während eines 
tobenden Orkans entzwei geborsten und 
mitsamt den darauf befindlichen Fischern, 
die sich nicht mehr rechtzeitig in Sicher­
heit zu bringen vermochten, aufs offene 
Meer abgetrieben worden. Infolge des 
hohen Seeganges war es bisher nicht mög 
lieh, den in größter Lebensgefahr befind­
lichen Fischern Hilfe zu bringen.. Da die­
se nur mit wenig Lebensmittel versehen 
sind und auch nur über wenige Zelte ver­
fügen, um sich gegen den Eissturm schüt­
zen zu können, hegt man um das Schick­
sal der Verunglückten ernste Befürchtun­
gen. Em zur Erkundung ausgsandtes Flug 
zeug einer Fischerei-Konzession sichtete 
die Eisschollen etwa 30 Meilen südlich 
der Wolgamündung auf den Wogen trei­
bend. Einige Schiffe befinden sich unter 
Dampf, um sofort nach dem Nachlassen 
des Sturmes zur Hilfeleistung der Verun­
glückten auszulaufen. 

Verlobungskuß im Wasser. 
In La Double-Foret nahe der Riviera 

besteht unter den jungen Leuten die Sitte, 
gemeinsam das Wasser in einem alten 
Brunnen zu küßen, wenn sie sich verloben 
wollen. Damit ist natürlich nicht g^gt, 
daß der andere in Europa geübte Verlo­
bungskuß ausfallen muß. Das Verlöbnis 
gilt aber erst als geschlossen, wenn der 
Wasser-Kuß erfolgt ist. Manchmal wer­
den die jungen Männer von den Mädchen 
auch brieflich eingeladen, dem Brunnen 
einen Besuch abzustatten. Wenn der Auf­
geforderte zu verstehen gibt, daß er keine 
Zeit hat, so gilt diese Antwort als ein«" 
Absage einer Verlobung, 

und 
Gut ausgedrückt 

»Ihr Mann ist zugrundegegangen? Was 
war er denn früher?« 

»Arbeitsloser Kutscher.« 
»Und wie lange hat er dieses zügellose 

Leben geführt?« 

Badeanzüge. 
Homiebel ist ein wenig eingebildet. 

»Wenn ich meinen Badeanzug anziehe«, 
rcnomiert er, »und gehe am Strand spa­
zieren, dann lachen mich — ich Ijann wirk 
lieh nichts dafür — alle Frauen an.« 

»Das ist noch gar nichts«, sagt Feder­
mann, »wenn ich meinen Badeanzug an­
ziehe, lachen sogar die Männer.« 

Windhose. 
Federmann und Mücke gehen spazie­

ren. Es ist ein schwüler Sommertag. in 
der Ferne grollt der Donner, Blätter wir­
beln auf der Straße. Ein erster Windstoß 
fegt heran. 

»Du«, fragt Mücke und guckt auf die 
blauschwarze Wolkenwand, »hast du ei­
gentlich schon mal eine Windhose gese­
hen?« 

»Nein«, sagt Federmann und klappt 
sich den Kragen hoch, »immer nur Wind­
jacken.« 

kommen der Theaterbesucher eingelau­
fen. Das P. T. Theaterpublikuni wird des­
halb ersucht, das Einlösen der Eintritts­
karten vor 20 Uhr zu besorgen, da die 
Vorstellungen punkt 20 Uhr beginnen und 
jedes nachträgliche Betreten des Zuschau 
erraumes sowohl in den Wandelgängen 
als auch im Zuschauerraum peinlich emp­
fundenen Lärm verursacht. 

in. im Geiste alpiner Fröhlichkeit wer­
den alle Tanzlustigen am 1. Feber d. J, 
beim heurigen Bergfest voll und ganz auf 
ihre Rechnung kommen. Das traditionelle 
Bergfest verspricht auch heuer der Clou 
der Tanzsaison zu werden. 

ni. Den heurigen Fasching beschließt 
in Maribor der Sportklub »Maribor« mit 
seiner seit vielen Jahren herkömmlich ge­
wordenen Gala-Redoute am Faschings­
dienstag, den 21. Feber 1. J. 

m. Zwei blutige Ueberfälle. In Fram 
wurde der 45jährige Arbeiter Johann 
C e r n e c von seinem Nachbar im Streit 
mit einem Messer schwer verletzt. Cernec 
bekam u. a. auch zwei Stiche in die Brust. 

In Sv. Peter wurde gestern abends der 
43jährige Besitzer Alois B e r I i c von 
mehreren Burschen überfallen, wobei er 
mehrere Stichverletzungen an beiden Ar­
men davontrug. — Beide wurden ins Kran 
kenhaus überführt. 

m. Kaltishaut unter dem Mantel Am 
Voja§ni§ki trg wurde gestern vom Wach­
mann eine Frau angehalten, die unter ih­
rem Mantel eine Kalbshaut versteckt trug. 
Die Haut stammt aus dem Magazin der 
Lederhandlung V o 5 i n e k. 

* Sämtliche Musikalien besorgt prompt 
zu Originalpreisen Buchhandlung W. 
Heinz, Gosposka ulica 26. 471 

* Beim Kll£ek — »Drei Teiche« Haus-
schJachtung. Würste, gute Weine, Faß­
bier. 507 

* Moderne Küchenuhren von 85 Dinar 
aufwärts, auch auf Teilzahlung ohne 
Preiszuschlag bei M. Ilgerjev sin, Juwe­
lier, Gosposka 15. 399 

* Im Gasthaus Riedl am Sonntag Wurst­
schmaus. 582 

* Gasthaus »Balkan«. Prima Spicniker 
Weine aus den Weingarten Gaube. — 
Anderle. 596 

* Bei Stubiverstopfuog und Verdau­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josef «-Bitterwasser, — Reg. S. br. 
15.485/35. 

Atö übii 

p. Zwei Landbrände. In Nova Kröevina 
bei Vurberg brannte das Wirtschaftsge­
bäude des Besitzers Adolf B e r l i n g e r 
bis auf die Grundmauern nieder. Man ver 
mutet Brandlegung. Ein zweites Feuer 
brach gleichfalls bei Vurberg in der Win­
zerei der Besitzerin Elisabeth V o d e n 
aus und verursachte einen Schaden von 
40.000 Dinar. 

p. Tanz auf der Alm. Auch heuer berei­
tet uns der SK. Ptuj eine originelle Fa­
schingsunterhaltung vor: einen Tanz auf 
der Alm, der am 4. Feber in samtlichen 
Räumen des Vereinshauses mit einem 

bunten und feuchtfröhlichen Programm 
stattfinden wird. Bar, Bauernstube, 
Rutschbahn, Kußglocke und allerlei son­
stige verführerische Sachen werden jedes 
Herz erfreuen ,.. 

p. Fahrtrichtungsweiser werden dem­
nächst am Florjanski trg, am Minoritski 
und am Srbski trg zur Aufstellung kom­
men. Die diesbezüglichen Arbeiten wur­
den an die Firma Rasteiger vergeben. 

p. Wochenbereitschaft der Freiw. Feu­
erwehr. Vom 22. bis 29., d. versieht die 
dritte Rotte des zweiten Zuges mit Brand 
meister Franz Runovc, Rottführer Ferdo 
Rakula, Rottführerstellvertreter Andreas 
Pfeifer sowie die Mannschaft Konrad Som 
liier, Rudolf Junger und Alois Kralj die 
Feuerbereitschaft, während Chauffeur I. 
Svarc, Rottführer Jos Kmetec sowie Tho­
mas Klepac und Alois Murko von der 
Mannschaft den Rettungsdienst überneh­
men. 

p. Den Apothekennachtdienst versieht 
bis Freitag, den 27. d. die Mohren-Apothe 
ke (Mag. Pharm. Molitor). 

p. Im Stadtkino gelangt Samstag und 
Sonntag der neueste Paula Wessely-Film 
»Spiegel des Lebens« zur Vorführung. 
Außer Paula Wessely wirken Attila Hör-
biger und Peter Petersen mit. Im Beipro­
gramm die neueste Wochenschau und ein 
Kulturfilm. 

AusattitWdt 

3un0e Sffmrin bon iTtattcn 
ttberfallen un6 aufgefrcffm 
B u d a p e s t ,  ( A T P ) .  E i n e n  f u r c h t b a ­

ren Tod hat eine junge ungarische Bäue­
rin gefunden, die ganz allein in der Nähe 
von Szolnok ein kleines Gut bewirtschaf­
tete. 

Die 22 jährige Veronika Molnar hatte 
im Vorjahr nach dem Tode ihres Vaters 
einen kleinen Bauernhof auf der Puszta 
des Hl. Andras bei Szolnok geerbt. Sie 
hauste allein auf ihrem Besitz; ihre Mut­
ter war schon lange vorher gestorben 
und Veronika sah sich nach dem Tode 
ihres Vaters gezwungen, alle Arbelten in 
ihrem bescheidenen Anwesen selbst zu 
besorgen, da der Ertrag ihrer Wirtschaft 
nicht ausreichte, daß sie sNch einen 
Knecht oder eine Magd hätte halten kön­
nen. Sie war bei ihren Nachbaren wegen 
ihres heiteren Wesens sehr beliebt und 
diese gingen ihr immer hilfreich an die 
Hand, wenn sie einmal eine Aushilfe be­
nötigte, zumal sie seit ihrer Kindheit an 
epileptischen Anfällen litt. 

Am letzten Sonntag war es den Nach­
baren aufgefallen, daß Veronika nicht in 
die Kirche gekommen war, was sie sonst 
nie versäumte. Auch am Tage vorher hat­
te sie niemand gesehen. Einige Freundin­
nen machten sich daher auf, sie in ihrem 
Hause aufzusuchen. 

Dort bot steh ihnen ein gräßlicher An­
blick. Das Bett, auf dem Veronika zu 
schlafen pflegte, war über und über von 
Ratten bedeckt. Die Tiere drängten sich 
übereinander und einige wandten sich 
kampflustig gegen die Störenfriede. Sie 
waren eben dabei, die letzten Fleischre-. 
ste von dem breits fast ganz kahlgefres-' 
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WENIGER BEFRIEMOENDER EXPORT JUGOSLAWISCHER EIER 

Geflügel 
Die Weihnachtsfeiertage brachten eine 

Belebung in der Ausfuhr von lebendem 
und geschlachtetem GeflUgel. Die Ein­
fuhrländer suchten sich rechtzeitig vor 
den Feiertagen einzudecken. — Nach 
Deutschland rollten 40 Waggons 
Lcbendgeflügel zum vereinbarten Preis 
von 0.90 RM je kg franko jugoslawische 
Grenze. Italien führte 12 Waggons 
Lebendgeflügel ein und bewilfigte Preise 
von 5 bis 5,20 Lire je kg franko Adels­
b e r g  u n v e r z o l l t .  N a c h  D e u t s c h l a n d  
gingen 320.000 kg Schlachtgeflügel, nach 
Italien 38.000 kg. Italien bewillige für 
älteres SchlachtgeflUgel 6.50 und für 
Junghühner 7.404 Lire je kg franko Adels 
b e r g  u n v e r z o l l t .  A u c h  d i e  T s c h e c h o ­
slowakei zeigte großes Interesse und 
führte ungefähr 13 Waggons Geflügel 
ein.^ Für Mastgänse wurden Preise von 
10, für älteres Genügel 14 und für Jung­
geflügel 17 Dinar franko jugoslawische 
Grenze bewilligt. 

Das anfänglich schwache Interesse 
Englands schlug zu Mitte des Monats 
d. h. bei Eintritt der kälteren Witterung, 
um. Besonders wurden jugoslawische 
Truthühner gefragt und im ganzen 150 
Waggons geschlachtete Ware nach Eng­
land ausgeführt Der erzielte Preis betrug 
9 bis 12 Penny für ein englisches Pfund 

franko London verzollt. Dank der bewil­
ligten Ausfuhrprämien entwickel­
te sich ein schöner Umsatz in Perlhüh­
nern. Bei dieser Gelegenheit bezeichneten 
es unsere Ausfuhrhändler als wünschens­
wert, daß auch weiterhin für bestimmte 
Gattungen von Schlachtgeflügel Ausfuhr­
prämien gezahlt und damit die Ausfuhr 
nach Ländern mit freien Devisen ermög­
licht wütde. 

Eier« 
Die Eierausfuhr war im verflossenen 

Monat Dezember etwas weniger befriedi­
gend. Der Grund hiefür ist in erster Linie 
auf die schwache Erzeugung und den 
großen heimischen Verbrauch, in zweiter 
Linie auf das geringe Kaufinteresse der 
Einfuhrländer zuTückzuführen. D e u t s ch 
1 a n d hätte etwas der Ware »C« zum 
Preise von 75 RM genommen, es kam 
jedoch zu keinen SchUJssen. Die Nach­
frage aus der Schweiz war gering., 
Nur die Tschecho-Slowakei zeig , 
te gegen Monatsende größeres Interesse ^ 
u n d  s u c h t e  W a r e  z u  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  f e - .  
sten Preisen. Es kamen einige Waggons • 
zum Preise von 860 bis 900 Kö für 1440 
Stück, franko Prag verzollt zur Ausfuhr. 
D i e  H ä n d l e r  z a h l t e n  a u f  d e n  h e i m i ­
schen Märkten 0.70 bis 0.85 Dinar für 
das Stück. 

zur Hebung der GUterproduktion einzu­
setzen. Daher ist mehr Arbeit und Pro­
duktion und ein vernünftiger, der gegen­
seitigen Versorgung dienender Güteraus­
tausch erforderlich, wenn die Lebens­
haltung gehoben werden soll. 

So haben sich der Deutschen Wirtschaft 
in organischer Entwicklung wertvolle 
Märkte sowohl in Übersee, als auch vor 
allem In Südosteuropa geöffnet. Was den 
Südosten besonders anbetrifft, so wird 
hier besonders auf die organischen Aus­
tauschmöglichkeiten hingewiesen, die 
nicht dem Einzeiinteresse einzelner Part­
ner, sondern allen beteiligten Ländern 
dienen. 

Eine Pflege dieser besonderen Südost­
beziehungen bedeutet aber keineswegs 
eine einseitige Außenhandelsorientierung 
Deutschlands, da der Produktionskraft 
dieser Länder naturgemäß Grenzen ge­
setzt sind. Deutschland bleibt mit 75 bis 
80% seines Einfuhrbedarfs auf längere 
Sicht mit den übrigen weltwirtschaftlichen 
Partnern verbunden. Es braucht aber of­
fene Türen für seine Einkäufe und ebenso 
für seine Verkäufe. Dieser Grundsatz der 
offenen Tür und der weltwirtschaftlichen 
Gleichberechtigung setzt auch für das 
Deutsche Reich den Besitz kolonialer Roh­
stoffräume voraus. 

Die Weltwirtschaft muß saniert wer­
den, bevor wirklich gesicherte weltwirt­
schaftliche Beziehungen wieder hergestellt 
werden können. 

Dee 

Ljubljana, 20. Jänner. — Devisen: 
Berlin 1766.12—1783.88, Zürich 995— 
1005, London 205.70—208.90, Newyork 
4375.50-4435.50, Paris 115.85-118.15, 
Prag 150.75—152.25, Triest 231.45— 
234.55; engl. Pfund 238, deutsche Clea­
ringschecks 13.80. 

Zagreb, 20. Jäniier. S t a a t s w e r i e .  
2H% Kriegsschaden 472—0, 4% Nord-
agrar 60--0, 6% Begluk 89.50—90.50, 6% 
dalmatinische Agrar 89—89.50, 7% Stabi-
lisationsanleihe 98.50—0, 7% Investltlons 
jinleihe 100.50—0, 7% Blair 90.50—O, 8% 
Blair 97—0. 

'09r&n'lKin& Mn KollenfKOe« 

j^oIinnfu0r-9Ronopoi 

Z a g r e b ,  2 0 .  J ä n n e r .  D e r  h e u t i g e  » D r -
votrSac« berichtet, daß nach Mitteilungen 
aus Italien die Monopolisierung des Holz­
einfuhrhandels in Italien verschoben sei. 
Die Einfuhrbewilligungen werden danach 
weiterhin den einzelnen Importeuren er­
teilt werden. Zu der Verschiebung hat ei­
ne Reihe von Fragen beigetragen, die zwi­
schen der größeren und den kleineren Im­
porteuren schweben. Aus diesem Grunde 
dürfte auch für das ganze Jahr 1939 kei­
ne Aenderung der gegenwärtigen Sach­
lage zu erwarten sein. Insbesondere wer­
den die Kontingentabmachungen bezüg­
lich der jugoslawischen Holzlieferungen 
für das erste Halbjahr 1939 normal durch 
geführt. Damit sind auch die Besorgnisse 
der Forstindustrie gegenstandslos gewor­
den. 

3>eutf<l5lanö und ötr 
2B(ltlDfrtf«art 

B e r l i n ,  M i t t e  J ä n n e r .  

Von unserem Dr. Fa.-Mitarbeiter. 

in Ihrem Jahresbericht »Deutschlands 
wirtschaftliche Lage an der Jahreswende 
1938/39« gibt die Reichskreditgesellschaft 
Berlm wie üblich einen umfassenden 
Überblick über die Lage und die Proble­
me .die sich heraus ergeben. Den ausführ­
lichen, mit vielem Zahlenmaterial versehe­
nen Darstellungen über die Deutsche 
Wirtschaft folgt zum Schluß ein Ausblick; 
»Deutschland und die Weltwirtschaft«, 
dem Folgendes zu entnehmen ist: 

Deutschland will und muß Welthandel 
treiben, weil hier 80 Mill. Menschen mit 
einem hohen V'^henssta^dard auf einem 
verhJlltnismfiRIf? engen und an landwirt­
wirtschaftlichen Bodenkräften nicht sehr 

I ergiebigen Raum zu leben haben. Die 
I deutsche Volkswirtschaft ist daher nicht 
1 nur gezwungen, Güter und Leistungen mit 
'anderen Volkswirtschaften auszutauschen, 
] sondern sie muß darüber hinaus noch ein­

führen und zwar Rohstoffe und Nahrungs-
mitteL Diese im Verhältnis zu anderen 
Ländern an sich schon ungünstige Lage 
wird aber noch durch eine Reihe weiterer 
Momente erschwert. Deutschland hat we­
der genügend Devisen als Ausgleichs­
reserve, noch verfügt es über ausländi­
sche Kapitalsanlagen, aus deren Erträg­
nissen ein erheblicher Teil der Einfuhr be­
zahlt werden könnte; es hat auch keine 
Kolonien, die ihm entschädigungslos durch 
den Versailler Vertrag entzogen worden 
sind; dazu Ist es an das Ausland noch mit 
9,5 Milliarden Reichsmark verschul "!et, 
eine Folge der Tributbelastung aus den 
Jahren 1925 bis 1929. Weiter muß 
Deutschland gegen Handelshemmnisse 
mancherlei Art kämpfen und ist durch 
Währungsabwertung einer großen Zahl 
der am Welthandel beteiligten Länder er­
heblich benachteiligt. Deutschland sah 
sich daher gezwungen, seine wirtschaft­
lichen Beziehungen anders zu gestalten, 
wollte es aus diesem Chaos überhaupt 
herauskommen. 

Devisenbewirtschaftung und Einfuhr 
nur gegen Ausfuhr waren die wichtigsten 
Methoden dieser Neuordnung. Daß diese 
Wege nicht welthandelfeindlich sind, be­
weist die Tatsache, daß die Einfuhren 
von 4,15 Milliarden RM. (1933) auf 5,4 
Milliarden RM. (1938), d. s. rund 30%, er­
höht werden konnten. Selbstverständlich 
bedingten diese Maßnahmen Umlagenin­
gen in Deutschlands Handelsbeziehungen. 
Deutschland verlangt von den Ländern, 
aus denen es Waren bezieht, daß sie zu­
mindest im gleichen Umfange ihm seine 
Erzeugnisse wieder abnehmen. Das Ist 
durchaus nicht welthandelsfeindlich, son­
dern eine zwangsläufige Folge der sich 
gegen Deutschland auswirkenden Wäh-
rungs- und Handelspolitik der Weltgläu­
bigerländer. Wenn hierbei der Staat eine 
wesentliche Rolle spielt, so Ist dies Ver­
fahren durchaus nichts Neues. Auch an­
dere Länder haben früher schon, und tun 
es auch weiterhin, ihren Außenhandel 
durch Abschluß günstiger Handelsverträ­
ge, durch Erschließung von Kolonien, 
durch Gewinnung von Handelspartnern 
mit Hilfe einer entsprechenden Kreditpoli­
tik, durch Schiffahrtssubventionen usw. 
maßgeblich beeinflußt. Einschränkung der 
Produktion, verringerte Leistung und \r-
bci^^losiorke't senken die Lebenshaltung 
der Völker, Notwendit? Ist daher auch in 
der Weltwirtschaft, alle Produktivkräfte 

X Mariborer Stechviehmarkt. Am Frei­
tag, den 20. Jänner wurden 179 Schweine 
zugeführt, wovon 101 Stück verkauft wur 
den. Es galten folgende Preise: 5—6 Wo­
chen alte Jungschweine kosteten 80—100 
Dinar, 7—9 Wochen alte 110—130, 3—4 
Monate alte 280—340, 5—7 Monate alte 
350 bis 450, 8 bis 10 Monate alte 490 bis 
550 und über 1 Jahr alte Schweine 780 
bis 1010 Dinar pro Stück. Das Kilogramm 
Lebend.rjewicht. notierte 6.50—9 und 
Schlachtgewicht 9—11.50 Dinar. Zufuhr 
und Verkehr waren gut. 

X Zur Hebung der Zuckerproduktion 
sucht das Landwirtschaftsministerium 
beim Finanzministerium e'ne Senkung der 
Verbrauchssteuer auf Zucker zu erwirken. 
Es wird hinsewiesen, daß Jugoslawien 
nur dann genügend Zucker produzieren 
könne, wenn die Anbaufläche für Zucker­
rüben vergrößert w rd. Dies könne je­
doch nur dtinn peschehen, wenn die An­
kaufspreise für Rüben erhöht würden. 
Dann müßte aber e'ne Erhöhung des 
Zuckerpreises eintreten, was wieder eine 
beträchtl'che Senkung des Zuckerkon­
sums mit sich brinf»en müßte. Die ein­
fachste und ersprießlichste Lösung sieht 
man in der ausgiebigen Herabsetzung 
der Verbrauchssteuer auf Zucker. Für die 
nächsten Tage ist nach Novi Sad eme 
Konferenz der an der Angelegenheit in­
teressierten Kreise einberufen. 

X Das Gießeretkartell beabsichtigt, 
mit 1. März seine Sitzung von Zagreb 
nach Beograd zu verlegen. 

X Der Voranschlag der Stadtgemeinde 
LjubIJana für das Jahr 1939-40 beträgt 
122.86 Millionen Dinar, um 5.04 Millio­
nen mehr als der laufende. Von den Er­
fordernissen entfallen auf die Stadtbe­
triebe 42 39 Miironen Dinar. 

X Leipziger Frühjahrsmesse 1939 mit 
großer technischer Messe und B^iumesse. 
Die Leipziger Frühjahrsmesse 1939 findet 
diesmal vom 5. bis 13. März statt, und 
zwar die Mustermesse vom 5. bis ein-
schließlfch 10. März, die große techni­
sche Messe und Baumesse vom 5. bis 
einschließlich 13. März. Ehrenamtlicher 
Vertreter der Leipziger Messe in Marlbor 
ist Herr Jos. B e z j a k, Gosposka uH-
ca 25. 

Benifskenntnis. 
»Sie bewerben sich als Krankenwärte­

rin — sind Sie auch genügend vorgebil 
det?« 

»Und wiel Vati autelt, Mutter fechtet, 
Schwester ist Artistin, und Bruder boxt, 
fußballt kraxelt und ist allein schon 21 
mal von mir verbunden worden.« 

:l{cl)icl)iiUt 
Im Früjahr 1938 hat der Fiost an den 

Reben einen erheblichrn Schaden ange­
richtet. Bei der Lese ist dieser Schaden 
nicht sehr auffallend in Erscheinung ge­
treten, da alle jene Tr ebe, deren Augcii  
nicht angefroren waren gro.je und gut 
ausgebildete Trauben tru'^en. Der Stock 
trieb außerdem aus der Vcrcd!iir.2ssicllL' 
kräftig aus und der ganze \Vc n.'];artcn 
machte im allgeme'nen einen j;ut  ei i twik-
Icelten Eindruck. Umsomehr tri t t  jedoch 
der vorjähr 'ge Frostschaden b:5o::dcrs 
bei jungen Anlagen — jetzt  zu Ta^e,  wo 
die wichtigste Arbeit  des Jahres — der 
Rebschnitt  bald beginnen wird.  Es wird 
eines fachmännischen Schnittes bedürfen, 
um den ganzen V/eingarten wieder in 
Ordnung zu bringen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich aur 
ein wichtiges Moment bezüglich des Reb­
schnittes aufmerksam machen, welches 
leider wenig beachtct wird, und welches 
bei längerer Außerachtlassung einen 
Weingarten auf kurz oder lang vollkom­
men zu Grunde richten kann. Der Reb­
stock muß, ebenso wie ein Obstbaum 
aus Wurzeln, Stamm und Krone besteht; 
— gleichfalls aus Wurzeln, der Unterla­
ge mit der Veredlungsstelle, dem Stamm 
und den Ästen, in diesem Falle Arme und 
Zapfen bestehen. Aus der Veredlungsstel­
le darf bei der Erziehung des jungen 
Stockes nur ein einziger Trieb, der zu­
künftige Stamm des Stockes herauswach­
sen. Die Saftzuleitung muß aus der Wur­
zel durch die Unterlage zur Vered!ungs-
stelle und von dort durch einen Stamm 
in die Arme und weiter in das e'njährige 
Holz bis In die Trauben und Blätter ge­
leitet werden. Es ist vollliomnicn unrich­
tig,  aus der Veredlunf^sstelle mehrere 
Triebe herauswachsen zu lassen und so 
dem Stock mehrere Stämme zu Rcben. 

Es dauert oft Jahre, bevor sich e n un­
vernünftiger Winzer für den einen oder 
anderen endgültigen Stamm und Saftiei-
ter entscheidet und sä. '^t ,  denn schnc'dcn 
kann er dann nicht mehr,  immer wieder 
an der empfindlichsten Stelle des Stockes 
herum. Die zugefügten Wunden, die oft  
handtellergroß sind, schwächen nalürlich 
den Stock ungemein, und der ganze Wein 
garten macht einen kranken und küm­
mernden Eindruck. Die Schuld an dem 
schlechten Aussehen wird meistens allen 
möglichen Bakterien, der Mackkrankhoit 
etc.  be' j^emessen, in Wirklichkeit  ist  es 
jedoch die unrichti'T;e Anwendung der 
Schere und Säge, wefche den Stock zu­
grunde richtet. Jeder We ngartenbesitzer 
und Liebhaber soll s'ch eine genaue 
Kenntnis des Rebschnittes ane'f;nen, und 
diese wichtige Arbe't n'cht dem erstbe­
sten Taglöhner überlassen. D'e Banats-
rebschulen haben im Laufe der letzten 
Jahre viele junge Leute erstklassig aus­
gebildet und es wird nicht schwer fallen,  
einen Absolventen d'eser Schule in der 
Umgebunf? zu erfran;en. Unter Anleituni;? 
eines solchen Fachmannes soll dnnn der 
Rebschnitt erfolgen und es ist am besten, 
selbst eine gute Schere (Kunde oder 
Henkels) zur Hand zu nehmen und einen 
Tag neben dem Fachmann im Weingar­
ten zu schneiden. Der Schnitt muß glatt 
und scharf 1—2 cm ober dem Auge er­
folgen, was auf d e D^uer nur mit einer 
erstklassigen Schere der Fall ist. Auch 
älteres Holz ist tunlichst nur mit der 
Schere zu entfernen und nur im äußersten 
Fall die Säge zu verwenden. 

In der Verwaltung der »Mariborer Zei­
tung« erscheint ein Merkblatt über die 
Anlage, Erziehung und Behandlung der 
Weingärten, welches nach jahrelanger 
Praxis verfaßt und für jedermann leicht 
verständlich ist. Es v^^^'folM den Zweck, 
unseren We'nbau zu heben und häufig 
beobachtete Fehler aufzuze'gen. 

Kirl K 0 r d i k, Pekrt. 

Hm! 

»Na, die Frau, die ich einmal heirate, 
muß ganz nach meinem Wunsche sein«.*, 
sagte der junge Mann. »Klein und zier­
lich, kleinste Hände, Füße, Mund und Oh­
ren . . .« 

»Mensch, hör auf, stellst du große An-
forderungenl« 
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Sport 
3u${>aner btenfirn 3ßinterf(blaf 

SONNTAG ERSTES GENERALTRAINING. — ALLE MANNSCHAFTEN START­
BEREIT ZUM MAVER-WINTERCUP. 

i)cr letzte Wctteruinscli lag hat auch die 
letzten spärlichen Reste des Schnees ver­
schwinden lassen, und da der Rasen be­
reits trocken ist ,  will  man im Lager un­
serer Fußballer gar nicht mehr den ka­
lendarischen Beginn der neuen Saison ab­
warten und schon am morgigen Sonntag 
den ersten Probegalopp im neuen Jahr 
absolvieren. Um 9 Uhr werden im »5Je-
leznicarÄ-Stndion zunächst die B-Garni-
turcn »X e 1 e  z n i Ö a  r  s« und der »S 1 a  
V i j  a« aufmarschieren, worauf um halb 
11 Uhr die beiden ersten Teams ein Pro­
bespiel  erledigen werden. Auch »M a r i-
b 0 r« und »R a p i d« haben das Kon­
ditionstraining bereits aufgenommen und 
werden gleichfalls am Sonntag im Frei­
en trainieren. 

Die Mannschaften sind also alle start­
bereit ,  sodaß nunmehr der Wettbewerb 
u m  d e n  M a v e r  -  W i n t e r c u p  
glattweg von statten gehen kann. Es be­
steht kein Zweifel ,  daß alle Vereine ihre 
sportl iche Verbundenheit  bekunden und 
auch in diesem Jahre mit ihren Mann­
schaften an dieser bisher vielleicht po­
pulärsten Pokalkonkurrenz teilnehmen 
werden. Den größten Nutzen werden da­
bei die Spieler selbst  haben, die hiedurch 
das wertvollste Training für die kommen­
den Punktekämpfe absolvieren werden. 
Darüber hinaus wird unser Fußball  eine 
npue zugkräftige Konkurrenz erhalten,  de 
ren propagandistischer Wert sich im Vor­
jahre in überzeugender Weise eingestell t  
hat .  

^ugoflatDifdCie DllnQ!am;pf-

meifterfclDaft 

Die jugo.slawische Ringkampfmeister-
schaft  wird i ieuer,  wie bereits berichtet ,  
ii t  der Mannschaftskonkurrenz nach dem 
doppelten Cupsystem ausgetragen wer­
den. Die Kämpfe, die in fünf Runden vor 
sich gehen, beginnen am 4. Feber und 
werden im Juli  1. j .  ihren .Abschluß fin­
den. In der (jcgnerlisle befinden sich auch 
der SK. M a r a t  h o n und der B ä k-
k e r  -  S p o r t  k 1 u b aus Maribor,  die 
ihre erste Runde in der Zeit  vom 4. bis 
12. Feber bestreiten,  während die Revan­
che vom 12. bis 19. Feber vor sich gehen 
wird.  Der Sieger aus dem Match tri t t  in 
der Zelt  vom 23. bis 30. April  gegen den 
Sieger von Zagreb an und der siegreiche 
Klub aus diesem Match absolviert  dann 
ik' i i  Endkampf gegen »Hajduk« (Saraje­
vo).  

3:aiiun() 6er ?ta5fal&rer 

I  furter Zeitung« u. a. :  »Der im Tempo 
I grüßte und wohl aucii  schönste Kampf 
! des Tages spielte sich aber zwischen 
fjüpfert  und Mitic ab.  Jugoslawiens Da-
vispokalmann wollte unter allen Umstän­
den gewinnen, teil te aber sein Match 
nicht r ichtig ein.  l ir  führte in beiden Sät­
zen, vermochte die Gewinnstellung aber 
nicht auszubauen, da Göpfert  sofort  mit  
bemerkenswert klugen, taktischen Mitteln 
reagierte und damit auch Erfolg hatte.  
Milic,  im Temperament etwas unausge­
glichen, zerschlug in diesen krit ischen 
Augenblicken wichtige Bälle und blieb 
4 ;  6,  5 :  7 im geschlagenen Felde.« 

: Deutschland und Frankreich werden 
am 2. Juli  in München einen Leichtathh-
tikkampf absolvieren. 

: Inge Sörensen schwimmt Weltrekord. 
Die dänische Schwimmrekordeurin Inge 
Sörensen legte in Kopenhagen 400 
Meter Brust in der neuen Weltbestzcit  
von 6:16.2 Minuten zurück. Den bishcri-

Igen Weltrekord hielt  die Deutsche Mar-
Dcr Mariborer Radfahrer-Unterverbanrl  i ta  Genniger mit 6:19.2.  

hält  Sonntag, den 5.  Feber um 9 Uhr 
vormittags im Saal des Hotels »Zamoroc< 
seine Jahreshauptversammlung mit nach­
stehender Tagesordnung ab: Verlesung 
des Protokolls der letzten Jahreshauptver-
samnilinig,  Berichte des Verbandsdelegier 
Icn und der Aeniterführer,  Absolutorium 
dem Verhallungs- und dem Aufsichtsaus-
scii i iß,  Neuwahlen, selbständige Anträge, 
l'estsetzung des Jahresbeitrages und An­

fäll iges.  Alle angegliederten Klubs wer­
den aufgefordert ,  an der Tagung teilzu-
iK'l imen. Obmann: M. Lesnik,  Schriftfüii-
rer:  1. Steinbücher.  

QDifr 6pfele um 6(n 2Binler-
(£u{> 

In beiden Gruppen des Winter-Cup 
wird am morgigen Sonntag die erste Vor­
schlußrunde zur Entscheidung gebracht.  
In der Gruppe West treffen »Concor-
d i . ' i ;< und ^>S 1 a  v i j  a<'< (Sarajevo) in Za­
greb sf)wie r l l  a j d u k« und der Zagre­
ber »G r a d j  a  n s  k i« in Split  aufeinan­
der,  während in der Gruppe Ost in Beo-
g r a d  z u n ä c h s t  d e r  B S K  u n d  » J e d i n -
s t v 0« und . ' inschließend »J u g o s  1 a v i-
j  a« und BASK spielen. Acht Tage spä­
ter gehen dann die Rückspiele in Szene. 

: SK Rapid. Wie bereits veröffentlicht,  
f indet die diesjährige Jahreshauptver­
sammlung am Dienstag, den 24. d.  
um 20 Uhr im Saal des Hotels »Zamorc« 
statt .  Die Mitglieder werden ersucht,  voll­
zählig zu erscheinen. 

:  AJbin NovSak, der gegenwärtig seiner 
Alil i tärdienstpflicht Folge leistet ,  hat  ei­
nen längeren Urlaub angetreten und be­
reits mit  dem Sprungtraining in Planica 
begonnen. 

: Mitic geliiel in Bremen. Wie bereits 
berichtet ,  schied Mitic!;  auch bei den 
deutschen Hallen tennismeisterscliaften 
in Bremen, nachdem er die erste Runde 
l 'Jatt  überstanden hatte,  vorzeit ig aus.  
Nach einem flott  geführten Kampf uii ter-

: Besiegter Langlauf-Weltmeister. Die 
finnischen Langläufer veranstalteten in 
Vicrumäki ihren ersten großen Wett­
kampf. Die Ueberraschung des Tages war 
die Niederlage des FIS-Siegers Pitkänen, 
der um 2 Minuten hinter dem 20jährigen 
Rytky zurückblieb. 

: Siba, der kleine tschechoslowakische 
Tennisspieler,  wurde eingeladen, an dem 
anläßlich der Weltausstellung in New-
york stattfindenden Tennisturnier teilzu­
nehmen sowie anschließend eine Tournee 
durch US.\  zu absolvieren. 

: Bei den deutschen Hallentennismei-
s t e r s c h a f t  i n  B r e m e n  e r r e i c h t e n  M e n z e l  

und C s 1 k 0 s bereits das Semifinale. Men 
zel benötigte fünf Sätze, um den Franzo­
sen Pelizza mit 6:4, 4:6, 6:2, 3:6, 6:2 zu 
schlagen, während Csikos den Norweger 
Rinde mit 8:6, 4:6, 6:3, 6:3 ausschaltete. 
Frl. K o V a 6 gelangte mit der Ungarin 
Somogyi gleichfalls in die Vorschluß­
runde des Domendoppels. 

: Sesta in Ungnade. Der populäre Wie­
ner Verteidiger Seata wurde seinerzeit 
wegen eines Roheitsaktes bestraft, doch 
wurde das Urteil später aufgehoben. Der 
Reichssportführer griff nun selbst ein und 
bestrafte den Spieler mit einem Splclver-
bot von drei Monaten. 

Der rumänische Eishockeymelster 
TC. Romana passierte auf der Rückreisc 
aus Italien Ljubljana, mußte aber die 
Fahrt fortsetzen, da »lliilja« sich gezwun­
gen sah, angcsic|^ts der 15 Wärmegrade 
beide bereits abgeschlossenen Gastspiele 
abzusagen. 
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c. Arbeiterentlassungen. Die Zahl der 
Arbeitslosen in Slowenien steigt vo.n Tag 
zu Tag, da zahlreiche Unternehmungen 
den Betrieb cnschränkcn und einen teil 
der Arbeiterschaft entlassen. Vor kurzem 
wurden hundert Arbeiter der Lederwerke 
Franz Woschnagg und Söhne A. 0. in So-
stanj entlassen. Auch die Firma »Jugota-
nin« in Scvnica sah sich gezwungen, den 
Betrieb einzuschränken und 42 Arbeiter zu 
entlassen. Im Steinbruch der Firma A. E. 
Ehrlich in Cezlak bei Loce wurden 34 Ar­
beiter CTtlassen. Die Holzhandelsgesell-
ocliaft »Marijin gratk in Nazarje bei Mo-
zirje, sah sich gezwungen, etwa 50 Arbei­
ter zu entlassen. Im übrigen Slowenien, 
namentlich im Drautal, sieht es nicht bes­
ser aus, im Gegenteil, noch viel schlim­
mer.  

c. Volkshochschule. Ueber die Vorläu­
fer des gegenwärtigen deutschen Natio­
nalismus spricht am Montag, 23. Januar, 
im Rahmen der Volkshochschule im Zef-
chensaal der KnabenbUrgerschule Herr 
Dozent Dr. Franz Zwitter aus Ljub­
ljana. Beginn 8 Uhr abends. 

c. Harmonikakonzert. Wie gemeldet, 
findet am morgigen Sonntag mit Beginn 
um 16 Uhr im hiesigen Stadttheater ein 
Konzert von Harmonikaspielern aus Celje 
und Ptuj statt. Das Programm ist außer­
gewöhnlich reichhaltig und darauf einge­
stellt, jedem etwas zu bieten. Kartenvor­
verkauf ii5 der Slom§ek-Buchhandlung 
(Pre§ercn-Gassc). 

c. Wenn man dem Wagen nachspringt. 
UebermUtige Buben und Mädchen sprin­
gen nicht ungern Wagen nach und klam­
mern sich an dieselben an. So machte as 
auch diese Woche die achtjährige Zita 
S l a p n i k aus Trnovlje bei Celje, die auf 
dem Schulwege einem Wagen nacheilte. 
Sie kam dabei zu Sturz und erlitt einen 

Schenkelbruch. Sie wurde ins hiesige 
Krankenhaus eingeliefert. Uebermut tut 
selten gut. Eine Warnung für andere! 

c. Jahrcfversammlunf. Die Ortsgruppe 
Celje des Kraftwagenlenkerverbandes »Vo­
lant« hält am hiorgigen Sonntag im Gast­
hof t^Branlbor« Ihre Vollversammlung ab. 
Beginn um 8 Uhr morgens. Es sind alle 
Chauffeure aus Celje und Umgebung ein­
geladen. 

c. Auf dem Heimwege niedergeschla­
gen. In Voglajna bei Slivnica wurde in der 
Nacht zum Freitag der 18 Jahre alti? 
Bauernsohn Alois Krajnc vom Landwirt 
Michael Novak mit einer Axt niederge­
schlagen, wodurch er eine schwer«; 
Quetschwunde am Kopf erlitt. Der Ver­
letzte wurde ins hiesige Krankenhaus ge­
bracht. 

c. Tanzabend. Der Verein »So5a« 'ii 
Celje hält heute, Samstagabend, im »Na-
rodni dom« eine Tanznacht ab, um 
21 Uhr beginnt und wahrscheinlich erst 
sehr »früh« enden wird. 

c. Kino Metropol. Von Samstag bis 
Mittwoch ein Filmkunstwerk von ganz 
außerordentlicher Größe: »Fahrendes 
Volk« mit Hans Albers, Camilla Horn, 
•Francoise Rosay, Herbert HUbner, Irene 
V. Meyendorf, Ulla Gauglitz und Alexan­
der Golling. Eine großartige schauspiele­
rische Leistung Hans Albers. In deutscher 
Sprache. 

c. Kino Union. Samstag und Sonntag 
»Orkan«, ein Südseefilm, bei dem ein !n-
selland dem Winde und dem Wasser zum 
Opfer fällt. — Von Montag bis Donners­
tag Dostojewskis verfilmte Novelle »Der 
Spieler« mit Lida Baarova, Albrccht 
Schönhals, Eugen Klöpfer, Hilde Körbe r 
und Hannes Stelzer. — In deutscher 
Sprache, 

c. Kino Dom. Nur noch heute, Samstag, 
wird der große Napoleon-Film »Gräfin 
Walewska« mit Greta G.irbo und 
Charles Boyer vorgeführt. — Von Sonn-, 
tag bis einschließlich Mittwoch wird der 
Wiener Lustspielschlager »M i l i o n ä r e:< 
mit Friedl Czepa, Wolf Albach-Retty, Ru­
dolf Carl, Alfred Abel, Hans Thimig und 
Frtz Imhoff gezeigt. Musik von Robert 
Stolz. 
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Vor kurzem traf das erste Bataillon Senegaltruppen, das Frankreich zur Verstär­
kung der Garnison von Dschibuti entsandt hatte, in dieser Weinen französisci^cn 

er gegen dem Üiitkii  der deutschen Üolunie ein. Unser Bild zeigt die Truppen bei dem Marsch durch die Straßen von 
Pangli'Ue G Tt p f c r t, Ucher das impo- 'Dschibuti, wu ihnen, v/ie der IV'l^liiCii'.M'.tc-slp.lter dazu schrieb, ein warmer Kmp-
sanle Spiel Mitic' schreibt die »Fuaiik- ^ lang bereitet wurde. 

Eliskases gewinnt auch die neunte Partie. 

A u g s b u r g ,  1 9 .  J ä n n e r .  B e i  Ab­
bruch stand die in Augsburg begonnene 
neunte Wettkampfpartie zwischen Elii'ka 
ses und Bogoljubow für letzteren sehr 
kritisch. Bogoljubow versuchte durch ein 
Bauer- und Läuferopfer den Angriff an 
sich zu reißen, was aber niißglikkte, so­
daß er beim 43. Zug aufgeben mußte. 

Der Wettkanipf steht also nach der 
neunten Begegnung Eliskases 6, Bogolju­
bow 3 Punkte. Die zehnte Partie wird 
am 23. d. in München gespielt. 

Neuer Korruptionsskandal in Rumänien. 

B u k a r e s t ,  2 0 .  J ä n n e r .  I n  d e r  l e t z t e n  
Zeit wurde eine ganze Reihe von Skan­
dalaffären aufgedeckt, wobei es sich um 
Unregelmäßigkeiten zum Schaden des 

Fiskus handelt, der dabei Millionenbeträ­
ge einbüßte. Nunmehr ist in Craiova ein 
neuer Korruptionsskandal aufgedeckt wor 
den, der großes Aufsehen hervorruft. — 
Von einem leitenden Beamten des dorti­
gen Steueramtes namens Saftescu stellte 
es sich heraus, daß er Besitzer von nicht 
weniger als 18 Zinshäusern in der Stadt 
ist, obwohl er vorher weder ein Ver­
mögen, noch ein hohes Einkommen h;it-
te, das ihm einen derartigen Realitäten­
einkauf gestattet hatte. Die Untersuchunpr 
gegen den Beamten ergab, daß dieser im 
Laufe der Jahre 5 bis 6 Millionen Lei 
unterschlagen hatte. Saftescu und ein in 
die Affäre gleichfalls mitverwickclter Po-
amter wurden verhaftet. 

Mimose lOO Jahre in Europa. 

In Frankreich wird gegenwärtig der 
hundertste Geburtstag der AAimose gefei­
ert. »Geburtstag« ist eigentlich nicht der 
richtige Ausdruck für die Festlichkeiten, 
weil es sich um die Feier des Tages han­
delt, da ein französischer Matrose zum 
ersten Mal einige Mimosen und Mimosen-
samen aus den Antillen mitbrachte. In 
hundert  Jahren hat sich il ic I iauclizarte 
duftige Blume ganz Europa erobert. 
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Mara von Vesteneck — Maribor 

Als Jic »Conte Rosso« sich vom Pier 
leste, war es lange nach Mitternacht. Das 
.stüniiische Regenwetter, das tagsüber 
den Aufenthalt in Triest verleidet hatte, 
war einer klaren Sternennacht gewichen, 
mit blendendem Strahl umfaßte uns dei* 
Scheinwerfer, der die Wasser abtastet. 
Allmählich versanken die schimmernden 
Lichtguirlanden, die das Rund der Bucht 
bis hoch in die Hänge bekränzen, in Fer­
ne und Finsternis. 

Wenige Stunden später wcckte heller 
Sonnenschein. Durch das kreisrunde Bull­
auge der Kabine sah man die reizvollen 
Ausschnitte eines altbekannten Bilderbo­
gens vorüberglciten; Dogenpalast, Cam-
panile, Santa Maria della Salute... Schon 
Venedig? — Ein mehrstündiger Aufent­
halt ermöglichte es, Erinnerungen aufzu­
frischen. Byzantinisches Märchen, Traum 
aus Gold und Mosaik, so leuchtet der Mar 
kusdom in der Sonne auf. Unter den Ar­
kaden des taubehumflattcrten Platzes 
reiht sich Cafe an Cafö, mengen sich die 
Melodien der verschiedenen Musikkapel­
len mit dem Lachen und Plaudern des in­
ternationalen Reisepublikums. 

Bei der Rückkehr zum Schiff gab es 
oinc Überraschung; rote Teppiche über 
den Kai gebreitet, Blumenschmuck, Fah­
nen, Musik, Marineschüler, Militär, Eh­
renkompagnie ... Im Bewußtsein, daß der 
feirlichc Empfang nicht mir galt, doch der 
ungewöhnlichen Situation angepaßt, 
schritt ich .langsam, allein, im Blickpunkt 
von hundert liebenswürdig lächelnden 
Allgen, über den Tcppich und die Schiffs-
Ireppc empor. Einige Minuten nachher 
fuhren zwei Motorboote vor: begleitet von 
Gattin und Mutter erschien der neue Vi-
/ekönig von Äthiopien und Neffe des ita­
lienischen Königs, der Herzog von Aosta. 

Gegen Abend lief die »Conte Rosso« 
;ius dem Kanal della Giudccca aus und 
schenkte uns einen letzten Blick auf die 
in sanfte Pastellfarben gebettete Lagunen 
sladt: Elfenbeinweiß der Mauern, ver­
blichenes Rosa der Dächer, grünliches 
Grau der Kuppeln, überwölkt von einem 
mattblauen Himmel. Bei der Kirche St. 
Maria della Salute ankerte die »Kraljica 
Marija«, an der Riva degli Schiavoni 
»Kralj Aleksander« und »Morava«. Gleich 
allen anderen Schiffen und Motorbooten 
grüßten sie mit Sirenengeheul, an der 
Reling drängten sich Passagiere und 
Mannschaft, auf den Kommandobrücken 
standen salutierend die Kapitäne. Dan­
kend, die Hand an der Mütze, so fuhr 
der Vizekönig von Äthiopien an den ju-
qoslawischen Schiffen vorbei. 

Tags darauf manövrierte der riesige 
Lloyddampfer durch die schmale Ein­
fahrt in den geschützten Hafen von Brin­
disi. Eine Stadt von stark südlichem Ge­
präge, deren Handel ganz dem Südosten 
geöffnet ist und die durch ausgezeichnete 
Autostraßen dem übrigen Italien verbun­
den, gern als Ausgangs- oder Endpunkt 
von Orientreisen gewählt wird. 

hl der Ferne erhoben sich, dunkel und 
rcicli gegliedert, die Gebirge des griechi­
schen Festlandes. Dann, ganz nahe, die 
kahle Steilküste von Korfu. Auch diesmal 
bestätigte dieses »Iiiseleck« im östlichen 
Mittelmeer seinen schlechten Ruf: ein 
Sturm erforderte die ersten Seekranken. 

Und dann, kaum drei Tage nach der 
Ausreise von Triest, spähte man ange­
strengt nach den afrikanischen Vorbergen 
aus. Häufige Begegnungen mit anderen 
Schiffen bezeugten unsere Eingliederung 
in die große west-östlichc Verkehrsroute. 
liald kündeten zahlreiche Fischerboote 
die Nähe der Küste an. 

Fcurigrot versank die Sonne im Mitlel-
MK'cr, Stern auf Stern funkelte auf. Dnrh 
plützlicli brach ein einzigartiger Licht­
schrei in das Dunkel der Nacht: Port 
Said mit dem Rot, Blau, Grün seiner Re­
klamen, mit den tausend Lichtern seines 
Hafens, mit dem alles überstrahlendem 
( ilanz seines Lcutchliirmes... Nordafrika-
nisclier Boden war nur nicht ganz fremd, 
icli kenne Tunis. Dcnnoch war Port Said 
Von so anderem Reiz. Punkt, an dem 

Afrika und Asien einander die Hand rei­
chen, Tor nach dem fernen Osten, nach 
allem, was uns so fremd, so geheimnis­
voll und ewig unverständlich bleiben 
wird. Stadt, in der das laute, lebhafte 
Getriebe keinen Schlußstrich kennt, in 
der von Morgen bis Abend und Abend 
bis Morgen ein buntes, lärmendes Ge­
wimmel Hafen, Straßen, Cafes, Geschäfte 
erfüllt. 

In mehrfacher Windung, wie eine rie­
sige Schlange, führte die bewegliche Vcr-
bindungsbrücke an Land. Aus Varietees 
und Cafes grellten Lichter, Lachen und 
AAusik. In den Läden, die bis zum Morgen 
offenhalten, kann der in alle Weltrichtun­
gen Reisende alles erstehen: Tropenhelme 

Dennoch konnte man Farbeneffekte von 
nnerhörter Feinheit bewundern; Gelb ins 
Rosa, ins Lila, ins Graue spielend, dane­
ben der satte Ton des echten Wüstengel-
bcs. Eine ungeahnte Vielfalt von Schat­
tierungen, hervorgerufen durch den sanf­
ten Schwung der Bodenwellen und den 
Wechsel der Stunden. Da und dort ein 
schmuckes, sauberes Wachthaus, Araber, 
die mit Bagger- und Ausbesserungsarbei-
tcn beschäftigt sind. Fischer, Kamele, die 
gravitätisch ihres Weges ziehen oder, auf 
einmal, unerwartetes Zeitbild in bibli­
schem Rahmen, ein Auto, das auf guter 
Straße nach Ismailia saust... Der Men-
zalchsee wurde des Nachts passiert, im 
Morgengrauen erreichten wir die im 
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Frankreichs neues Großkampfschiff, das 3r>.000-Tonnen-Schlacht8chiff »Richelieu', 
Wer im Kriegshafen von Brest in Anwesenheit des Marhieministers Campichni vom 
Stapel. Das Schiff hat eine Länge von 245 Meter, seine Besatzung wird 1500 Mann 
betragen und seine Armierung in der Hauptsache aus acht SS-Zentimeter-Geschiit-

zen mit einer Schußweite von 40 Kilometer bestehen. 

für den Süden, Pelze für den Norden, 
Schuhe, elegante Wäsche und Kleidung, 
französische Parfumcrien und Modcarli-
kcl, billige Photoapparatc und Uhren, hcrr 
liehe Elfenbeinschnitzereien aus Indien 
und feine Lackarbciten aus Japan ... Zu 
jeder Tages- und Nachtzeit umschwirren 
Händlcrbootc, wie summende Käfer, die 
einlaufenden Schiffe. I n allen möglichen 
Sprachbrocken werden die Waren ange­
priesen. Was am höflichsten und galan­
testen erscheint, wird gerufen, um Kun­
den zu gewinnen: Mrs. Simpson, Mada­
me de Paris, Greta Garbo, Comtessa, Mr. 
Menjou, Mr. Lindbergh ... Kleine, brau­
ne jungen tauchen bis zum Grund und 
fischen mit dem Mund aus dem schmutzi­
gen Hafenwasser die hineingeworfenen 
Münzen. Geldwechsler machen Geschäfte, 
kaufen und verkaufen Lire, Pfund, Rupies 
etz. 

Stundenlang liegen hier große Passa-
gicrdampfer, Kargoschiffe, öl- und Koh­
lenbunker und warten auf die freie Ein­
fahrt. Neben uns ankert ein britisches 
Riesenschiff, der »Strathnaver«; ein Hol­
länder der Javalinie, ein Hansafrachtcr 
kamen aus dem Kanak Aus Kairo trafen 
neue Passagiere bei uns ein: Europäer, 
Inder, Afghanen. Endlich verließen uns 
die letzten ägyptischen Polizisten, Zoll­
beamten, Cookangestellten und -Träger, 
langsam fuhren wir in den Kanal von 
Suez ein. Zehn Stunden lang ging die 
Fahrt in dem gleichen verminderten Tem­
po weiter. Abgesehen von einigen Aus­
weichsfellen ist der löO km lange Kanal 
so schmal, daß er nur Raum für je ein 
Schiff gibt. Jede Unaclitsamkeit könnte 
zur Unterbrechung des Verkelirs auf 
Stunden, wenn nicht auf Tage führen. 

Rechts und links die arabische Wüste: 
Afrika, Asien einander zum Greifen nahe 
gcrückt. Sand, Sand tmd wieder Sand! 

Weltkrieg genannte Bodenerhebung El 
Kantara, sodann den Ballahsee. Stationen 
folgten: El Ferdane, El Gisr. 

Plötzlich erwuchs aus dem Wüsten­
sand eine liebliche Oase: am (jestade des 
blauen Timsahsees die Stadt Ismailia, 
einst Sitz der Kanal-Kompagnie, jetzt 
Lungenkurort, gebettet in Palmenhainc 
von tropischer Ueppigkeit. Ein Palast des 
ägyptischen Herrschers, am Kai ein 
Schwcizerhaus, einstiges Heim des Ing. 
V. Lesscps, freundliche Villen, prächtige 
Alleen... Zu monumentaler Größe ragl 
das Kriegsdenkmal, den Verteidigern des 
Suezkanals errichtet. Bei Tusun verläßt 
der Kanal den Timsahsee und durch­
bricht auf 16 km die Felsenschwelle des 
Serapeum. Bläulich, leicht gekräuselt, uni-

I fing uns die Weite der Bitterseen. Eine 
1 rings von Wüsten umgebene, 220 km 
i große Wasserfläche, durch die, durch 
! Bojen gekennzeichnet, der Kanal führt. 
|Am Suedende, bei El Schaluf, machten 
'sich bereits Ebbe und Flut des Roten 
Meeres bemerkbar. I Endlich tauchte Suez, auf und damit das 
Ende der Kanalfahrt. Am blauen gleich­
namigen Golf, als Hintergrund die in der 
Mittagssonne blendendweißen Abstürze 
des Djebel Ataka, ein reizvolles Bild! 
Doch auch ein lebendiges: Schiffe war­
ten wieder auf freie Einfahrt, Motorboote 
flitzen hin und her. Lotseboote, aus un­
verhältnismäßig großen Schornsteinen' 
eifrig pustend, neben den gewaltigen 
Dampfern wie winzige Spielzeuge anmu­
tend, Port Ibrahim, mit großen Trocken­
docks, Tanks, Magazinen. Und weiter 
ging es, suedwärts. Im Osten die schrof­
fen Felshänge und Wüsten der Halbinsel 
Sinai, im Westen ein ähnlicher Anblick 
großartiger Wildheit: Djebel Tenasseb, 
Diebel (larib, mit Höhen von 1200—1000 
Meter. Immer heißer wurde es. Das 

Schwimming-Pool an Deck trat in seine 
Rechte, Badetrikot und Shorts wurden 
zum Tageskleid. Und Immer ferner traten 
die Ufer zurück, verschwanden ganz: 
d u r c h  d i e  E n g e  v o n  D j u b a l  h a t t e n  w i r  
den schmalen Golf von Suez verlassen. 
Drei Tage lang sahen wir nur tiefblaue, 
spiegelglatte Wasser unter sengender, 
flimmernder Glut. 

Rudel von fliegenden Fischen brachen 
auf, minutenlang glitzerten ihre silbernen 
Flügelflossen in der brennenden Sonne, 
che sie sich wieder ins Meer senkten. Son­
nenuntergänge von unbeschreiblicher Far 
benpracht, warme Vollmondnächte, er­
füllt von tropischem Zauber. Leuchtende 
Quallen schwebten im dunklen Wasser. 
Der Wirbel der Schiffsschraube ließ Fun­
ken aufsprühen und zog schimmernde 
Streifen hinter sich. Dann und wann, am 
Horizont die Lichtcr eines Schiffes, das 
seinem fernen Ziele zustrebte. Traum-
volle Einsamkeit, die magische Kraft un­
bekannter Weite umgab uns. Das war 
das Rote Meer... 

Um vier Uhr Früh bereits durch den 
veränderten Gang des Schiffes geweckt, 
stürzte ich an Deck und erblickte über­
rascht eine fremde, eigenartige Szeneric: 
innerhalb einer Bucht bizarr gestaltete nie 
dere Inseln, Koralleninseln! Ein schmaler, 
flacher Sandstrand, einige weiße Häuser 
unter dem Grün der Palmen, dahinter son 
derbare, schwarzbraune Bergketten, vul­
kanische Kegelberge. Assab, an der afri­
kanischen Danakilküste, das außertour-
lieh angelaufen wurde, weil der Herzog 
von Aosta hier an Land ging. Schlank, 
iiochgewachsen, mit markanten Gesichts­
zügen und einem gewinnenden, die schö­
nen Zähne entblößendem Lächeln, war er 
ein überall gern gesehener Passagier des 
»Conte Rosso«!?. 

überhaupt, das Publikum, das,  je nam 
Reiseziel, ein bis drei Wochen den sechs­
stöckigen, weißen, schwimmenden Palast 
bewohnte, durfte nicht uninteressant ge­
nannt werden. Vom Urlaub zurückkehren­
de Engländer, Italiener, nach Java reisen­
de Holländer, junge Alpenländer als Mit­
glieder einer Himmalayaexpedition, deut­
sche und portugiesische Missionäre, ans 
Barcelona geflohene spanische Jesuiten, 
der Raja und die Rani von Saheb Bobbili 
mit den Prinzen und großem Gefolge, Ja­
paner, Chinesen, Afghanen und viele In­
der, die von Vergnügungs- oder Studien­
reisen heimfuhren. Bunt durcheiriander 
hörte man bekannte und exotische Spra­
chen unil hatte Gelegenheit englisch, 
deutsch, italienisch, französisch fast in 
einem Atem zu sprechen. Bei Tisch saß 
ich zwischen einem Engländer und einer 
Französin, die nur ihre Muttersprachen 
beherrschten, dennoch unterhielten wir 
uns vorzüglich, wobei ich den Dolmet­
scher spielte. — Für jene, die Abwechs­
lung liebten, war gesorgt: Konzert bei 
den ausgezeichneten Mahlzeiten, Tanz­
tees und Bälle, Kinovorführungen, 
Schwimmbassin, Decktennis, Ping-pong, 
Tontaubenschießen und verschiedene 
Deckspiele. Täglich wurde im großen 
Konzertsaal der Gottesdienst abgehallen; 
Sonntags mit Gesang und Orchester, wo­
bei mir einmal der Zufall den Platz neben 
dem Vizekönig von .^osta gab . 

Babel el Mandeb, das »Tor der Tra-
ncn<', jene schmale Meerenge, tlie von 
steilen, isolierten Vorgebirgen wie von 
Säulen begrenzt wird: auf arabischer 
Seite der keilförmige Dschebel Manhali, 
auf afrikanischer das senkrecht abstür­
zende Ras Sedschan. Inseln, darunter das 
von den Engländern stark befestigte, den 
Zugang zum Roten Meer beherrschende 
Perim, stellenweise geringe Tiefe und 
starke Strömung crsciiwcren die Durch­
fahrt. Und hier hatten wir den südlichsten 
Punkt der Reise, der uns auf fast 10 Grad 
n. Br. dem Äquator näherte, erreicht. 

Den schwarzen Erdteil verlassend, an­
kerte der s^Conte Rosso<; an der arabi­
schen Küste, vor Aden. Bollwerk Eng­
lands, das den Zugang zum Roten Meer 
und zuiu Fernen Osten blockiert, wichtige 
Flottenstation, Waren- und Kohlendepoi. 
Unter brütender Sonnenglut tro^^tlos nack 
•e Fclscngebirge von feindseliger Schroff­
heit, blendend weiße Häuser, einige Ho­
telpaläste, das von Hitze und Gestein fast 
erdrückte Grün eine«^ Parkes. Riesenvö-
gel, Milane, Bussarde kreisten über dem 
Hafen, in dem es von Booten wimmelte. 
Und wieder eine Unmenge von Händlern, 
die in gebrochenem Englisch ihre Waren 
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Theater und Konzerte 
in Ljubljana 

Der Auftakt der Theaterspielzeit in 
Ljubljana ist ziemlich bewegt. Oper und 
ISchauspiel haben eine Reihe von Novi­
täten herausgebracht, von denen drei er­
wähnt werden sollen. Schon vor gerau­
mer Zeit fand im Schauspielhaus die Ur­
aufführung von P. Golias Drama »Do­
hr u d s c h a:: statt, ein Stück, 4n wel-
cliem der Autor, der gleichzeitig Direktor 
des Schauspielhauses ist, die schönen 
und traurigen Tage der jugoslawischen 
Kriegsfreiwilligen aufzeigt. Golias Werk 
i^t von ausschließlich nationaler Tendenz 
die stellenweise so stark ist, daß sie die 
«jrciuen der Objektivität überschreitet 
und in unmögliche Szenen einmündet, so 
•/. Ii. in die Deklamation von Presern-
IJedcrn durch einen russischen General, 
im Stückc reihen sich zahlreiche wech-
i^clnde Ereignisse, was in der ausgearbei­
teten Form der Tiefe zum Schaden ge­
reicht und dem Werke überflächlichkeits-
charakter verlieh. Das neue Stück von 
üolia bleibt sehr stark hinter den bishe­
rigen Schöpfungen des Autors zurück, 
von denen einige sogar vortrefflich zu 
nennen wären. 

Im Schauspielhaus wird die Komödie 
; r 0 i ß i g Sekunden Liebe« von 
Aido de Benedetti gegeben, ein 
Stück, dijs keinen Anspruch auf literari­
sche Qualitäten erhebt, dabei aber gei-
'  r igen Humor ausströmt, den die geglück 
kü Bühnenschöpfungen der Darstellerin­
nen Kablocka und Daniiova sowie der 
Herren Cesar, Lipah, Oregorin usw. vor­
trefflich zum Ausdruck gebracht haben. 
Die Hegie besorgte in erfolgreicher W^ei-
M' Prof. Osip S e s t. 

In der Oper wurde die »Gioconda« ge­
geben, ein Werk von Puccinis Zeitgenos-
siNi und Freund A. P o n c h i e 11 i. Die­
ses .Musikdrama in vier Aufzügen weist 
die typische Konipositionsarchiteklur auf, 
wie sie vor allem den italienischen Mei­
stern Verdi, Mascagni usw. zu eigen ist. 
Pnnchielli dürfte das Gesamtsujet wahr-
sciieinlich. etwas zu weit ausgedehnt ha-
!vn- indem er noch zwei Ballette einleg-
ic, doeli ist die Oper, die neben anderen 
Vorzügen auch sehr gut instrumentiert 
ist und auch den Solisten Effektmöglich-
'.eiten zuläßt, in wohl abgerundeter Form 
herausgekommen. Die musikalische Lei­
t u n g  u n d  r j e g i e  h a t  D i r e k t o r  i M .  P o l i c  
i n n e ,  d i e  S z e n c n b i l d e r  s c h u f  E .  F r a n z .  
Die Titclpartie sangen abwechseiungs-
weise mehrere Gäste, darunter auch Vera 
M n j d i c. Gesanglich und spielerisch 
die besten Bühnenfiguren stellten jedoch 
in diesem Werk Julius Betet to (Alvi-
s e ) ,  J a n k o  ( B a r n a b a s ) ,  J .  F r a n c l  
i'Grimaldo) und auch die Damen K. K o-
g o j e v a (Laura) und N. S p a n o v a 
(Oiocondas Mutter), über die übrigen 

«inbotcn: Lederpantoffel, japanische Ki-
inonfjs, Früchte, Süssigkeiten. Gelbe, rote, 
karrierte Tücher um die Hüften geschlun­
gen, etwas schmutzig und verwahrlost 
die braunen Araber, erstaunlich rein, ein 
gutmütiges Negerlachen, das ihr prächti­
ges, weißes Gebiß freilegt, im schwarzen 
Cjcsicht, die Somali, die in großer Anzahl 
von .Afrika herüberkommen. Zur eigent-
Hclien Stadt Aden führen Autos und Auto­
busse, Sic liegt auf der vulkanischen Halb 
insel im Inneren eines großen Kraters, der 
sie mit steilen Rändern und hohen, vcge-
.riionslofen Felsmassen umgibt und 
durch einen Kraterciiischnitt ein natürli­
ches Tor gegenüber der befestigten Insel 
Ivrah freiläßt... 

Über Nacht war der schmerzhaft blaue 
Himmel, der das Rote Meer überwölbte, 
verschwunden. Verschwunden auch die 
unbewegte, enzianfarbene See. Drohend, 
ungastlich begrüßte uns der Indische 
Ozean. Düstere Wolken jagten über den 
Mi.nmel. Das Meer wurde vom Monsun 
:',u breiten, grüngraucn Wogen aufge-

die sich am Schiffe in gewaltigen 
SUi- i '  " ' brachen, rj.v/e'iie Teile tler 
D.LKi V. urden üjspent.  linnur leerer 

heurigen Novitäten soll an anderer Stelle 
berichtet werden. Es wäre jedoch zu be­
merken, daß man im Repertoire das Feh­
len einiger Kräfte sehr stark verspürt: 
Zlata Gjungjenac, Mira 2upevc, Alda 
Nolli, Franz Gostisa, Bojan Stupica und 
Sava Sever. Diese Kräfte .sind entweder 
nach Zagreb oder nach Beograd abge­
gangen und melden sich nur selten im 
hiesigen Theater als Gäste. Der Spielplan 
selbst weist gewisse Mängel auf, sodaß 
künftighin dieser Seite mehr Aufmerksam 
keit geschenkt werden sollte. 

Das Konzertleben war bisher ziemlich 
tot. Außer dem Konzert der »Glasbena 
Matica«, der Philharmonischen Gesell­
schaft und des Ljubljanaer Kamnierquar­
tetts wäre als hervorragendes Kunster­
eignis das Konzert der tschechischen Pia­
nistin Viktoria S v i h Ii k zu nennen. Sie 
spielte Bachs »Partito in E-Moll«, Cho­
pins Sonate in H-Moll, Debussys »Tanz 
der Delphine«, Ravels »Ondino«, V. No-
vaks »Mein Mai^j: und vier Kompositionen 
von Smetana, darunter »Am Meeresufer« 
und »Kleine Glucke«. Viktoria Svihlik 
verfügt über eine erstklassige Technik, 
die sie sich in der Meisterschule V. Kurz 
erwarb. Sie zeigte viel Sinn für die Inter­
pretierung impressionistischer Kompo­
sitionen. Ihre Interpretierung war in allen 
Kompositionen vorbildlich, am besten in 
den Kompositionen von Ravel und Noväk 
sowie in den technisch komplizierten Wer 
ken Snietanas. In der Person der Viktoria 
övihlik reift sich eine Pianistin von Welt­
format. Ihre Darbietung wurde mit war­
mem Applaus entgegengenommen. An­
gekündigt werden in Ljubljana einige in­
teressante Konzertveranstaltungen, dar­
unter ein Gastspiel des Sixtinischen Ka­
pellenchors aus Rom. Diesem Konzert, 
welches sicherlich einen erstklassigen 
Kunstgenuß verbürgt, wird schon jetzt 
in weitesten Kreisen Interesse entger^en-
gebracht. d.-

- f-  Johann Strauß, der dieser Tage ver­
schied, ist anläßlich seines Todes auch 
von der Presse in Ljubljana gewürdigt 
worden. Johann Strauß hat im vorigen 
Jahr bekanntlich ein Konzert der König­
lichen Garde in Ljubljana dirigiert. 

- j -  Voskovec und Werich, die beiden 
Bühnenavantgardisten und Eigentümer 
des abgeschafften »Befreiten Theaters« 
in Prag, sind gemeinsam mit dem Kom­
ponisten Jaroslav Jezek nach Hollywood 
engagiert worden. Die genannte Gruppe 
ist bereits nach Amerika abgereist. 

+ »R. U. R.« in elf Sprachen. Das uto­
pistische Drama »R. U. R.« von dem kürz­
lich verstorbenen tschechischen Dichter 
Karel C a p e k ist in elf Sprachen über­

wurde es im Speisesaal, viele Reisende 
verließen ihre Kabine kaum mehr ,— die 
Seekrankheit wurde unwillkommener 
Mitpassagier! Da ich die Probe auf See­
tüchtigkeit gut bestanden hatte, konnte 
ich mich restlos am überwältigendem An­
blick der tobenden Wassermassen er­
freuen. 

Dank der Liebenswürdigkeit des Kom­
mandanten, eines Triestiners, der jahr­
zehntelang zur See fährt und viel Interes­
santes aus seinem Seemannsleben zu er­
zählen wußte, konnte ich das ganze 
Schiff besichtigen. Ich lernte die Maschi­
nenräume kennen, die Heizkammern (Öl­
heizung), wo mich die 60 Grad Hitze fast 
umwarfen und die Mannschaft nach vier­
stündigem Dienst abgelöst wird. Ich 
stand auf der Kommandobrücke, in der 
Steuer-, in der Radiokajüte. Ausführliche 
Seekarten wurden mir gezeigt. Verschie­
dene Apparate erklärt, die Riesenbusole, 
das Echolot zur Bemessung der Meeres­
tiefe, elektrische Signalapparate, zur au­
tomatischen Abschließung der Schoten 
bei Feuersgefahr et/,. Interessant war es, 
tä.'dich die Breiten- uinl Länn;enpos!fion 
des '>CüMte die seit dem letzten 

tragen worden, darunter auch ins Chine­
sische, ins Japanische und in das Espe­
ranto, 

-f- Qleichgeflchaltete deutsche Theater 
in der Tschecbo-Slowakei. Zum Inten­
danten der sieben deutschen Bühnen, die 
noch in der Tschecho-Slowakei verblie­
ben sind, ist Dr. Th. A. M o d e s ernannt 
worden. Der neue Intendant wird sämt­
liche deutschen Theater in der Tschecho­
slowakei im Sinnt der nationalsozialisti­
schen Weltanschauung Jeiten. 

Eine Puschkin-Monographie wird 
das WeltliteratuVinstitut in Moskau her­
ausgeben. Die neue Monographie wird an 
geblich Puskins Persönlichkeit von neu­
en, bislang noch unerforschten Seiten 
darstellen. 

-f Der 125. Geburtstag des berühmten 
ukrainischen Dichters Taras Scfaevtschen-
ko wird demnächst in Kiew feierlich be­
gangen werden. Schevtschenkos bekann­
testes Werk ist »Kobzar«. 

-{- Der tschechische Dfalgent Vaclav 
Talich dirigierte unlängst mit großem 
Erfolg ein Konzert in Stockholm, dessen 
Vortragsfolge Kompositionen von Mah­
ler und Mozart beherrschten. 

-f Neue Musik in der Berliner Staats­
oper. Unter der Stabführung von Karl 
Elmendorf, Johannes Schüler und Robert 
Heger werden in der Berliner Staatsoper 
demnächst Werke moderner deutscher 
Komponisten Revue passieren. Es han­
delt sich um die Komponisten Boris Bla-
cher, Edmund von Borcka, Kurt Rasche, 
Robert Oboussier u. a. 

-f- Eine neue deutsche Musikkomödie, 
betitelt »Ist Valentin verliebt?« von Max 
Niederberger ist kürzlich in Wien erfolg­
reich zur Uraufführung gelangt. Die 
Stabführung besorgte der Autor selbst, 
für die Regie zeichnete Intendant Pru-
scha. 

Musikjubiläen im Jahre 1039. Vor 
300 Jahren schrieb Cavalll seine erste 
Oper »Le Nozze di Teti«, Purcell vor 250 
Jahren die Oper »Dio und Aeneas«, Oluck 
vor 175 Jahren seine komiche Oper »Pil­
ger von Mekka«, während Beethoven vor 
125 Jahren seinen »Fidelio« zum dritten 
Male umarbeitete. Vor 100 Jahren schrieb 
Verdi seine Oper »Oberto«, vor 80 Jah­
ren Gounod seine »Margarete«, vor 100 
Berlloz seine Oper »Romeo und Julia«, 
während Chopin seine berümten Pr^ludes 
op. 28 vollendete. Vor 30 Jahren fand die 
Premiere der berühmten Oper »Elektra« 
von Richard Strauß statt. Händel schrieb 
vor 200 Jahren seine Oratorien »Sauk 
und »Israel in Ägypten«. An solchen Ju­
biläen, die den Kulturreichtum vergan­
gener Tage aufzeigen, wird es heuer 
nicht mangeln. 

Eine sudetendeutsche Woche fand 
Mitte Jänner in Regensburg statt. Zur 
Aufführung gelangten Christophs Kaer-

Hafen zurückgelegte MeHenzahl und die 
Route mittels auf die Karte gesteckter 
Fähnchen zu verfolgen. Auch das tägliche 
Vorrücken der Uhren — zuerst um 20, 
dann um je 30, in den letzten Tagen gar 
um je 40 Minuten — durfte nicht ver­
säumt werden, wollte man nicht in der 
Zeit schließlich um viereinhalb Stunden 
nachhinken. 

So vergingen die vier Tage, die uns 
quer durch den stürmenden Indischen 
Ozean trugen. Am letzten Tage ging eine 
allgemeine Bewegung durch das Schiff. 
Allmählich tauchten die »Mosunleichen« 
auf, fast alles machte sich landungsbereit. 
Eine geringe Anzahl nur setzte die Reise 
nach Singapure, Shanghai, Hongkong 
fort. Gegen Mittag tauchten ferne Berg­
rücken auf: die Küste Vorderindiens, 
oder, vielmehr, die ihr vorgelagerten In­
seln. Klarer wurde die Sicht, deutlicher 
das Land, dem wir uns näherten. Und, 
im Wirrwarr des abschließenden Packens 
des Sichzurechtmachens, der allerletzten 
Vorbereitungen unvorhergesehen schnell, 
überraschend, fast plötzlich — schon 
dampfte ck'r »Conte Rosso« durch den 
scliönen, großen Hafen von Bombay. 

Sonntag, den 22. janner 1939 

gels »Andreas Hollmann« und Ernst Rieh 
ters Oper »Taras Bulba«. Gleichzeitig 
fand auch eine Ausstellung sudetendeut­
scher bildender Künstler statt. Die deut­
sche Premlere der »Neuen Serenade« von 
Jean Fran^aix dirigierte Karl List im 
deutschen Rundfunk gemeinsam mit de-
Turandot-Suite von Busoni. 

Eine Hugo-Woif-Feier fand dieser 
Tage in der Berliner Staatsoper statt. Am 
Programm standen »Christnacht«, das 
Opernfragment Manuel Venegas« u. a. 

Bruno Walter dirigierte in London 
erfolgreich Mozarts Kompositionen mit 
dem BBC-Orchester. Der bekannte japa­
nische Dirigent Hidemaro Kon oye di­
rigierte in der Berliner Staatsoper Mo­
zarts »Zauberflöte«. 

4- Klassische Spiele werden im heuri­
gen Jahre in der Zeit vom 26. April bis 
14. Mai im antiken Theater zu Syrakus 
auf Ortigio bei Sizilien gespielt werden. 
Zur Aufführung gelangen »Hebuka« von 
Euripides und »Ajax« von Sophokles mit 
Szenenmusik der Komopnisten Maliplera 
und Zanda. 

-f Paul Paray, der Dirigent der Pari­
ser Großen Oper, dirigierte dieser Tage 
ein Konzert der Berliner Philharmoniker. 
Am Programm waren die C-Dur-Sym­
phonie von Paul Paray, Haydens Cello-
Konzert und kleinere Kompositionen voi» 
Strauß, Faure und Chabrier. 

4- Paul Valery, der bekannte französi­
sche Dichter und Professor der Poesie 
an der Sorbonne, ist zum Großoffizier 
der Ehrenlegion ernannt worden. Sein 
Werk »Charmes« ist in mehrere Sprachen 
Übertragen worden. 

-f Salomons »Hohelied« in Versen. Der 
Herausgeber der Pariser Revue »Eurydi* 
ce« hat Salomons »Hohelied« in Alexan­
drinern umgedfchtet. 

-{- »Gott über Göttern« betitelt sich 
ein neues Drama von Ernst Legal, wel­
ches demnächst im Berliner Schiller-Thp« 
ter zur Uraufführung gelangt. 

+ Sigrid und Undsct hat einen neuen 
Roman unter dem Titel »Das getreue 
Eheweib« vollendet! , 

-f MitoS WeingÄ^ der bekannte Welt­
berühmte Slawist und Professor an ider 
Karl-Universität in Prag, ist dieser Tage 
gestorben. 

b Der FascMagsaiiftakt in OroB ist mit 
ausgewähltem,Bildmaterialtüber die Vor­
bereitungsarbeiten in den großen Wie­
ner Kunststätten in der soeben erschiene­
nen Nr. 2 der-»Wiener Bühne« behandelt, 
»Röntgenstrahlen im Museum«, eine sehr 
interessante Reportage über die Rettung 
großer Kunstgemälde, Varietee auf der 
Bühne und in der Garderobe, — »Wie­
ner Werkel«, eine neue Kleinkunstbühne, 
— Neue Filme — bunte Wiener Mode 
und reicher Unterhaltungsteil ergänzen 
dieses wie immer allgemein interessant 
ausgestaltete Heft. Preis 60 Pfennig, Ver­
lag Wien IX., Canisiusgasse 8-10. 

Heitere Ecke 
Janz nach Wunsch... 

»Aber, liebes Männchen«, sagt be­
schwörend Frau Teller, »das mußt du 
doch einsehen, daß ich unbedingt' ein 
neues Kleid brauche!« 

Der Ehmann stößt einen tiefgründigen 
Seufzer aus: • »Kleider und immer bloß 
Kleider! Hast du denn gar keinen Sinn 
für etwas Höheres?« 

»0 gewiß!« ruft die teure Gattin. »Li­
nen neuen Hut brauch ich auch!« 

Praktisch. 
Landstreicher: »Wozu machen Sie ei­

gentlich die Teerstreifen um die Bäume?« 
Gärtner: »Damit das Ungeziefer nicht 

raufgeht!« 
Landstreicher: »Na, Herr Malermeister, 

dann malen Sie mir doch, bitte, auch so'n 
Streifen um die Beine!« 

Spitz! 
»Sie brauchen ja nicht zuzuhören, 

wenn es Sie stört. Ich singe überhaupt 
nur zu meinem eigenem Vergnügen!« 

»Das letztere glaube ich Ihnen gern.< 
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FRAUEKWELT 

Cuftig« luftig, kur3ge{cl)fir3t! 

asunte 9lto6fotfc  ̂ffir Me ftornebaMseit / ftoDfftl̂ mersen )tDif<l5en Oleaiiptfii 
und j^Bolttlu 

Frauen nehmen im allgemeinen die Fra­
ger der Faschingskostüme viel wichti­
ger als der Mann. Leiderl Und es ist ein 
wahrer Seden, daß man heute schon so 
energisch geworden ist, nlchtlcostümier-
ten Männern auf manchen Maskenbällen 
icurzefhand den Zutritt zii verbieten. Da­
bei gibt es auch für Männer soviele Mög­
lichkeiten wirksamer, sozusagen »spre­
chender« Verkleidungen. An solchem 
Abend darf-jeder scheinen, was er nicht 
ist — das ist das Schöne. Seines Zei­
chens von Beruf schlichter Buchhalter, 

• kann man sozusagen über Nacht zum tür 
kischen Sultan werden, zum Don Juan 
oder zum äugen rollenden Othello, und 
der eigenen Leidenschaft sind dann keine 
Grenzen mehr gesetzt. 

Letztenendes aber sind Kostümfeste 
und Maskenbälle dazu da, um zu bewei­
sen, wie schön die Frauen sind. Und das 
Herrlichste dabei ist, daß jede Frau hier 
die freundlichen Gaben der Natur nicht 
zu verbergen braucht und andererseits 
die kleinen Schönheitsfehler, mit denen 
Matter Natur sie bedachte, verstecken 
darf — beides will verstanden sein! Man 
kann, als Frau, im Fasching außerordent 
lieh »zugeknöpft« sein. Aber auch da ist 
wieder eine Bedingung dal>ei: je zuge­
knöpfter man nämlich ist (was das Ko­
stüm . betrifft), umso aufgeschlossener, 
freudiger- übersprudelnder muß das We­
sen sein — sonst ist nichts zu machen. 
Oder man kann, nur notdürftig bekleidet, 
doch ganz hinreißend angezogen sein — 

und wird auf alle Fälle das Rennen ma­
chen! Wobei es aber wieder nicht rat­
sam ist, etwa mit fünfzig unbedingt auf 
die luftigen Kostüme zu reflektieren... 

Ich habe da neulich ein Kleid gesehen. 
Gestreifte Seide — tot-schick. Enganlie­
gende Taille, kleiner Schoß, Keulenärmel. 
Langer weiter Rock mit Falbeln besetzt. 
Ich dachte, es wäre das neueste Früh-
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jahrsmodell 1939 — aber nein, es war 
ein Faschingskleid, kleine Erinnerung an 
die Modelle um 1900. Federhütchen und 
Sonnenschirm! Praktisch solch Kostüm, 
man kann es hängen lassen, in ein bis 
zwei Jahren kann man es als Straßen­
kleid tragen und ist dann hochmodern. 

Eins ist sicher: Farbeneffekte ziehen 
immer. Es gibt große Phantasiekostüme, 
ganz eng anliegende Mieder, möglichst 
rückenfrei'und vorn hoch bis zum Halse 
geschlossen (für Zugeknöpfte, wie ge­
sagt!), dazu der ganz lange weite Rock, 
möglichst durchsichtig, soweit man schö­
ne Beine hat. Farbenzusammnstellungen 
wie Rot-Schwarz, Gelb-Grün usw. sind 
sehr wirkungsvoll. Oder wie wäre es, 

einmal »klassisch<i: zu kommen, etwa ma­
lerisch griechisch oder in einem fließen­
den ägyptischen Gewand »a la Tut-anch 
Amon«? 

Sehr beliebt und einfach herzustellen 
sind natürlich Apachenkostüme. Ein al­
ter Seidenrock, möglichst eng, möglichst 
kurz und noch kühn geschlitzt, dazu viel­
leicht nur eine einfache, ausgeschnittene 
Tüllblusc und eine schreiende Schärpe 
umgeschlungen — und die »Apachin« ist 
fertig. Vorausgesetzt freilich, daß sie auch 
in das Kostüm .hineinpaßt, und nicht mit 
sanftem Augenaufschlag eines holden 
Gretchens in Erscheinung tritt. 

Damit sind wir sclion bei den »kurz 
geschürzten« Kostümen. Hierher gehören 
auch viele hübsche Volkstrachten, Hollän 
der- und Russenkostüme, Schweden- oder 
allgemeine Bauernkostüme, die heute al­
le mit kniefreien kurzen Röcken gearbei­
tet werden, wenn die Trägerin jung und 
hübsch ist. Selbstverständlich gibt es 
auch gesetztere Vertreterinnen dieser Völ 
ker, bei denen der Rock dann ruhig ein 
bißchen länger sein darf. Und wenn wir 
etwas cxotiscli (wobei ich ihnen kein x 
für ein r machen willl) werden wollen, 
so könnte man auf die hübschen Kostü­
me der Mädchen und Frauen etwa aus 
Hawai oder Honolulu zurückgreifen: kur-

Reizenäe Neuheiten in Nachmittags' und Abendkleider 

aus Seide und Spitzen bei .JConfelrcfla Greta** tffi  

ze Baströckchen und »oben herum« etwa 
nur eine,dicke Blumenkette oder Blätter 
und Blüten, die maresich auf einen klei­
nen knappen Büstenhalter aufgenäht wer 
den. 

Bliebe dann noch die Möglichkeit, in 
einem der netten flotten Bubenkostüme zu 
und Blüten, die malerisch auf einen klei­
ner Schirmmütze und wehendem Scheicr, 
kurzen Hosen u. langen Stulpenstiefeln? 

f l /T^A UONFEUqjUA 

QßiNCT STETS DAS NByESTE 

Oder als eine Art fahrender Geselle in 
langen weiten Hosen, mit weiter karierter 
Bluse und kurzem Bolerojäckchen? 

Es gibt so viele wunderhübsche Kostü­
me. Die Hauptsache bleibt aber immer, 
daß man hineinpaßt und auch wirklich 
mit dem Kostüm einen neuen Menschi'n 
anzieht. Dann wird die Faschingszeit wie 
der eine Reihe frolicr, triucklicher Erleb­
nisse bringen. s. 

Sdltttttcf uni) 
Die augetVJcheinllche Vorliebe der Mo­

de für dekorativen Schmuck wird ver-
•ständlieh, sobald man erkannt hat, daß 
die eigentliche Bedeutung dos heutigen 
SchmuQkes in seiner Anwendung liegt. 
Früher mußte Schnuiek sehr kostbar sein, 
heute genügt eine weni^^er teure, dafür 
aber farbenfrohe und lebendi|.;e Horm, die 
sinnvoll angebracht wird (ahrjesehen da­
von, daß der Wert meistens in t'iner gu­
ten Handarbeit liegt!) Oft sind die-Kleider 
ganz schlicht, und ihre Besonderheit liegt 
in der Eignung für einen modischen 
Schuiiick, oder Schmuck unterstreicht eine 

K2«978 

J3iese kleidsamen Blusen sind alle 
nach Kleidschnitten gearbeitet, und be­
weisen, wie vielseitig sich der Bunte 
Beyer-Schnitt auswerten läßt. Wenn wir 
uns ein Kleid genäht haben, so können 
wir den gleichen Schnitt oft noch für ei­
ne hübsche Bluse verwenden, die wieder 
eine ganz andere Wirkung hat. Wir wäh 
len zur Bluse ein anderes Material — 
stumpfe Seide, karierten Taft, Andora-
Jersey oder gemusterte Waschseide — 
und können nach Belieben die Ärmellän-
ge verändern, die im Schnitt berücksich­
tigt ist. 

K26379 

K 26387. Auch das aparte Kleid mit 
tiberstickten Reihfalten eignet sich zur 
Herstellung einer Bluse, die über dem 
Rock getragen wird. Man braucht zur 
Bluse 2,20 m Stoff, 90 cm breit. Beyer-
Schnitte zum Kleid für 96, 104 und 112 
cm Oberweite erhältlich. 

K 26272. Nach dem Schnitt des sport­
lichen Kleides arbeiten wir uns außer­
dem die kleine Bhise aus bunt gemuster­
tem Waschstoff mit kurzen Bündchcn-
ärmeln. Erforderlich: 1,90 m Stoff, 90 cm 
breit. Beyer-Schnitte zum Kleid für 88 
und 96 cm Oberweite erhältlich. 

»lufen 

aitt 

fchnittni 
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K 26366. Eine hübsche Bluse können 
wir uns aus dem Schnitt des Nachmittags 
Kleides mii Tillfalten herstellen. Die mo­
dischen Passenärniül können lang oder 
halblang sein. Erforderlich: 2,30 m Blu­
senstoff, 90 cni breit. Beyer-Schnitte zum 
Kleid für 88 und 9ö cm Oberweite erhält­
lich. 

K 26273 zeigt ein Tageskleid, das ein­
farbig oder aus zweierlei Stoff gearbei­
tet werden kann. Hier ist die Bluse mit 
breitem Gürtelbund auf gestreifter Wasch 
scide dargestellt. Erforderlich: 1,25 m 
Blusenstoff, 90 cm breit. Beyer-Schnitte 
zum Kleid für 92, 100 cm Oberweite er­
hältlich. 

K 26278. Dieser Schnitt ergibt ein 
praktisches Tageskleid und gleichzeitig 
eine jugendliche Bluse, die wir aus ge­
tupfter Waschseide mit halblangen Är­
meln arbeiten können. Zu dieser brauchen 
wir 1,75 m Stoff, 90 cm breit. Beyer-
Schnitte zum Kleid für 88 und flfi cm Ober 
weite erhältlich 

K 26378. Den Jumper dieses Tages­
kleides können wir in verschiedenen ab­
stechenden Farben arbeiten und zu dem 
Faltenrock des Kleides oder zu beliebigen 
anderen Röcken tragen. Der Jumper er­
fordert 1,40 m Stoff, 130 cm breit. Bunte 
Beyer-Schnitte zum Kleid für 88, 1)6 cm 
Oberwelte erhältlich. 

K 26362. Sehr geeignet zur Herstellung 
einer einfachen Hemdbluse ist der Schnitt 
des Tageskleides in durchgehender 
Form mit breiter Passe, Nach Belieben 
kurze oder lange Ärmel. Zur Bluse 
braucht man 1,45 m Stoff, 90 cm breit. 
Bunte Beyer-Si'hnittt! zum Kleid für S4, 
92 cm Oberweite erhältticl-

K 26326. Den Scliiiitt des Teekleides 
verwenden wir für eine elegante Bluse 
aus weichem Taft oder Mattkrepp. Sic 
kann lange enge Ärmel haben. Erforder­
lich: I.SO m Rlusenstofi', cm broil. 
Reyer-Sehnitte zu dem Kleid für 02, 100 
eni Oberweite erhältlieh. 
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bestimmte LjnienfQhrung des Schnittes 
und ist in dtesem Zusammenhang immer 
noch seiner tirsprOngllchcn Bestlmmwig 
nahe. Die letzte Absicht d«r Mod« Jedoch 
geht dahin, dem Schmuck immer mehr 
eine zweckvoüe Bedeutung zu unterschie­
ben. Schnallen, Schließen und Rclßver-
schlüse sind nicht mehr nur notwendige 
Kleidschlußlösungen, sie werden wie Bro­
schen und Nadeln schmuckvoll verarbei­
tet. Auch die Knöpfe, selbst für die tport* 
liehe Mode, sollen durch Schmuck ersetzt 
werden. Es geht daraus hervor, daß nicht 
jeder Schmuck zu jedem Kleid pafit, son­
dern daß bei der Vielgestaltigkeit und der 
inchr oder minder großen Kostbarkeit des 
Schmuckes stets das Zweckentsprechende 
mit dem Schönen Hand in Hand gehen 
soll. Man hüte sich aber davor, sich mit 
Schmuck zu überladen, denn dies wirkt 
geradezu abstoßend, niemals aber schön, 

9?ciie  ̂ för W @traBe 
Als Straßenanzug haben wir — bunt, 

schick und wirklich einmal ganz neu — 
den kurzen Fuhrmannskittel» das kleine 
Miintclchen (oder was davon übrig blieb), 
die hüftlange, lose Jacke. In einfarbig er­
gänzt sie gut das karierte Kleid, dem sie 
eine ruhige Note und damit jene Harmonie 
gibt, die jeder schöne Anzug braucht. 
Dieser kurze Mantel wird sich, so er­
staunlich er zuerst wirken mag, schnell 
eingebürgert haben. Er ist, besieht man 
ihn niihcr, überhaupt das Kleidungsstück, 
das uns immer schon gefehlt hat. Er paßt 
zu allem und verkörpert außerdem die 
Linie — von übermorgen. 

Schon wieder einmal bekommen wir 
Capis gezeigt. Es ist müßig zu fragen, 
ob sie sich durchsetzen werden. Seit eini­
gen Jahren erscheinen sie im Modebild, 
ohne mehr als die Frauen zu erobern, die 
finden, daß sie ihnen stehen, die sie also 
lieben. Beim Cape kann man nicht zu­
raten und nicht abreden: wer es schön 
findet, muß es tragen, weil es sowohl am 
A\ürgcn in karierten Sportstoffen und in 
seiner kurzen Form kleidsam ist wie lang 
und einfarbig zu eleganten Kleidern. Wer 
CS nicht mag, der soll sich nicht dazu 
'zwingen, es ist nur ein Ornament der 
Mode, dos man auslassen kann, ohne als 
riinmodisch« zu gelten. 

Auch die Mantelltleider treten wieder 
in Iirsciicinung. Sie waren einstmals 
stren,fi und männlich, so wie man es halt 
von den richtigen Mänteln verlangte, die 
bie, eben.io wie ein Kleid, ersetzen sollten. 
Heute sind auch unsere Mäntel weich und 
faltig, kein Wunder, wenn nun die Män-
tclkleider ebenfalls ihre strenge Einför­
migkeit verließen und sich in der Ver-
splultlieit der sonstigen Mode zeigen. Ab­
gesehen von der blusigen Verarbeitung 
eines Modelles, das weich und locker ül^r 
ein iniederartig breites Gürtelteil fällt, fin­
den wir andere, geradcgeschnittene Man-
tülkleider, die mit Stepperei in der Art 
verziert sind, daß sie die Tressenwirkung 
von Uniformschnüren vortäuscht. 

Der Nr.chmlttagsmantel hat auf jeden 
l'cW »ansprechend«, das heißt beschwingt 
zu sein. Auf sportliche Aufschläge wird 
verzichtet. Falten und Steppereien schlie-
Pen den Rand ab und umgeben somit auch 
bijitchennrtig den Hals. Gesmockte Bünd-
ch :nürmel in breiter Fülle lassen ihn, wie 
auch die Blunienknöpfe anspruchsvoll er­
scheinen. l^twas jugendlicher ist eine an-
di're, kra!.;enlosc Form mit zwei zierlichen 
nrusttäscTichen und einem gebundenen 
(nirlel. Wichtig ist bei beiden Mänteln, 
(li!^ nach unten hin erweiterte Form. 

iJiul  dann der Mantel für alle Jahreszei­
ten. Meisten^; ist er ein sportlicher Stra-
przlerniantel, Allwetter- oder Reiseman-
t'jl au[> Flausch, Kamelhaar, Loden und 
imprägnierten Stoffen, der Universalman­
tel, der uns nicht an die Jahreszeit bindet 
und im allgemeinen sogar die eine oder 
f.ruLre Modesaison überdauert. Es gibt 
ihn in flotten, geschmackvollen Ausfüh-
n:n!">;cn, modisch und doch zeitlos in der 
üUichen Gürtel- oder Sliponform oder 
cuch mit f^lockigen Bahnen mit anders­
farbigen Blenden als schmuckvolle Unter-
1 \-^c'uing oder mit interessanten, sehr 

Taschen auf Brusthöhe und auf 
den Schoßtcil gesetzt. 

l̂ raftifcDe OTeuerungen 
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Zum Umwenden von Eierkuchen gehört 
immerhin Geschicklichkeit, auch wenn 
man nicht den Kunstgriff anwendet, den 
Eierkuchen in die Luft zu werfen und ihn 
mit der Pfanne aufzufangen. Das Heraus 
nehmen atfs dem Kochtopf von Spargel, 
Fischen und Makkarom ist noch schwie­

riger, wenn man den Spargel und die Fi­
sche in guter Form auf die Schüssel brin 
gen wi", oder wenn man sie schnell er­
fassen möchte. Deshalb sollte ztir Er­
leichterung der Hausfrau in keiner KüMie 
die Küchcnzarge fehlen, die aus 2 Löf­
feln besteht, die an ihrem Stielende durch 
ein Scharnier zusammenhängen, und es 
der Hand ermöglichen, die Speisen zj 
greifen und wie in einer Zange 
fest zu halten. Mit diesem nützlichen Kü­
chenhelfer das Umwenden von Eier­
kuchen, das Vorlegen von Spargel und 
Salaten ein Vergnügen. Mit Sicherheit u. 
ohne Fettspritzer können Bratfische und 
Klopse in der Pfanne gewendet weraen. 
Die beiden durchbrochenen, aus Alumi­
nium gefertigten Löffel sind auch einzeln 
verwendbar und tun dann als Kloßheber 
gute Dienste. Man braucht nur die Löffel 
zu trennfn, was durch einen einz 'gen 
Griff am Scharnier erreicht wird, und 
man hat 2 einzelne Löffel, die sich infol­
ge ihrer breiten und durchbrochenen 
Form als Fisch- und Kloßheber gut eig­
nen. 

Ordnung ou<(> im asflfttl 

Auf Ordnung haltende Hausfrauen 
werden ihre Eßbestecke für den täglichen 
Tisch nicht wahllos im Büfettkasten 
durcheinander werfen. Zur Aufbewah­
rung der Bestecke sind immer noch die 
Besteckkörbe mit Facheinteilung für Löf­
fel, Messer und Gabeln gebräuchlich. Es 

liegt auf der Htnd, daß die einzelnen Tei­
le durch das Aufeinanderliegen nicht 
sonderlich geschont werden, das leicht 
Kratzstellen entstehen und die Silber­
schicht leidet. Wer diese Mißstände ver­
leiden möchte, kann sich mit Hilfe einzel­
ner Besteckstege ganz nach Wunsch und 
auch entsprechend der Menge der Bc-
steckteile in seinem Btifettkasten eine 
Besteckeinrichtung schaffen, die keine 
großen Ausgaben erfordert. Diese Be­
steckstege bestehen aus Holzleisten, die 
sauber mit blauem und braunem Rips 
überzogen und mit Besteckhaltern verse­
hen sind. Jeder Steg Hat eine Halteein­
richtung für z^^lf Besteckteile, die je 
nach Größe der Einzelteile in der Weite 
verschieden sind. An jedem Steg befinden 
sich 2 Laschen, die mit kleinen Stiften 
oder Schräubchen direkt auf dem Kasten­
boden befestigt werden. Die Anordnung 
der verschiedenen Halter innerhalb des 
Kastens bleibt jedem überlassen. Es muß 
nur darauf geachtet werden, daß sie quer 
zur Kasten front aufgestellt werden, um 
ein Hinausgleiten der Bestecke beim Öff­
nen u. Schließen ds Kastens zu vermei­
den. Will man die Kasteneinrichtung ver­
vollkommen, so kann man den Kasten­
boden, bevor man die Stege befestigt, mit 
dem gleichen Stoff auslegen. Es ist auch 
möglich, fertige, stoffbezogene, mit Hal­
tern versehene Einsatztafeln, die in den 
Büfettkasten gelegt werden, oder auch 
Einzelklötzchen für Einzelteile zu t)ezle-
hen. In jedemFall wird der hübsche An­
blick, den solch eine praktische Besteck-
einrichtung gewährt, bei jedesmaligem 
öffnen des Kastens das Auge erfreuen. 

Thermosflaschen, dadurch, daß diese 
Kannen zusätzlich mit emem Ring verse­
hen sind, auf den der bekannte Melitta-
Filtef paßt. Man kann also den Kaffee 
direkt In die Kanne filtern und braucht 
ihn nicht erst umzuschüttein, wobei ein 
Wärmeverlust nicht zu vermeiden ist, 
und hat durch den Thermos-Einsatz in 
der Kanne die Gewähr, daß er stunden­
lang heiß bleibt wie frisch gefilterter 
Kaffee. Will man sich in heißen Tagen 
an der Arbeitsstelle an kühlem Getränk 

laben, so können morgens die vom Eis 
oder aus dem Kühlschrank genommenen 
Getränke für Stunden auch ihre Kühltem­
peratur in den Thermosgefäßen behalten. 
Sie erfüllen also Sommer und Winter glei 
chermassen ihren Zweck. Die Kannen 
haben aber durch ihren Filtereinsatz, 
ihre ansprechende Form und die prakti­
sche Gießvorrichtung allerhand Vorzüge 
vor den Thermosflaschen und sie werden 
für alle, die neben den praktischen Vor­
zügen auch Wert auf Schönheit legen, 
ein willkommtnes Geschenk sein. 

eteM Qrflitr ftaffet im aMiro 

Daß Getränke, in den bekannten Ther­
mosflaschen aufbewahrt, lange Zeit ihre 
Wärmegrade behalten, ist nichts Neues 
und alle außer dem Hause Schaffenden, 
sei es im Büro, in der Fabrik oder auf 
der Baustelle, wissen darum den Besitz 
einer Thermoflasche zu schätzen. Neu 
sind aber die hübschen in rot, gelb, blau, 
grün und weiß gehaltenen Kannen aus 
Blech, Aluminium oder Porzellan mit der i 
T h e r i n o s - I n n e n e i n r i c h t u n g .  S i e  s i n d  m i t ,  
einem handlichen Griff ausgestattet und i 
ermöglichen mit ihrer breiten, tüllenför-' 
migen, mit Porzellan ausgekleideten | 
Gußvorrichtung ein bequemes Gießen, i 
Der Porzellanausguß ist mit dem Ther- j 
mos-Einsatz fest verkittet, so daß sich 
keine Reste des Kanneninhaltes festsetzen 
können. Dabei ist die Form der farbigen 
Kannen so hübsch, daß sie in jeden 
Raum passen und niemals störend wir­
ken. Einen besonderen Vorzug hat die 
Kannenform vor ihren Schwestern, den 

3B«nn öae Sflfrtt au tion 

tDirö... 
Meine schönen Schalen, Zinnteller und 

Krüge führten ein kummervolles Dasein in 
der gedrängten Enge des untersten Bü­
fettfaches bis zu dem Tage, da ein von 

îe f(t)due ^olinung 

allen Seiten die Sicht freigebender Glas­
schrank zu uns ins Haus kam. Er ist mei­
nes Hauses Glanz. Genug der praktischen 
Erwägungen, der Sparmaßnahmen und 
des strengen spartanischen Maßstabes! 
Ich will das Schöne in diesem Schranke 
sammeln. 

Die ) 

Photo: Henschke 

Oh-T der Stadt Sidney wütete kürzlich 
ein scli'verer Sturm, der im Hafen und in 
(1 r r "di Schad>'n im Werte von über 
12U Aiiiliui.cn Dinar anticiUete. 

un& 
Entwurf: Reschsinnungsverb. d. Tischlerhandw. 

Beine des kleinen Tisches, ein guter Ses­
sel sic-iit dabei, sparsam im Polster sinn­
voll der Bau der Arm- und Rückenlehnen. 

Wir haben ein kleines Bild ausgesucht, 
das wir hier abdrucken, das uns typisch 
scheint für den reinlichen unpathetischen 
Stil heutiger Möbel. Man spürt eine kla­
re dünne Luft wie oben auf einem Berr^j; 

[i^eound und natürlich sieninien sich die 

Der kleine Bücherschrank stellt zwang­
los neben ein paar gute Bücher hier eine 
Vase, dort eine kleine Skulptur. 

Ii. Kraut auf amerikanische Art. 1 kg 
Kohl in Viertel schneiden, garkochen, fest 
ausdrücken und durchdrehen. 50 g Fett. 
3 Gelbeier, 3 Schnee, Pfeffer, Salz, '/a I 
Rahm,^50 g Mehl. Alle Zutaten werden 
vermischt und in einer Auflaufform % St. 
langsam gebacken. Oberfläche mit Ei be­
streichen. 

h. BouUlabaisse. Das Gebleichte voit 
Porre in Gel dünsten, ohne daß es die 
Farbe verliert, eine sehr feine zerkleinerte 
Tomate, Knoblauch und Safran dazuge­
ben und mit herbem Weißwein und guter 
•Fischbrühe auffüllen. Die Fischstücke in 
einen Topf legen, Salz und Pfeffer dazu-
^geben und mit der vorher bereiteten 
Brühe übergießen und auf lebhaftem 
Feuer kochen. Kleingehackte Petersilie 
zufügen, abschmecken und mit gerösteten 
Brotschnitten, die man nach Belieben mit 

IX-noblauch anreiben kann, auftratien. 
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DOKTORDIPLOME ERSETZEN OESECHTSSCHLEIER. — DER STAATSANWALT 
MIT DER SOPRANSTIMME. — HEIRATSAUSWEISE MIT LICHTBILD FÜR HO-

TELAUFENHALT. — AUCH DIE MITOIFT SETZT SICH DURCH. 

Wie lebt die Türkin von heute? Die Ant 
wort auf diese Frage ist nicht so ganz 
cinfach. Denn es wäre sicher falsch, woll­
te man sagen, daß ihr Leben dem der 
Frau im Westen gleicht. Jedes Land hat 
eben seine eigenen Sitten. Auch wenn die 
türkische Frau frei wurde, auch wenn sie 
heute schon sehr starken Anteil am Be­
rufsleben hat, so spielt sich ihr Leben 
(loch immer mehr ini engen Familienkreis 
ab als anderswo. Im Restaurant oder im 
Kaffeehaus sieht man auch heute noch 
Mohammedanerinnen höchst selten. Sonst 
aber steht die Mohammedanerin in nichts 
der Frau in anderen Ländern nach. 

Heute wohnt die Frau in der Türkei 
nicht mehr Im Harem, sondern je nach 
den Verhältnissen ihres Mannes in einer 
Drei-, Vier- oder Fünfzimmerwohnung 
mit Lift und Zentralheizung, Die Zimmer, 
auch ihr eigenes, wenn sie sich ein sol­
ches leisten kann, haben breite, große 
Fenster, aus denen sie ungescheut auf die 
Straße hinausschauen darf,, wenn sich 
Herr Mehmed einmal im Büro verspätet 
und das Essen anzubrennen droht. Heute 
trägt sie zu Hause nicht mehr so wie einst 
ihre Großmutter oder vicIlcicht auch noch 
ihre Mutter lange, bis an die Knöchel 
reichende, breite Pantalons aus Seide und 
dazu ein kurzes, pikantes Jäckchen, heu­
te geht sie nicht mehr in kleinen Pantöf-
felchen herum, sondern läßt sich ihre Klei 
der fürs Haus nach den letzten Modczei-
lungcn von Ihrer Hausschneiderin ma­
chen, und bezieht ihre Abendtoiletten, in 
denen sie sich zeigt, wenn sie Gäste emp-
lüngt oder ins Theater geht, in den er­
sten Kleidcrsalons. Es gibt nicht mehr so 
wie früher ein eigenes Gesellschaftszim­
mer für Frauen und ein gesondertes für 
Herren. Heute setzt sich die Türkin mit 
ihrem Mann und ihren Gästen gemeinsam 
im Salon an den Tisch, nicht anders wie 
etwa die Frau in Wien, Berlin, oder Pa­
ris. In den alten Häusern mit den vergit­
terten Harems, soweit sie überhaupt noch 
bestehen, wohnen nurmehr die armen 

Leute. Jeder Bessergestellte ist schon 
längst in einem modernen Bau mit Lift u. 
Badezimmer übersiedelt, und die alten, 
weiten Seidenhosen, die kurzen Jäckchcn, 
unförmige Mäntel und Gesichtsschleiei* 
kann der Fremde, wenn er Sehnsucht hat, 
sie zu sehen, nur mehr im Topkan Serail-
Museum bewundern, wo sie neben ande­
ren historischen Erinnerungen an die al­
ten, längst versunkenen Zeiten in Schau­
käbten aufbewahrt werden. 

Es gibt heute in der Türkei eine Uni­
versität, 14 Hochschulen, 36 technische 
Schulen und 63 Lyzeen. Alle diese Schu­
len stehen auch den Frauen offen. Kna­
ben und Mädchen sitzen nebeneinander 
in der gleichen Klasse. Die Frauen die ei­
ne höhere Schule absolviert haben, haben 
Zutritt zu allen Berufen, wie die Frau 
überhaupt die gleichen Rechte genießt 
wie der Mann. Vom 20. Lebensjahr an ha 
ben sie das aktive und passive Wahlrecht 
und im gegenwärtigen Parlament sitztMi 
18 weiblichc Abgeordnete. Man findet die 
Frau in allen akademischen Berufen. So 
ist z. B. Frau Melicha Kemal, eine ganz 
ausgezeif^tnete Strafrechtlerin, Krster 
Staatsanwalt beim Istanbuler Gerichtshof. 
Außer ihr gibt es noch sehr viele Recht­
lerinnen. Die Zivilgerichte, die über Schei 
düngen zu urteilen haben, sind fast nur 
mit Frauen besetzt, weil die Frauen, wie 
man sagt, für die hier in Betracht kom-
niendejj Umstände melir Verständnis ha­
ben als die Männer. Sehr groß ist die 
Zahl der Aerztinnen. Der Beruf der Frauen 
und Kinderärzte ist fast ganz ihre Do­
mäne. Die meisten haben ebenso wie ihre 
männlichen Kollegen einige Semester an 
einer ausländischen Universität studiert 
oder in Kliniken im Ausland gearbeitet. 

Auch im Handelsleben spielen sie be­
reits eine sehr große Rolle. Fast alle grö­
ßeren Warenhäuser haben Verkäuferin­
nen, die allerdings mindestens eine Fromt! 
spräche beherrschen müssen. In der letz­
ten Zeit brachten es die Verhältnisse mit 
sich, daß die meisten von ihnen Deutscli 

oder Englisch gelernt haben. Sehr intercs 
sant ist es, daß die eleganten Restaurants 
meist Direktriccn haben, die die Gäste 
begrüßen und darauf achten, daß ihre 
Wünsche erfüllt werden. Fast immer sind 
es Russinnen, Emigrantinnen die große 
Sprachkenntnisse besitzen. In gewerbli­
chen Betrieben dagegen und als Hausan-
ges'tellte findet man nur wenige Türkin­
neu, Auf diesem Feld überwiegen die GHe 
chinnen und Armenierinnen, 

Sehr stark ist das Interesse der türki­
schen Frau für den Sport. Obwohl es erst 
anderhalb Jahrzehnt her ist, daß sie sich 
überhaupt sportlich zu betätigen angefan 
gen haben, leisten sie heute schon in vie­
len Zweigen ganz Hervorragendes. Eine 
der populärsten Sportlerinnen der Türkei 
ist die wirklich ausgezeichnete Hürden­
läuferin Hri Baher. Sie soll sogar an der 
nächsten Olympiade sich beteiligen? An­
dere türkische Spotrlerinnen beabsichti­
gen, demnächst bei den großen europäi­
schen Mcisterschaftkonkurrenzen hervor­
zutreten. Vor allem die türkischen Schwim 
merinnen werden ihren Mitbewerberin­
nen viel zu schaffen machen. 

Die Hhcii werden heute in der Türkei 
vor dein Standesamt gcsclilot;sen. Eine 
kirchliche Bestätigung durcl» den Hod-
scha ist nicht erforderlich. Natürlich hat 
das moderne türkische Mädchen bei der 
Wahl des Gatten ein wichtiges Wort mit­
zusprechen. Die alte Sitte, daß Väter ihre 
Tochter den Männern, die sie heiraten 
wj-ilien, verkaufen, findet man nur noch 
bei den Bauern. In der Stadt bürgert sich 
auch in der Türkei immer mehr die Sitte 
ein, daß der Vater der Braut seiner Toch 
ter eine Mitgift gibt. Nach dem Vorbild 
Deutschlands hat auch Kemal Atatürk die 
obligatorische Untersuchung der Heirats­
kandidaten auf ihre Ehefähigkeit einge­
führt. Nach der Trauung bel^ommen 
Mann und Frau vom Standesbeamten ihre 
gesonderten mit einem Lichtbild versehe­
nen Heiratsschcine. Das sind amtliche 
Ausweise, die vorgewiesen werden müs­
sen, wenn Mann und Frau gemeinsam in 
einem Hotel absteigen wollen und keinen 
ausländischen Paß vorweisen können. 
Scheidungen waren bisher sehr kicht 
durchzuführen, Die Formalitäten waren 
sehr cinfach. Das hatte zur Folge, daß 
ihre Zahl riesig gestiegen ist. Deslialb hat 
man erst in allerletzter Zeit wesentliche 
Ij-schwerungen eingeführt, 

Ehen zwischen Türken und Ausländern 

sind im allgemeinen sehr selten. Es 
kommt vor, daß ein Mohammedaner eine 
Christin heiratet, aber umgekehrt, daß 
eine Mohammedanerin die Frau eines 
Christen wird, ist kaum der Fall. Offiziere 
und Diplomaten dürfen überhaupt keine 
Ausländerin zur Frau nehmen. 

Im .MIgemeinen kann man sagen, daß 
sich die Türkin überraschend rasch und 
sicher in ihre neue Stellung gefunden hat. 
Zu ihrer Ehre muß man aber betonen, 
daß sie die großen Freiheiten, die Ihr ge­
währt werden, fast nie mißbraucht. Trotz 
aller Reformen ist sie auch weiter eine 
gute Frau und Mutter geblieben. 

Bettlerin oder — ruMische QroBfürtHii? 

B u k a r e s t ,  2 0 ,  J ä n n e r ,  D i e  P o l i z e i ­
behörden in Braila haben eine Bettlerin 
aufgegriffen, die zur nicht geringen Ver­
blüffung der Polizeiorgane erklärte, Mit­
glied der Familie Romanow zu sein und 
Prinzessin Kyra Wladimirowskaja zu h^is 
sen, Ihre fürstliche Abstammung will che 
Bettlerin mit einem Medaillon nachwei­
sen, die das Bildnis des Großfürsten Wla 
dimir aufweist. Die alte Bettlerin, die ei­
nige Sprachen fließend spricht, entwickel 
te während des Verhörs eine staunens­
werte Intelligenz, Sie erzählte u, a., daß 
sie nach dem Sturze des Hauses Roma­
now ins Ausland geflüchtet und dort völ­
lig herabgekommen sei. Siie hätte sich zu­
erst in Beograd, später in Paris aufge­
halten und sei schließlich nach Rumänien 
gekommen. Die Polizei überprüft gegen­
wärtig die Mitteilungen der mysteriöser^ 
Persönlichkeit. 

Tragisches Ende einer Jagd. 

B u k a r e s t  ( A T P ) .  D e r  2 0 j ä h r i g o  
Student Joan German, der Sohn eines 
reichen Großgrundbesitzers in Oonele 
Marion, war mit dem 16 jährigen Kut­
scherssohn Anastasic Cebul auf die Jagd 
gegangen. Durch einen Zufall ging sein 
Gewehr los und d<e Kugel traf »einen Be­
gleiter. Der Student beging Selbstmord 
während der Verletzte werden 
konnte. 

Höchste Vergeßlichkeit. 

»Frau Kassierer Goldscbicber, warum 
weinen Sie denn so?« 

»Weil mein Mann so vergeßlich isi! 
Denken Sic, reist der nach .\merika und 
vergißt, die Kasse mitzunehmen!« 

Hand in Hand 
iniiiir-T-TjrLlL. JI „ JIM.!LI I • LI Jjii 

Rpman von 18 

Hans Hirthammar 

wEixiniaü^ 

UrhabT.RachtssOiute dMrch 

Vtrtaa Oskar IWalatar, Wardau mit 
Dann würde er sie alle in eine Ta.xe pak» 
ken, oh, das mußte ein Festtag werden, 
eine Siegesfeier! ... 

Im Wartesaal herrschte trotz der frü­
hen Stunde ein lebhafter Betrieb, Men­
schen kamen und gingen, andere saßen 
:in den Tischen, hatten große Koffer ne-
i'\Mi sich und starrten wie verloren auf ihr 
Ijiorglas oder ihre Kaffeetasse. 

Julius Neufeld führte den Doktor in die 
Ecke am Fenster, wo auf langen Bänken 
eine merkwürdige und etwas verdächtig 
;uissehcnde Gesellschaft sich niedergelas­
sen iiatte. Struppige, zerzauste Haar-
Schöpfe lagen, in die verschränkten Arme 
'j:ebettet, auf den blank gescheuerten 
Tischplatten, die von den verschiedensten 
hohen und tiefen Schnarchtönen erzitter­
ten. Ein geringer Teil dieser absonderli-
i'hen Gäste hatte sich kurzerhand auf den 
Hanken ausgestreckt. 

Neufeld bemerkte, daß Lorenz Burme-
stcr zögerte, sich unter diese Gesellschaft 
zu mischen. »Komm nur-x, lachte er, »es 
sind lauter harmlose Jungs, und du hnst 
i;ar keinen Anlaß, dich ihnen überlegen 
/.u fühlen — wenigstens jetzt noch nicht.« 

Als sie Platz genommen hatten, leerte 
.Neufcld seine Taschen. »Sich mal an, wir 
können uns beide eine schöne Tasse Kaf­
fee mit frischen Brötchen genehmigen. 
Ich werde gleich mal einholen gehen.« 

Er stand auf, schob einfn Schlafenden 
lie'seite. der ihm im Wege war, und kam 
nach einer Weile mit zwei vollen Tassen J 
und einem Teller voll Brötchen zurück. 

Lorenz, der seit langem nichts War- j 
mc's melir in den Magen bekommen hat­
te, genoß das k()slliehe Getränk in schlür 
fi'iuleii Schlucken. Es schmeckte wunder­
bar, er merkte gar nicht, daß Milch und 

Zucker fehlten. 
Neufcld wurde plötzlich auffallend ein­

silbig. Er starrte vor sich auf den Tisch, 
nuckelte an seiner Zigarette und kralzlo 
sich zuweilen den Schädcl. 

Das dauerte eine ganze Weile. Plötz­
lich aber griff er in die Westentasche 
und legte fünfundzwanzig F^fennige ne­
ben Burmcsters Tasse. »Hier hast du das 
Fahrgeld«, brummte er. > Du mußt einen 
Zug nehmen, iler nach Krumme Lan!:e 
fährt. In Dahlem-Dorf steigst du aus.« 

Lorenz nickte. »Ich danke dir!« flüster­
te er. Mit einer Geste der Verlegenheit 
steckte er das Geld zu sich. 

Neufeld spielte mit seiner Tasse. — 
»Kennst du das Märchen vom gläsernen 
Berg?« fragte er unvermittelt. Seine 
Stimme war müde. 

Lorenz glaubte nicht recht gehört zu 
haben. »Wie? Ob ich was kenne?« 

»Herrgott, muß das .^chön liein, einmal 
hinaufzukommen. Ich weiß nicht mehr 

genau, wie es wahr, meine .Mutter hat 
mir so viele Märchen erzählt; aber dies 
eine ist mir von allen noch in bester Er­
innerung. Da gab es einen Berg, der war 
ganz'vpn Glas und so glatt, daß niemand 
imstande war, seinen Gipfel zu erklet­
tern. Viele versuchten es, denn es stand 
da irgend etwas (}roßarti|";i?s in Aussicht, 
ich weiß nicht mehr, \v;is es war.« 

Lorenz zuckte die Schullern. 
^^Da /lab es natürlich viel Unglück mit 

cl'esem Berg, Viele junge Leute versuch­
ten es mit ihm, aber keiner schaffte es. 
Sie stürzten alle ab und brachen sich das 
Genick.« 

^"^Waruin schluv:en sie keine Stufen in 
das (ili'is? Das wäre ilocli der einfachste 
.Ausweg gewesen.« 

»•Laß deine schlechten Witze! Ja, siehst 
du, und eines Tages kam doch einer hin­
auf, bis zum Gipfel. Ich weiß nicht mehr, 
wie er es anstellte, aber jedenfalls schaff­
te er es.« 

»Sehr erfreulich!« spottete Lorenz. 
».'\ber wie kam er wieder 'runter?>;< 

^>Keine Ahnung! Wahrscheinlich hatte 
er • '„lue Sehnsucht, wieder nach un­
ten zu kletlern. Denn weißt du, dieses 
Märchen hat für mich eine tiefe Bedeu­
tung, weil es mir wie ein Lbenbild des 
Lebens vorkommt. Alle bemühen sich, die 
gläserne Wand zu erklettern, die zum 
Gipfel des Lebens eniporführt, doch die 
wenigsten schaffen es. Entweder sie bre­
chen sich das (lenick, oder sie begnügen 
sich, ihr Dasein in der Tiefe weiterzufüh­
ren, arm und hoffnungslos, während dro­
ben, unerreichbar, die hellen Lichter fun­
keln. Auch ich gehöre zu denen, und al­
le, die du hier herumsitzen siehst. Abge­
stürzt, das Genick gebrochen!« 

»Ach so! So meinen Sie das?» Lorenz 
.'»ahm gedankenvoll ein Stück seines Brut 
chens und führte es zwischen die Zähne. 
"^Der gläserne Berg, hm! — Und oben 
auf dem Gipfel funkeln die Lichter des 
Lebens . . .« 

Dann hatte er es sehr eilig mit dem 
Wegkommen. Nachdem er noch einmal 
mit allen Einzelheiten der bevorstehen­
den Reise in die Vorstadt vertraut ge-
uuicht worden war, wurile er endlieh 
von Neufeld entlassen. 

»Ich will noch sitzenbleiben!« entschul 
digtc er sicli. »Vielleicht stellen sich Be­
kannte e'ii. vVIso macirs '^ut, Mensch!<; 

• iS • 

Lorenz Burinester verließ den halten­
den Zu'i;, gab an der Sperre seine Fahr­
karte ab und erkundigte sich nach der 
Klinik von Dr. Gerold. 

Die Anstalt schien sehr bekannt zu 
sein, denn Lcrenz erhielt ohne Zögern 
eine klare utul erschiipfende Auskunft. 

Fünf Minuten später stand er vor dem 

Gittertor, das die Straße vom Park der 
Klinik trennte. Er fühlte zu seinem Er­
staunen. daß seine Hände heftig zitterten. 
Mit einem starken Ruck zog er die Klin­
gel. 

(ileich darauf erschien ein Mann ni 
blauer Arbeitskleidung. »Was v\'ünscht 
der Herr?« fragte er durch das Gitter. 

»Ich möchte Herrn Doktor Gerold spre 
chen'. Mein Name ist Burmcster.« 

Die Stirn des .Mannes umwölkte sich. 
Hin Zug von Traurigkeit glitt über das 
gutmütige Gesicht. »Ach Gott, Sie wis­
sen noch nichts von dem entselzlichen 
Unglück? Unser guter Herr Doktor — 

»Um Gottes willen, was ist geschehen? 
Sprcciien Sie! — Ich soll hier eine Stel­
lung als Assistenzarzt antreten. Ich kom­
me von außerhalb, von Süddeutschland.« 

»Herr Doktor (ierold ist mit seiner 
Frau und noch zwei Begleitern vor acht 
Tagen einem furchtbaren Autounglück 
zum Opfer gefallen. An einer ungeschütz­
ten Balmübcrführung. Es muß entsetzlich 
gewesen sein. Frau Doktor Gerold und 
eine mit ihr befreundete Dame waren auf 
der Stelle tot. Die beiden Männer star­
ben auf dem Transport /.um Kranken-
haus.vc 

Lorenz hielt in einem Anfall vd,» 
Schw'äche die Gilicrsläbe des Tores um­
klammert. Es konnte doch nicht sein! 
V^ielleicht ein Irrtum? Vielleicht hatten 
die Verunglückten zufällig den gleichen 
Namen?« 

f>er andere sah die verstörte Miene des 
Besuchers, er schien .Mitleid zu haben. 
»Soll ich Sie Herrn Doktor Petzold mel­
den, dem jetzigen Leiter der Klinik?<^ 

»Ja, bitte!« entgegnete Lorenz, von ei­
ner vagen Hoffnung belebt, l-r hatte "ja 
den Brief von Dr. Gerold in der Tasche. 
Man würde den Willen des Toten nicht 
mißachten. Vielleicht war Doktor Petzold 
schon VOM seiner Anstellung unterrichtet 
und erwartete ihn. — Naiürlich, so war 
es. 
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Sammelt Abllllel Altpapier 
Hadem, Sciinelderabsclinitte 
TeztilabfSIle. Altelsen. Metal» 
le, dassclierben kauft nnd 
zahlt bsstena. Putzhadem. 
Putzwolle, eewascbeo n. des-
inficiert liefert Jede Menge 
^Hgst Arbeiter, Dravska 18. 
Teleolion 26-23. l 

iWascIiloschreibarbdteiii Ver-
viefältisungen» Lichtpausen, 

Uebersetzungen billigst bei 
K[ovad* Maribor* Qosposka ^ 130^ 

Lonpenscliiniie. der prakti­
sche o, dekorative Schmuck 
jedes eleganten Heimes. Svst 
loba, Cankarjeva 15. 354 

Die UGt»arhihr in Sv. Lov-
rcnc n. Poh. verkehrt ab 19. 
.läimcr wieder. Ue^rführer 
Hüttl. 496 

Tanscfee meto Qrazer Baus 
gegen iugoslawische Objekte. 
Offerten nnter »Ofinstig« an 
die Verw. 473 
Kaute EinfamUleohaas mit 
Hypothek und Barzahlung 
oder pachte Haus Nähe Ma-
ribors. Anträge tmtcr »Pen­
sionist 490« an die Verw. 490 

einstöckiges neues« sehr mas 
siv gebautes Haas mit fünf 
Wohnungen in Studenci« 10 
l\Ain. vom Kärntnerbahnhof, 
zu vei6c^eiL Jahresertrag 
Din. 16.500. Anzufragen Mar-
5inko. Marfbor, Sixitarteva 
nL 18. 506 

Neaea Hau mit Geschäfts« 
lokal, 2 Woimungen. Haupt­
straße. preiswert zu verkau­
fen. Anzufragen: Pekama 
2u'Pevc, Aleksandrova 4, 
breJJe. 544 

Für Btilett, erstklassig, kon> 
Jcurrenzlos, großer Verkehr 
und Verdienst, wird Kompag 
noc gesucht. Anträge unter 
«Seltene Gelegenheit 100« a. 
die Verw. 497 

Ueberzeugeo Sie sich von 
der erstklassigen Qualität a. 
den mäfligen Prelsoa der 
Weine aus dem zum Jahres 
Wechsel erneuerten Lager in 
der Restauration A. Senica. 
Ue4>er die Strafie schon von 
I Liter aufwärts erheblicher 
Nachlaß. 528 

Bllaozeii, Buch half ungsanla-
Äcn. Buclihaltungsarbeiten, 
deutsche Korrespondenz, er­
ledigt billigst und gewissen-
liaft. Auch halbe Tage. cv. 
Beteiligung. Zuschriften un-
ler »Banktachmann« an die 
Verw. 529 

Zar Keootiils! A. Cerin jun., 
Tapezierer und Dekorateur, 
Maribor, KoroSka c. 8.» hat 
Tel. Nr. 29^7. 531 

»Grli« — Hausscblachtung, 
HauswüTste. Eigcnbauwcinc 

vo!i 10 Din aufwärts. Ermä-
liigte Preise. Blekr. .Witid-
zcntrale. .S43 

Gasthaus »Slavec« (Stoan-
scJieKg).  fr ische Maus-,  ßrat-
uticJ Selchwiirsti ; .  .5(iO 

Hadioreparaturen u. Röhren 
prompt heim Fachmann. Bc-
/enselk, Radiotechniker, Ve-
iriiijska 17/f. 561 

Uebernehmo Oi>st.  ( ieniüsc,  
Milch,orodukto zum Verkauf. 
Unter 'Täglicht an d.  Verw. 

5f)2 

Täniich fri.sclic, erstiilassi^'c 
Trlesicr - Fasclilngskrapiten 

erhalten Sic nur in der ßäk-
kerei Cebokli ,  ( i lavni irs 9.  

550 

Fabrik^kanUiie 
in nächster UniKeliun^ einer 
i^rülJerwMi Stadt Sloweniens 
wird paclitirci vergeben, lic-
.si tz der OastRewerbe-Konzes 
.vion und Erlas von Din 5fK)U 
Kaution ist  lkdin.c:unj: .  Sau­
beres,  solides Ehepaar wird 
bevorzugt.  l) ie Frau nuiH das 
Koclien in der Kantine,  der 
Mann den Ausschank der Qe 
tränke besorgen. Inventar n.  
freie Wohnun}; zur Verfii-
Ktink' .  Ausfüliri iciie An^chote 
l inier jfp 'abrikskantine« an d.  
Vtrw'.  588 

Bauplätze, schöne, sonnige,  
staubireie Lage. Anzufragen 
Stnna ul.  14, Drausteg. 130 

Verkaufe I^sltz nächst des 
iSalnihofes St. Ii i ,  7 Joch. An 
träne unter »Plodonosno« an 
die Verw. 472 

Stadthäuser« Villen von Din 
ro.nüll ,  Besitzungen von Din 
.?5.nOf». Umgc4)unKshäuser v. 
hin ]0.0(>0 aiiiwärts. Gast-
hihiser, Geischäftshäuser, — 
^Vililen, Deutschbesitzungen 

\ , ' !vanfi  tauscht RcaliUi-
. . ikii ' • / .!(  i . ' l i r  i);>r.  Ak'-

.>.'»anJrü\u JJ. 

Neubau. 4 Wohnmigen zu 1 
Zimmer, Kflche und Garten 
4<3.000l Gutgehendes Qait-
hans. 5 Joch Qrund« 56.000. 
Neubau, 8 Woimungen, Din 
260.000. Oescbfiiltshans mit 
Gemischtwarenhandlung, 6 

Zimmer n. Küchen« Garten 
70.000. Bealtz, 26 Joch mit 
gr. Obstgarten 150.000. — 
»Rapidbüro«, Gosposka 26. 

570 

2^ 

Kaufe altes Qold. Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
Höchs^relsen- A* Stunpl. 
Goldarbelter. KoroSka c. 8. 

Kauf u. Umtaiisch 
von Gold, Uhren, Ketten, Rin 
gen, Zähnen. Auskünfte über 
Versatzscheine gratis. — M. 
Ilgeriev sin, urar, Maribor. 
Gosposka 15. 401 

Kaufe Planino oder StutzlUi-
gel gegen bar. Unter »Kavar 
na« an die Verw. 457 

Großer, gut erhaltener Gum­
mi- oder UnoleumteoPlch zu 
kaufen gesucht. Anträge an 
die Verw. unter 5>Teppich«. 

^498 

30 Literflasche zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Preis­
angabe« an die Verwaltung. 

MT 

Schreibmaschine kauft »A-
nos<r, Oro2nova 6. 533 

Ständer für Kaffee und Kaf-
femühle auf elckrischen Be­
trieb zu kaufen gesucht.  An­
trüge unter »Kassa« an die 
Verw. 

Haus mit grolieni Garten zu 
verkaufen. Pobrezje,  Nasipna 
ul 31. 590 

Kaule fi(i  Kubikmeter gezim­
mertes Bauholz von 6 bis 14 
Meter verseli iedener Dimen­
sionen und Bretter.  Vindis 
Janez, l^tui.  58 (1 

2i4 

Vorzüglicher Blütcnlionlg zu 
Din. 16.~ per kg verkauft  
Kmctijska druzba, Maribor,  
Meije 12, Tel.  20-83. Bei gros 
serer Abnahme Rabatt ,  386 

Kür kaufniann. Lokal .günstig 
zn verkaufen: komplette Eln-
richiung, Pulte,  Stellagen, 

Glaskästen usw. Anzufragen: 
Ivan Bezjak, tovarna olja,  
Ftam. Station Ra5e -Frain.  

426 

Schlaf, und Speisezimmer so 
wie andere Möbel bil l ig zu 
verkaufen. Meljska cesta 29 
im Hofe.  438 

SeidöB' und 
Wollstoffe 
Brautkränze und 
Sträußcrl 
Strümpfe 
Handschuhe 
Hemden 
Krägen 
Socken 

bringt biiUgtt in reicher Autatahl 

Maribor, Gosposka ulica 14 

Dampfwischerel. modernst 
eingerichtet, gut gehend, we­
gen Uebersiedlung zu ver­
kaufen. Anfragen an dk Ver­
waltung anter »Wäscherei«. 

442 

Sehr wertvoller, geschnitzter 
Japanischer Usch und lapa-
nisches Schwert preiswert 
zu verkaufen, — Matkotter. 
Krekova tri. 6. 357 

Verkaufe weg. Abreise Stutz 
Hügel 2500, Speisezimmer 

3000, Schlafzimmer 2800 Din. 
Unter aAbreise« an die \er-
waltung. 475 

Gut erhaltenes Plaiiiiio »Bre-
mitz« billig zu verkaufen. 
Anfrage: Melzer, Capova uli­
ca 5. 476 

Stutzflügel «iVllgnon*« schwarz 
billig zu verkaufen. Spedition 
Aleksandrova 51 Jugospedit 

458 

Biedermeleruhr mit zwei Säu 
len. echt antik, zu verkau­
fen. Aus Gefälligkeit bei I. 
Bregar, Qosposka ul. 16. 499 

Smoklns. Frack, Wlntermau. 
tel für mittelgroßen, schlan­
ken Herrn billigst zu verkau 
fen. Lederer. Maistrova uli-
ca 5. 509 

Schöner, Junger, dressierter 
Schlfe'rhond sofort günstig 
zu verkaufen: Grohar. Siros 
maierjeva ulica 3 b. 524 

Tiefer KIuderwaaeB zn ver­
kaufen. Anzufragen Kaserne, 
Melle, I. Stock. 561 

Schöne (altdeutsche) Zlm-
merfcradeuz« SpiegeUcastel, 6 

Sessel billig. Hausmeister 
MikloSieeva 2. 557 

Loreiiz-Radioan»arate beim 
Fachmann L Bezeniek. Ra­
diotechniker« Lorenz-Vertre­

ter, Vetrinjidca 17. 563 

Prima Sauerkrait größeres 
Onantum* abzugeben. Twik-
kelsche Gutsverwaltung. —-
KrCevina bei Maribor. 573 

Hund» SeldeofilotaGh« womög 
lieh Weibchen, zu kaufen ge 
sucht. Offerte: Breg bei PtuJ 
Nr. 11. 0. H. 584 

50 m' Buchenholz« trocken, 
zu' verkaufen. Anzufragen bei 
VindiS Ivan, Breg p. Ptnju. 

598^ 

Verkaufe verschiedene Stel­
lagen und Pult* Max Zupan, 
Tezno, Ptujska 33. 579 

Der BezlrksstraBcoautschuB 
P(u) verkauft in der RafCeva 
ulica 2 am 27. Jfiimer 1939 
um 9 Uhr vormittags unter 
der Hand ein Motorrad Mar­
ke »Hariey-Davtdson« mit 
Beiwagen, ein Motorrad Mar 
ke »BSA« und ein Fahrrad 
Marke »Ideal«. Der Kaufpreis 
ist sofort zu erlegen. 585 

Möbl. Zloiner an besseren 
Herrn zu vermieten. Sep. Ein 
gng, Parknähe. KoroSCeva 5. 

454 

Schöne parkettierte Vlenlm-
merwohuung. nach Wunsch 
Badezimmer. Bahnhofnähe, in 
der Raziagova ulica, ist so­
gleich zu vermieten. Anfrag, 
an Opekarna LalterSberg. Ko 
Saki bei Maribor. Tel. 20-18. 

449 

Neue Schneldemihmaechlne 
»Singer« und neue Schwarz-
walder-Kukuck-Wanduhr 'ftre 
gen Abreise billig zu ver­
kaufen. Adresse Verw. unter 
»Schneider«. 536 

MIederi praktisch, angenehm 
ohne Fischbein und Gummit 
nach Maß auch Büstenhal­
ter. neueste Modelle in gro­
ßer Auswahl bei , »Luna« 
Maribor. nur Glavni trg 24 

545 
Schwarzer Smoking u. Ko­
stüm um 500 Din zu verkau­
fen. — Anzufragen ab 3 
Uhr,  auch Sonntags.  Smeta-
nova ulica .54, I .  Stock, Tür 
Nr.  7.  546 

Für Brautleute! Myrtcn-
sträußchen, Bouquets,  Schlei  
er in großer Auswahl. Bett" 
federn von der bil l igsten bis 
zur besten Qualität ,  che­
misch gereinigt,  zu konkur­
renzlosen Preisen bietet  

^^Luna«, Maribor,  nur Glavni 
trg 24. 548 

Praktisches Plattowagerl u. 
starker Handschlitten sehr 
preiswert. Aleksandrorva 29. 

547 

Möbl. Zimmer» sonnig, nur an 
besseren soliden Herrn zu 
vermieten. Anzufragen zwi­
schen 11 und 13 Uhr Krekova 
jil. 14-!ll, links. 416 

Möbl. Zimmer, rein, sonnig, 
SÜegeneingang, zu vermie-
ten. Krekova 16. Part. 470 

Sparberdzlmmer zu vermie­
ten RuSka 29. 477 

Zimmer und Küche in Villa, 
beste Lage, per 1. März an 
kinderloses Ehepaar oder al­
leinstehende Dame zu vermie 
ten. Adr. Verw. ^9 

Dreizimmerwohnung mit Bad 
Parknähe sofort zu vergeben 
Adr. Verw. 482 

Leeres Zimmer im 1. Stock 
in Melie an bessere Person 
zu vermieten. Besichtigung 
9—11, 13-15. Adr. Verw. 

493 

Sparherdzimmer zu vermie­
ten. Vodnikova ul. 33, Stu-
denci. 462 

Haus, bestehend aus Zimmer 
und Küche, großem Garten, 
auch für Pensionisten pas­
send. billig zu vermieten. An 
träge unter »Haus« an die 
Vmv. 4461 

Sep. möbl. Zimmer an 1 bis 2 
Herren ev. mit Kost zu ver­
geben. KoroSka c. 48-1. 460 

Zimmer und Küche billig zu 
vergeben. KoroSka 48-1. 459 

Smmer, Kabinett. Terrasse, 
Küche, Vorzimmer und Zube 
hör per 1. Feber zu vergeben 
Anfr. Betnavska c. 63, Part. 

414 

l 

PLANINKA 
Z O H A V U f ^ l  

Trinket 
I haihnrkMden 

nurdan 

PIANINKA 
Medizinal -Tee 

Apoditke Hr. BAHOVEC» MaUlMw 
S. br if07.p 

uum nniiunsiisu 19M 
mit großer Technischen Messe und Baumesse 

vom 5, bis 13. März 

Elektrisile Jitlmlafiagc. Mai 
B(DziD-2iilialaisife, 
Flakeiwageii Gomiln. iiliwaii 
SlanimauliiielliiSüitDHnitaiifn 

Ticsr. Jezdarsba 19 
Gasherd, vicrflajntnig,  mit 

;t) |w /j \  \crk,i i iKM, Adr.  
diiij' \ crw:. 47*1 

607oFshrpreiS' 
ermäßiuung 

auf den 
deutschen 

Reichsbabn-
slrecken 

und iinf den 
übrigen ßtrek* 
ken bis 337o 

Alle Auskünfte 
erteilt die 

OeschfiHssicile des Lei pzigerNesseamts für den 
Balkan, Beograd, Knez Mihajlova 35, Tel 24-311 
oder )OSEF BEZI AK, ehrenamtlfcher Vertreisr 
der Leipziger Messe in Marlbor, Gosposka 

ulica 25. Tel. 20-97 

Zimmer und Küche ab 1. 
März zu vermieten. Anfrage 
Frankopanova 23-1. 500 

Wohnung: Zimmer« Küche 
und Speise Ist ab 15. Febr. 
zu vermieten. Anfragen Mlin 
ska ulica 28, von 10—12 Uhr 

553 MObl. Zimmer ab 1. März Ob 
brodu 3, Part., 2, zu vermie­
ten nur an Staats- oder Fa­
briksbeamten. 501 

Wohnung: Zimmer« Küche 
und Speise Ist ab 15. Febr. 
zu vermieten. Anfragen Mlin 
ska ulica 28, von 10—12 Uhr 

553 MObl. Zimmer ab 1. März Ob 
brodu 3, Part., 2, zu vermie­
ten nur an Staats- oder Fa­
briksbeamten. 501 

Schöne abgeschlossene Zwei 
zlmmerwolmuns zu vermde-
ten. RapoiSeva ul. <4 be4 der 
LhibIJanska. 569 Schönes möbl. Zimmer mit 

ganzer Verpflegung (od. oh­
ne) ist an Iwsseren Herrn ab 
zugeben. Park- und Bahnhof­
nähe. Anfr. ASkerSeva 13. 

502 

Schöne abgeschlossene Zwei 
zlmmerwolmuns zu vermde-
ten. RapoiSeva ul. <4 be4 der 
LhibIJanska. 569 Schönes möbl. Zimmer mit 

ganzer Verpflegung (od. oh­
ne) ist an Iwsseren Herrn ab 
zugeben. Park- und Bahnhof­
nähe. Anfr. ASkerSeva 13. 

502 

Verpachte ab 15. Feber gut­
gehende Qemlschtwarenhand 
lung am Lande. Unter »Gu­
ter Posten« an die Verw. 577 

Siidseitiges Zimmer möbliert 
oder unmöbliert zu vermie­
ten. KoroSka c. 18-1. 505 

ZwelKlmmerwohnui« .mit Kü 
che und Speis sofort zu ver­
mieten. Magdalenska ul. 33. 

580 

Solider Bettherr wird bei al­
ter Prau aufgenommen. Ko­
roSka c. 66, Tür 4, rechts. 

506 

2 Zimmer und Küche ab !. 
März zu vermieten. Franko­
panova ul. 10. 554 

Möbliertes. Zlmner ab 1. Fe 
ber zu vermieten. Anzufra­
gen: KamniSka cesta 8. 555 

Orofies. sonniges, peinlich 
reines Zimmer mit Bad per 
1. Feber an soliden Herrn zu 
vergeben. Anzufragen Alek­
sandrova c. 47 (gegenüber 
Bahnhof), 2. St.. Tür 3. 510 

2 Zimmer und Küche ab !. 
März zu vermieten. Franko­
panova ul. 10. 554 

Möbliertes. Zlmner ab 1. Fe 
ber zu vermieten. Anzufra­
gen: KamniSka cesta 8. 555 

Orofies. sonniges, peinlich 
reines Zimmer mit Bad per 
1. Feber an soliden Herrn zu 
vergeben. Anzufragen Alek­
sandrova c. 47 (gegenüber 
Bahnhof), 2. St.. Tür 3. 510 

Möbliertes, separiertes Zlm­
ner mit Badezimmerbenüt­
zung sogleich oder mit 1. 
Februar zu vermieten. Anzu­
fragen PreSemova ul. 22. — 
Parterre rechts. 558 Schön möbl, reines Zimmer 

an besseren Hfcrrn sofort zu 
vermieten. Anfragen Hausbe­
sorgerin, Tattenbachova 37. 

511 

Möbliertes, separiertes Zlm­
ner mit Badezimmerbenüt­
zung sogleich oder mit 1. 
Februar zu vermieten. Anzu­
fragen PreSemova ul. 22. — 
Parterre rechts. 558 Schön möbl, reines Zimmer 

an besseren Hfcrrn sofort zu 
vermieten. Anfragen Hausbe­
sorgerin, Tattenbachova 37. 

511 

Sehr elegantes Schlal- und 
Speteezlnuner mit Badezim-
merbenützung an zwei Per­
sonen zu vermieten. Es kann 
auch nur das ScMafzimmer 
vermietet werden. Zrinjski 
trg 3. Parterre, rechts. 559 

Möbl., separiertes Zimmer 
zu vermieten. Qosposka ul. 
38/n., rechts. 525 

Sehr elegantes Schlal- und 
Speteezlnuner mit Badezim-
merbenützung an zwei Per­
sonen zu vermieten. Es kann 
auch nur das ScMafzimmer 
vermietet werden. Zrinjski 
trg 3. Parterre, rechts. 559 

Zwei gut möUierte. reine 
Zimmer, separiert, zu ver­
mieten. KoroSöeva 7. Tür 
10-12. 526 

Leeres Zimmer im Zentrum 
zu vermieten. Adresse in der 
Verwaltnne. 564 

Zwei gut möUierte. reine 
Zimmer, separiert, zu ver­
mieten. KoroSöeva 7. Tür 
10-12. 526 Schönes Sparhirdzimmer im 

1, Stock sofort zu vermieten 
an kinderlose Partei. Pra-
protnikova 27, Kröevina. 565 

2î  IÜMCm 

Bauparzelle, m' zu Din 16.— 
zu verkaufen. SlomSkova ul. 
50, Pobrezje, Spesovo selo. 

530 

Sonnig., reines Zimmer wird 
sofort oder mit 1. Feber ver 
geben. Adresse Verw. 532 

Schönes Sparhirdzimmer im 
1, Stock sofort zu vermieten 
an kinderlose Partei. Pra-
protnikova 27, Kröevina. 565 

2î  IÜMCm 

Bauparzelle, m' zu Din 16.— 
zu verkaufen. SlomSkova ul. 
50, Pobrezje, Spesovo selo. 

530 

Sonnig., reines Zimmer wird 
sofort oder mit 1. Feber ver 
geben. Adresse Verw. 532 Alleinstehisnde Staatsange­

stellte sucht bis L März ei­
ne schöne und sonnige Elu-
zlmmerwohnuni, Stadtmitte. 

Angebote an die Verw. unter 
»Sonnig«. 440 

Schönes« möbliertes, reines 
Zimmer« separriert, anschlie-
Bend Badezimmerbenützung, 

im Zentrum, an besseren 
Herrn zu vermieten. Wilden­
rainer je va 16-1, T. 5. 534 

Alleinstehisnde Staatsange­
stellte sucht bis L März ei­
ne schöne und sonnige Elu-
zlmmerwohnuni, Stadtmitte. 

Angebote an die Verw. unter 
»Sonnig«. 440 

Schönes« möbliertes, reines 
Zimmer« separriert, anschlie-
Bend Badezimmerbenützung, 

im Zentrum, an besseren 
Herrn zu vermieten. Wilden­
rainer je va 16-1, T. 5. 534 Zwei, bis Drelilmmerwoh-

nung mit altem Komfort per 
1. März von kinderlosem Che 
paar gesucht. Anträge unter 
»Nur linkes Drauufer« an die 
Verw. 503 

Schönes, möbliertes, kleines 
Zimmer im Stadtzentrum zu 
vergeben. PreCna 6/1.' 543 

Zwei, bis Drelilmmerwoh-
nung mit altem Komfort per 
1. März von kinderlosem Che 
paar gesucht. Anträge unter 
»Nur linkes Drauufer« an die 
Verw. 503 3-Zlmmerwohnnng, Küche u. 

Garten sofort zu vermieten. 
Villenviertel. Anzufrag.: Ma-
riiina lOfJiU Tür 8. 537 

Zwei, bis Drelilmmerwoh-
nung mit altem Komfort per 
1. März von kinderlosem Che 
paar gesucht. Anträge unter 
»Nur linkes Drauufer« an die 
Verw. 503 3-Zlmmerwohnnng, Küche u. 

Garten sofort zu vermieten. 
Villenviertel. Anzufrag.: Ma-
riiina lOfJiU Tür 8. 537 

Kinderloses Ehepaar sucht 
Ein- oder Zweizimmerwoh­
nung in Bahnhofnähe. An­
träge unter »Toöen pla^inik« 
an die Verw. 566 

Möbliertes Zimmer. sehr 
rein und ruhig an Staatsan­
gestellten oder Pensionisten 
zu vermieten. Unter: »Fe­
bruar« an die Verw. 538 

Kinderloses Ehepaar sucht 
Ein- oder Zweizimmerwoh­
nung in Bahnhofnähe. An­
träge unter »Toöen pla^inik« 
an die Verw. 566 

Möbliertes Zimmer. sehr 
rein und ruhig an Staatsan­
gestellten oder Pensionisten 
zu vermieten. Unter: »Fe­
bruar« an die Verw. 538 

QrfiBeres Lokal mit Lager­
raum im Zentrum oder ver-
kehrsreicher Stelle wird zu 
mieten gesucht, oder es wird 
eingeführtes Gemischtwaren­
geschäft übernommen. Anträ­
ge unter »Möglichst Zen­
trum« an die Verw. 591 

Sonfliges, streng separiertes 
schönes Zimmer samt guter 
Verpflegung bei deutscher 
Familie an besseren Herrn 
zu vergeben. Anzufragen in 
der Verw. 5^ 

QrfiBeres Lokal mit Lager­
raum im Zentrum oder ver-
kehrsreicher Stelle wird zu 
mieten gesucht, oder es wird 
eingeführtes Gemischtwaren­
geschäft übernommen. Anträ­
ge unter »Möglichst Zen­
trum« an die Verw. 591 

Sonfliges, streng separiertes 
schönes Zimmer samt guter 
Verpflegung bei deutscher 
Familie an besseren Herrn 
zu vergeben. Anzufragen in 
der Verw. 5^ 

Ein- oder Zweizimmerwoh­
nung in der Raziagova oder 
TomSiCev drevored wird ge­
sucht. Anträge unter »2 Per­
sonen« an die Verw. 594 

Leeres Zimmer, separierter 
Eingang, sofort zu vermie­
ten, Adresse Verw. 540 

Ein- oder Zweizimmerwoh­
nung in der Raziagova oder 
TomSiCev drevored wird ge­
sucht. Anträge unter »2 Per­
sonen« an die Verw. 594 

Parkettierte 2-Zlmmerwoh-
uuug mit Kabinett und Zu­
behör ist sogleich zu verge­
ben. Anfrag, bei Baumgart­
ner, Valvazorjeva ul. 36/1. 

549 

Ein- oder Zweizimmerwoh­
nung in der Raziagova oder 
TomSiCev drevored wird ge­
sucht. Anträge unter »2 Per­
sonen« an die Verw. 594 

Parkettierte 2-Zlmmerwoh-
uuug mit Kabinett und Zu­
behör ist sogleich zu verge­
ben. Anfrag, bei Baumgart­
ner, Valvazorjeva ul. 36/1. 

549 

Fesche 

Dinillstone 
neue Muster für den 
(»MIanlnski ples" bei 

TextMana 

Bttdefeldt 
Mofibor. QosDoska ul. 14 

Schöne Dreizimmerwohnung, 
Hochparterre, Parknähe, wo 
möglich an kinderlose Par­
tei ab 15 Feber zu vermie­
ten. Anfragen Hausmeisterin, 
Trubarjeva 5. 5i52 

Fesche 

Dinillstone 
neue Muster für den 
(»MIanlnski ples" bei 

TextMana 

Bttdefeldt 
Mofibor. QosDoska ul. 14 

filn Zimmer zn vermieten. — 
RuSka c. 25. - 57ö 

Fesche 

Dinillstone 
neue Muster für den 
(»MIanlnski ples" bei 

TextMana 

Bttdefeldt 
Mofibor. QosDoska ul. 14 
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Dk Stewardeß maB häßlich seiiil 
Das Komitee der Luftfahrtgesellschaften 

der Vereinigten Staaten ftihrte bei einer 
kllrzlich stattgefundenen Sitzung darüber 
Klage, daß die Stewardeß allzuschnell 
ihr Engagement wieder aufgeben. Durch­
schnittlich bleibe eine »Kellnerin der Luftc 
nur, acht Monate im Dienst. Danach 
scheide sie regelmäßig aus. Der Grund 
wäre niemals Arbeltsmüdigkeit, sondern 
bestände darin, daß die Stewardeß zu 
hübsch sei. Regelmäßig würden • die flie­
genden Kellnerinnen von den Passagieren 
weggeheiratet. Deswegen haben die Luft-
faihrtgesellschaften jetzt beschlossen, bei 
der Auswahl und beim Engagement der 
Stewarddeßcs einen anderen Gesichts­

punkt walten zu lassen. Hat man sich bis­
her'bemüht, möglichst hübsche Mädchen 
zu finden, so will man in Zukunft nur 
noch solche nehmen, bei denen eine Liebe 
auf den'ersten Blick und eine allzu schnel­
le Heirat unwahrscheinlich ist. 

Kriegsgefahr mehrt Zigarettenverbrauch 

Wer nervös ist, der raucht bekanntlich 
gern mehr, als ihm bekömmlich ist. Auch 
äußere Ereignisse können die Nervosität 
der Menschen steigern, und den Umsatz 
der Tabakladen entsprechend steigern. 
Die Richtigkeit dieser Vermutunf; erweist 
eine Prager Statistik, die das tschecho­
slowakische Tabakmonopol in diesen Ta­
gen herausgab. Danach sind in der 

Tschecho-Slowakei noch niemals so viel 
Zigaretten geraucht und soviel Tabak in 
Pfeifen gestöpt't worden, wie in den ver­
gangenen Sommermonaten. 

Den Rekord im Zigaretten- und Ta­
bakverbrauch hält aber der September, 
der in der Tschecho-Slowakei die kriti­
schesten Tage bescherte. Was in den 
Septemberwochen in Böhmen, Mähren 
und der Slowakei an Zigarettenrauch in 
die Luft geblasen wurde, das übertrifft 
selbst den Massenkonsuni im Juni, Juli 
und August um ein gewöhnliches Maß. 

Demnach ist  Kriegsgefahr also die be­
ste »Zigarcttonreklame«! 

In Apnrade wurde ein Kuhstall desin­
fiziert. Damit fertig, ließ man die Kühe 
wieder in den Stall. Eine Kuh fehlte. Wo 
fand man sie? Im dreieinhalb Meter Imcli 
gelegenen Bett des Knechtes, dessen ge­
schriebenen Brief sie gerade verspeiste. 
Die Rettungsmannschaft des Dorfes 
mußte herbeigeholt werden, um die ver­
stiegene Kuh die sehtnale Treppe wieder 
hinabzubefördern. 

Seit 1933 wurden in Deutschland nicht 
weniger als 1,8 Millionen (!) Wohnungen 
gebaut. 

Achtung beim Hcnsterputzen? In Leip­
zig stürzte beim Fensterputzen eine 44 
Jahre alte Frau drei Stockwerke tief auf 
die harte Straße. Sic war sofort tot. 

.ÜflttiuMwdbc 

Perfekts ältere Küchiiii sucht 
Stelle als Wlrtscbaltei^. — 
A4r.: Qreta Kos, Studenci, 
pri Mariboru. 410 

Ehrliches Landmädcben, im 
Köchcii uiid Haushalt bewaii 
(iert, sucht Stelle. Unter »Po-
stena« an die Vcrw. 4Sü 

Deutsche Erzieherin sucht 
•Stelle für den Nachmittag. 
Adr. Verw. _481 

Witwe« 50]ähr.i itesuud* gebil 
dct, in allen häuslichen Ar­
beiten gewissenhaft, tüchtig, 
fcucht Stelle als Haushälterin 
bei älterem alleinstehenden 
Herrn oder Dame. Anträge: 
Horak, Vara2din. Dr. Bauera 
hr. 15. 491 

Büro - Aogesteiitet selbstän« 
die in Buchhaltung, slow.,und 
deutsch. Korrespondenz, Ma­
schinschrift und allen weite­
ren Kanzleiarbeiten, mit lang 
jähriger Praxis und erstklas­
sigen Referenzen wünscht Po 
sten für sofort oder später, 
tiefl. Anträge unter »Vertrau 
cnswürdig« an die Verw. 464 

Besseres Fräulein sucht Stei­
le als Stütze oder Wirtsohaf 
terin zu einem Herrn, auch 
als Kinderfräulein zu ciiiein 
Kinde. Anträge an die Verw. 
un^er »Glück 10«, ^ 

. Wlrtscbahssteile sucht Frau. 
In besten Jahren in frauen­
losem Haushalt. Unter »Haus 
halt« an die Verw. 512 

18 Jälirlges Fräulein. Absol-
ventiu der Bürgerschule 
sucht Stelle als Kassierin-
Anfängerin. Gesell. Anträge 
erbeten - unter »Dobra raöu-
narka« an die Verw. 527 

Fräuleüj, Jahre, sucht 
SteUo als der Hans* 
fraii oder Wirtschafterin zu 
alfeinstii^hendeni Herrn oder 
zu Witwer mit einem Kinde 
außer Maribor. Unter »Rein 
und flciUiß« an die Verw. 

541 

Perfekte Köchin mit .Talires-
zeugnissen sucht Stelle. Zu­
schriften erbeten unter »1. 
Feber« an die Verw. 556 

Kaozieikraft, Maschinschrei­
ben, Stenographie, deutsch, 
slowenisch, kroatisch, sucht 
Daüerposten. Qefl. Anträge 
erbeten unter »Maribor .39« 
an die Verw. 5(i7 

;J5-jähr gesunde Fr«u sucht 
Posten in frauenlosem Haus­
halte. Unter »Bescheiden« 
an die Verw. 572 

Lehrling oder Lehrmädchen 
m. vorgeschriebener Schulbll 
dung u. schöner Handschrift 
wird aufgenommen. SploSna 
nabavljalna zadruga, Qlavnl 
trg. 4^ 

Gesucht Köchin für alles. Vor 
zustellen QregorciCeva 12-11, 
zwischen 2—3 Uhr. 465 

Nette Bedienerin mit guter 
Nachfrage wird für Dreivier­
tel lag aufgenommen. Zu er­
fragen in der Bäckerei Har-
tinger. 484 

Fräulein, bis ' 25> Jahre alt. 
welches Klavier spielt (per­
fektes Spielen nicht erforder-
llcli) und Klavierliarmonika 
spielen lernen will, für Fami-
lienorchesler gesucht. Gute 
monatliche Bezahlung. Antr. 
mit Lichtbild, welches retour 
niert wird, an Kapellmeister 
Maiccn. Zagreb Senoina 3-1, 
rechts. 492 

Köchln, perfekt in allem Ko­
chen,'die auch andere.Haus­
arbeiten verrichtet, wird mit 
1. oder 15. Feber aufgenom­
men. Adr. Verw. 468 

Perfektes KiodeHräutein mit 
erstklassigen Zeugnissen zu 
einjähr. Mädchen gesucht. — 
Stellungsantritt nach Ueber-
einkommen in Zagreb. Schrift 
liehe Angebote an: »Konopiu-
ta«, Zagreb. Trenkova 5. 422 

Perfekte Köchln mit Jahres-
Zeugnissen, die auch int Haus 
lialt mithilft, neben Stuben­
mädchen zu 2 Personen ge­
sucht. Offerte sind zu rich­
ten an Klara Quttmatin. Di­
rektorsgattin« Vinkovci. 467 

Solide, flinke, perfekte Köchin 
für alle häuslichen Arbeiten 
gegen gute Bezahlung nach 
dem Banat gesucht. Alter 2S 
bis 35 Jahre. Adr. Verw. 466 

iVlädchen für alles mit guten 
Kochkenntnissen und langjäh 
rigcu Zeugnissen für Zagreb 
gesucht. Dienstantritt 15, Fe­
ber. Vorzustellen Maribor, 
Ruska c. 7-11, Iink:s. 418 
Perfekte Köchin für alles 
wird für 1. IL 39 gesucht. 
Adr. Verw. 5i)4 

Ehrliches, reines iVlädcheu f. 
alles, 26 bis 30 Jahre alt, das 
auch kochen kann, per 1. Fe­
ber in Dauerstellung gesucht 
WMdenrainerJeva 11-IL 513 

TüchUge, stibständige Zahl­
kellnerin« slowenisch und 
deutsch sprechend, wird ge­
sucht. Anfragen nnt Angabe 
der bisherigen Stellen an HÜ 
tel Herndl, LJutomer. 514 

Lehrlins für Werkzeugmache 
rei ( SchuittQ u. Stanzenbau) 
gesucht. Schulbildung: 4 Kl. 
Bürgerschule. Anträge am 
Annoncenbüro Sax. Mariboj. 

515 

Gesundes« besseres Mädchen^ 
welches deutsch sprechen u. 
lesen kann, wird zu öjährig. 
Knaben gesucht. Mr. Franjo 
Vanek, Varazdin, Gajeva 4. 

516 

Kundmachung 
Teile dem P. T. Publikum höflichst mit, dab ich ab 

I. Jänner l. I. wieder allein die Fühninj; meines Gasthauses 
»STARO MELJE« übcmommefi habe. 

Prima steirisclic und dalmatinische Weine, sowie kalle 
und warme Speisen, Freitag, Samstag und SonntaK auch aus­
gezeichnete Mecrfische stets zur Verfügung. Mäßige Preise, 

Es empfiehlt sich zum zahlreichen Zuspruch 
518 GENOVEFA SKVARC, Meljska cesta 33. 

Perfekte Büglerin für Ijler-
renwäsche wird aufgenom­
men. Adresse erliegt in der 
Verw, 312 

Foto - OehUiin« tüchtige Re-
tiMicheurin, gesucht. Fofco-
Kiescr, Vetrinjska 30, Marl­
bor. 485 

Harmonischen Leben^bund 
Unit aufrichtigem, großem, 
edeldenkendem, gutsituiertem 
Herrn ersehnt 29iährigc sym-
pathischu Brünette. Ernste Zu 
schritten möglichst mit Bild 
unter »Edler Charakter« an 
die Verw. 494 

Mit sympathischem Fräulein 
bis 25 Jahre .sucht 26jähriger 
Sicherangestellter, solide Be­
kanntschaft zwecks Heirat. 
Zuschriften unter »Liebende 
Menschen« an die Verw. 575 

Alleinstehende Dame uiitlc-
ren Alters sucht diskrete Be­
kanntschaft mit älter. Herrn 
zwecks Zerstreuung. Angebo 
tc an die Verw. unter »Son­
ne«. 592 

Slow. Privatunterricht ge­
sucht! Zwecks Erlernung der 
sk)wen. Sprache in Wort u. 
Schrift suche ich einen auch 
der deutschen Sprache miich 
tigen Lehrer. Tägl. Unterricht 
von 4—5, cvent. 5—6 nachm. 
Gefl. Anträge mit Angabe d. 
Ansprüche unter »Gründlich 
1939« an die Verw. 445 

nin lOO.OOO 

Dailehen fQr ein 

luc^t 2Q-{ihrlfM. «Inge-
führtet Geiehlfttnateroehmon 
In Maribor iweekt Betricbier-
weifcrung. AntrBq^e unter ̂ Ka­
pital 100** an die Veiw. ooi 

Größeres Unternehmen sucht für die 

Initassantenstelle 
jüngere geeignete Kraft mit entsprechender Schulbildung. 
Kenntnis der slowenischen und deutschen Sprache in Wort 
und Schrift Vorbedingung sowie Erlag einer Kaution per 
Din 10.000.-—. Offerte nebst Referenzenangabe unter »Fixe 

I Anstellung« an die Inseratenabteilung des Blattes. 587 

Tüchtiger Melker für Quts-
besitz bei Maribor per 1. 
April gesucht. Anträge unter 
»Nüchtern und verläßlich« 
an die Verw. 574 

Bra;ves und ehrliches Mäd­
chen, welches alle Hausar­
beiten versteht und auch 
Kochkeimtnisse besitzt, wird 
zu kleiner Familie gesucht. 
Anträge aii die Verwaltung 
unter ».>Prima I'osten«. 519 

Reinhche, deutschsprechende 
Bedienerin gesucht. Adresse 
in der Verw. 5.?5 

Installatenrgehllle. selbstän­
diger Arbeiter für Wasser­
leitung wird gesucht. Eduard 
Dittrich, Murska Sobota. 542 
bota. 542 

gotkmihslaäk 
dar 

Ukfftfudißitna 

Üesmiil qiHlllizlerle Forner hbiI QleBer 
für Graugießerci. Angebote von perfekt deutscli 
sprechenden Personen mit Lichtbild und Lebenslauf 
an: Karl Kaltschmid, Eisenwerke, Bruck a, d. Mur. 

Besuchen Sie 
FRANKREICH 

Das billigste Land der Welt! 
Spezial-Bahntarife - Benzingutscheine 

Seinen Wintersport 
Unvergleichlicher Aufenthalt 

Seine Riviera 
Die Denkmäler ungezählter Kunststätten 

Seine Berge und Seen 
Grofiartiges Straßennetz 
Die schönsten Thermal-BSder 

Seine Meere 

PARIS! 
Reisen Sie ohne Sorgen! 

400 ATP 

an der Reichsstraße, Bahnhof- und Kirchennahcj mit schönem 
Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude, mit 8 )uch Acker, 
Wiese und Waid, alles in bestem Zustande, zu ver­
kaufen. —' Informationen ans Gefälligkeit bei jo?. Weis, 
Kaufmann, Maribor. 411 

Die Administration der ^Jugoslovanski biser i" 
gibt bekannt, daß Herr Ing. Fr. Zadnek nicht mehr K-
rechtigt ist, für die genannte Revue Bestellungen anzunehmen 
sowie irgendwelche Beträge zu kassieren. 

Gedenket 
bei Kranzablösc-n, Vergleichen und ähnli­
chen Anlässen der Antituberkufüsenliga iu 
Maribor! Spenden übernimmt auch die 

j>Mdriborer Zeitung«. 

Lehrmädchen, brav und ehr­
lich, mit vorgeschriebener 
Schulbildung wird sofort auf­
genommen. Papierhandlung 

ZIata BriSnik, Slovenska ull-
ca^ ^8 
Lokal Vertreter für Mariöor u. 
allernächste Umgebung wird 
gesucht. Angebote unter Be­
schreibung d. bisherigen Tä­
tigkeit an die Verw. d. Blatt. 
unter »Textllfabrik«. 589 

Besseres Fräulein mit per­
fekter Kenntnis der deutschen 
Sprache für neuniährigen Kna 
ben gesucht. Bedii^iung gu­
ter Kamerad. Angebote an 
dati Geschäft J. Feuer, Za­
greb, Trg Kralja Petra Toini-j 
slava 13. 583 

Tüchtiger Webmeister 
mit der Bedienung von Kevolverwebstühlen und Schaft­
maschinen bestens vertraut, wjrd von Baumwollbuntweberei 
zum möglichst sofortigen Antritt gesucht. — Anträge sind 
unter »Revolverwebstuhl« an die Administration des Blattes 
zu senden. 397 

Dairiiaaaung 
Alien jenen, die meinem' teuren, unver­

geßlichen Gatten das letzte Geleite ga­
ben, sei auf diesem Wege innigst ge­
dankt. 694 

Die tieftrauemde Gattin: Maria Marat. 

Fernruf: 25-67 
25-68 
25-69 

nur bei der 

MARIBOK/KA 
TI/KARNA S; 
Maribor, Koitallika uliea 6 
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Edmtwml$$krMiu<hmn 

GamMnmhallm 

AN ALLE INDUSTQiaiENI 
Mit unbeaingtem krtoisi Sbvmmmt au 

O B E R P . i O r U . ' ^ O  U N O  B E R A T U N Q  I N  « U C N  

V E R S I C i E R U N C I S A N Q e i e Q e N H E I T e N  

„Osiguraniika zaSttta", Zagreb. PalnoflCeva nL 23 
Aelteatea ipoziainaletoMtaBim ia MItrMMM aUca KtliMa 

Viel Glück dem Brautpaar 

Gute Bcttwaren Praktische Wohnzimmer 
Moderne Küchenmöbel Dazu passende Teopiche 
Schone Schlaizimnrar und Vorbflnte 
erhalten Sie in schöner Zusamnicnsteliuni^ 
Fachseschäfte 

ini 

99 WiKA** Marlbor 
Bitte besuchen Sie ohne jeden Kaufzwang; unser 
Haus. Sie werden den besten Eindruck von mi­
serer Auswahl u. Preiswürdigkeit haben. 

fhfiiWiii'fitkMdhiHti 

im Zentrum Zagrebs, samt Lager im tVerte von 300.000 bis 
400.000 Dinar unter gUnstigen Bedingungen zu vcrtiaufen. 
Hie Ware kann teilweise übernommen werden. 
l iescli .  Anträge an Interreklam d. d. ,  Zagreb, Masarykova 
iilica 28, unter No. »282/B-7«. 257 

REBEN EDELREISER edelster Rebsorten 
BgMin 

und Schniitteben sowie Wuriel* 

reben Kober 5 BB, Teleki 8 B, 
Riparia und Cbasselas, garantiert 
rein und erstklassij^ liefern 

JniiiniMiiliiidäV 
Verlansret Prtisliitenl 

Reilende Nevhcilec für 

Taizhlcider 
In SeideDfttoffen 

niid Spitien 

Text lana 

Bücfefeldt 
Matibor, Goapoaka 14 

KoCiS Peter 

spioSno koiarstvo 
Volaimsfea nllca 7 

I 

leiif« 

VW 

Alto für d«n Export bottimm-

IM KItUii mllMon mit elnom 

WmnMichm odor Schuti-

inark# vmohon ••in« 

Das „PIROFAN!A"-System allein ist 

für diesen Zweck geeignet, da es das 
üebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute io%ine jedei andere poröse Material 
ermöglicht. - Verlangen Sie noch heutr 
Prospekte und unverbindliche Offerte 

MÖBEL 
aller Art kaufen Sie 
am besten und billigst 

bei 

OB NOVA" 
P. Itovak 

* 

Jurüöeva uHoa 6 

ff 

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH^̂  ̂

Madbotŝ a fisäaena d. d. 
Marlbor» Kopaliika uilca 4 • Tolophon 2M7, 2S-68, 25-69 

tu • '• i.SiK;. • f 

I -.u 

N f  1 V  '  n T p f  

F SCHNEIDER 
7 ;Ü 

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Pölsier, 
Matratzen 

Planelldecken 
Bettfedern 

Daunen 
Inlette 

billigst im Spezialsesohäft 

l.$lltH.!lllllAS 
Separate Parte werden nicht ausgegeben. 

Schmerzerfüilt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, freunden 
und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre unvergeßliche, engelsgute 
Mami, Großmutter, Schwiegermutter und Tante, Frau 

Maria Gsellmann 
Private 

am Freitag, den 20. Jänner 1939 um 9.20 Uhr, nach einer schweren Opera­
tion und versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, im 67, Lebensjahre 
gottergeben verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis der unvergeßlich Dahingeschiedenen findet am 
Sonntag, den 22. Jänner 1939 um 15.30 Uhr, von der stödt. Leichenhalle aus 
in das Familiengrab statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Monntag, den 23. Jänner um 7 Uhr in der 
Doinkirche gelesen werden. 

Maribor, Linz. Wien, Zafrtb, LjiMjaoa, am 21. Jänner 1939. 

5D5 Anlca Speodl, FamiHen Comenda, Lorber, Suppuiegg. 

Rasch tritt der Tod den 
Menschen an... 

In le^er Zeit zahlte die „KARITAS" u. a. 

. dl« gani« Varslcharungssumme 
anlSssHch des Ablebens folgender Mitglieder aus: 

KoaoTick Fraac, ök«f|t Loka, PoHanska c. 13; 
Martnlek Ntlf. Rui« 114$ 
Kirbtl rr«Mi Z«rkovct 
Tratolk Marifa, Zatrad 79. p, Cclie; 
Kocall Aaton« Vodio« 62; 
Pctrte AM, Qradao 97 pri Molliti; 
S«Tar Marllt, Crnnfi« 3. p. Jelica; 
Kristin Pratfe. Vrbt 2, p, • {Iroi oira * 

Slako Ana, Dratcotinci 31, p. Sv. Juril ob 
Vasle Marlin, Podvin 5, p. Peltela; 
Kolaiaa Ivaa, TarailCe 55; 
Slak IvBM, StrailMe 81; 
Unao Ratlaa, Metllka I: 
Oblak Jikob, Topol 10, p. Benunle pri Cerknici; 
Blaue Janai, /lom, p. St Jani; 
Roblak Gregor. Zcorela Dollna 104, p. Tr2lä; 
Kaziat Joiaia, LJutomar 63: 
Lei]ar«r Aaa, PoCahova 4 pri Marlboru: 
Roniaa Jarl|, Ravne T, p. Bohinlika Blatrica; 
Skat Mar IIa. Sv. Temai 16, p. Sm. i»ri Jellah; 
Podllpatk rru«» Boitanl Us 
RapliMi AM. Call«. IpavCava 16; 
Maataa Marlla, Maribor, KepKarlava 12; 
SpMUfi Nato, Zgemia Kadiaia 37, p. Celle; 
Voieifi Marlü, Jaaanlce, Podme2akla 35; 
Moaard Jaits, faSlne S b; 
AM Mirlla, Raiten 13; 
Donik Marlin, NevUo 26, p. Katnnlk; 
Braiar MarHa, fimartno pri Litlll 17; 
Kokall jMa, Slra2iiee 94; 
Parken Marlla, Mlrna pcfi 20; 
LofilSalk rardinand, Celle-Qaberle, Lastnldoni: 
VMÜi Aaalila, Calle, Da&keva 1; 
SMtNro Patnr. Sttidence 34. p, Hra&tnlk; 
Poi^rUek fraiic, LlubDana, Cestn 29. oktobra; 
VrhovSak Ter., Dobriua 16, p. Loka p. 2uamu; 
DIali Patria, Llobltana, Pred Ikoflio 6/11; 
Hnlai Apeloalla, StadencI pri Hrastnlku; 
Toi Mala, Brenzova 32, p. Sv. Anton v 81. f.; 
Pralnlkar AlojilJ, QotSaj 1, p. Lvkovieai 
Cnlaro Jnra, Vnail« torica 6, p. BrtEOvIca: 
SokllE Marlin, LioMlana, Sv, Plorlana «1. 35; 

Kunatli Leopold, Podlog 31. p. Sv. VId pri PI.; 
Cefi Martin, Branika gora 6, p. RadeCe; 
Lcdl Maki, Celle, Qosposka 1; 
Skrabi Aloji, Maribor, Kremplieva 8; 
Semilfi Ignac, Lokavec 28, p. Marlla Sne2tiu; 
Brenkui Anton, Z|. Besnica S9, p. Kraal; 
Hegadnl Joial. Patanlcl 72, p. Kankovcl; 
Stirn Nikolai, Zapoge 22, p. Smlcdnlk; 
Terdla Traac, LaCna Kora 34, p. Oplotnica; 
Jolar Stelan, Mnrska Sobota, Ateksandrovn 7; 
Halmich M«rl|a, Dvor pri 2u2emberku M; 
Cmak Jolola, Qomlliko: 
TopoHl Marlla, Tril5, Llubellika 31; 
Stelanoloaa Urlnla, Vrh 19, p. Sv. Rupert na D.; 
Polanc CIrll, Llubljana, TavSarieva I2/I; 
TopolnIk Marlla, MuriSak 3; p. Slatina^Rad.; 
Solar Ana, DraSgoie 79, p. 2eleznikl; 
Bnrkalc Matlia, Kaplia v. 44, p. St. P. p .  Preb.; 
Matcan Bill, RadeCe pri Zld. mostu 65; 
Podgnrlak Ivaaa, Dubliana, Kr|2evnllka O; 
Pobar Marlla, Crnivec 18, p .  Rrezfe. 

Die doppelte Versicherungssumme 
wurde von der »KARITAS« bei fol­
genden Todesfällen ausbezahlt: 

Sirovan Therese, Stara vas 64, da sie 
an den Folgen von Brandverletzun­
gen gestorben ist. 

2irovnik Jera, Britot 20, Post Kranj, 
da sie beim Sturz übei die Stiege 
mit der Schläfe derart aufschlug, 
daß sie bald darauf starb. 

Zupan Franz, Hru^ica 35, p. Jesenice, 
da er mit der Hand so unglücklich 
aufschlug, daß er nach 10 Tagen 
der Blutvergiftung erlag 

Die kostenlose Versicherungssumme 
zahlte die »KARITAS« anläßlich 
des Todes der 13jährigen Dorothea, 
der Tochter der bei uns versicher­
ten Eltern Albine und Marjan Jam-
Sek aus Ljubijana, aus. 

Im Dezember 1938 stellte die „KARITAS" 

1.394 
neue Versicheningenspolizxen aus. 

KARITAS" ..KARITAS" 
Maribor, Oroibova ul. 8 Ljubijana, Palais der „Vza'emna 

zavarovalnica" 

ANILNICA DRAVtKE BAMOVINE MARIBOR 
Zentrale: MARIBOR Ecke flnapaaka'SloynSk« nllen Filiale: CEUE 

Übeminmit BlnUges auf Biekel ud ia laufeader BaA—n n de» gfiwtIgalM OnwItseB. 

vIn-Avia l^oai, irlkhei 
Sa^elttaeka Sparknaoa 

SÜdPk APC#A ^ Einlagen bei dieaem iattltnt dai Dr'nbanet mit dem («cMmUB Vcrmä|rea und mit der jfanzeD Steucrkralt hafte 
a%a1Cl nvW vl^SCiVlICIBw die Einteffen alao pupülanacher sind. Die Sparkaaae führt alle ina Geldfaeb einaoblapgfen Geaebäfte prompt und kulant durch 

r  J - m i » ' '  

ClicIredukLeur uud {ür dio RedakUou verauhvoiilich: UDO KASPER, — Druck der ..Mariliorska tiskarna" in Maribor. — Für den üoraubauber auü doa Druck 
yeraulworUiob Direktor STANKO DETÖAi — Bei^ wohnhali io Maribor, 


